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JOHANNESGASSE IN ASCH — recht wirr standen die Häuser und Häuschen durcheinander, von einer 
Baulinie hielt man noch nichts, als sie entstanden. Und auch sonst nicht viel von städtebaulichem 
Gesicht. Aber atmet unser Bild nicht dennoch heimelige Heimat und Geborgenheit? Gar von ,,Dreckgas
se“ — diesen Namen musste sie sich früher einmal gefallen lassen — war keine Spur mehr, seit sie wie 
alle Ascher Gassen sauberstes Pflaster durch Gustav Geipel erhalten hatte.
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JOHANNESGASSE IN ASCH _ recht wirr standen die Häuser und Häuschen durcheinander, von einer
Baulinie hielt man noch nichts, als sie entstanden. Und auch sonst nicht viel von städtebaulichem
Gesicht. Aber atmet unser Bild nicht dennoch heimelige Heimat und Geborgenheit? Gar von „Dreckgas-
se“ _ diesen Namen musste sie sich früher einmal gefallen lassen - war keine Spur mehr, seit sie wie
alle Ascher Gassen sauberstes Pflaster durch Gustav Geipel erhalten hatte.

AufnahmeHermannKorndörfer



Dr. H ans R otter:
Erntedank

Am Tage des E rn tedankfes tes  geht 
es in e rs te r  Linie um das, was L u the r  
in die Worte der E rk lä ru n g  der 4. B it
te des V a te runse rs  gefasst hat: Gott 
gibt täglich Brot wohl auch ohne unse 
re Bitte allen bösen Menschen; aber 
wir b i t ten  in diesem Gebet, dass ers 
uns erkennen  lasse und  wir mit D ank
sagung empfangen unser täglich Brot.

Darum drängt es mich, in unser aller 
Namen, die wir diese Zeilen lesen, Gott 
zu danken  für allen Segen, den er in 
Ernte , F rost und  Hitze, Sommer und 
Winter, Tag und Nacht nach seiner Ver
heißung über  unsere  Felder gebre ite t  
hat in diesem Jahre , so dass alle schwe
re Arbeit nicht vergeblich war, sondern 
mit guter, ja  zum Teil reichlicher E rn 
te belohnt wurde.

Und wir wollen alle, die wir diese 
Zeilen lesen, zumindest in unseren  Ge
danken und in unseren  Herzen, und — 
wenn es uns ein Bedürfnis ist — auch 
in Liedern und  Gebeten und  im Hören 
der P red ig ten  in den G ottesd iensten  
einstim m en in das Gotteslob und  in 
den Gottesdank, den wir dem Geber 
aller guten  Gaben schuldig sind.

D arüber wollen wir auch nicht ver
säumen, allen Brüdern und Schwestern 
Dank zu sagen, die als Gottes M ita r 
beiter die Felder bestell t  und  die E r n 
te geborgen haben, so wie es im Liede 
he iß t vom täg lichen  Brot: Es geht 
durch unsere  Hände, kom m t aber her 
von Gott.

Ich halte die Erntedankfeste  der Kir
che deshalb für besonders wertvoll und 
wichtig, weil sie treffliche Gelegenheit 
bieten, ein V orurte il  — noch deu tl i
cher: Fehlurte il  zu beseitigen, das den 
Kirchen gegenüber weithin besteht, sie 
hä tten  ausschließlich mit dem Jenseits  
und der Ewigkeit zu tun .

Man hat diese Beschränkung der Kir
chen au f  das Jen se i ts  sogar m it bibli
schen Z ita ten  — der Sa tan  in der V er
suchungsgeschichte hat das auch getan
— zu begründen  versucht: Jesus  h ä t te  
es doch abgelehnt, aus Steinen Brot zu 
machen. Damit h ä t te  er doch gezeigt, 
dass er n icht H err  über das Brot der 
M enschen sein wollte, sondern  n u r  
H err  über die Herzen. Wie wenig ihn 
das Brot in te ress ie r t  habe, das h ä t te  
er doch auch am Jak o b u sb ru n n en  be
wiesen. Er habe die Jünger  in die Stadt 
geschickt, Brot zu kaufen. Als sie aber 
zurückkamen, nahm  er nichts von dem 
mitgebrachten Brot, sondern sagte: Ich 
habe eine andere  Speise zu essen, von 
der ihr n icht wisst. Meine Speise ist 
die, dass ich den Willen tue  des, der 
mich gesandt hat.

F ür  Jesus  wäre somit alles, was zu 
des Leibes N ah ru n g  und  N otdurf t  ge
hört, nebensächlich gewesen. So wie 
der M aurer das G erüs t n u r  b raucht,  
um das Haus zu bauen, h in te rher  aber, 
wenn das H aus fertig  ist, das G erüst 
wieder abbricht, so sei für Jesus  allem 
Anscheine nach das Brot auch n u r  das 
Gerüst gewesen, das notwendig ist, um 
das geistliche Haus des M enschen für

die Ewigkeit zu bauen.
Diese M einung h a t  zu der Auffas

sung geführt, die Kirchen müssen sich 
au f  den Raum innerhalb  der vier W än
de der G otteshäuser  beschränken, sie 
haben  — was etwa die Politik, den 
S taa t,  die Regierung, die W irtschaft, 
das Schulwesen usw. betr iff t  — nichts 
zu sagen. In den to ta l i tä ren  S taa ten  
wird bekanntlich  dieser S tandpunk t 
p rak tiz ie rt .  Aber sonst überall in der 
Welt sind die Kirchen d rau f  und dran, 
dieses M issverständnis  Jesu  und  sei
ner Botschaft zu überwinden. Denn Jesu 
Meinung ist das nicht! Das beweist schon 
allein die Tatsache, dass die erste der 
vier Vaterunserbitten, die sich auf den 
Menschen beziehen, die Bitte um das 
tägliche Brot ist.

Jesus hat das Brot nicht überschätzt, 
als sei es mehr als die Speise des Willens 
Gottes; aber er ha t es auch nicht u n te r 
schätzt, als wäre es nur eine unangeneh
me Nebenerscheinung des Lebens. Er 
wusste, dass die Brot- und Magenfrage 
auch für den gläubigen Menschen, des
sen Beschaffenheit aus Fleisch und Blut 
er nur zu genau kannte, eine entschei
dende Rolle spielte. Nachdem er jenen 
5.000 das Wort seines himmlischen Va
ters verkündigt hatte, schickte er sie

nicht nach Hause damit sie dort ihre 
leibliche Speise zu sich nehmen, wäh
rend er ihnen „ n u r“ die geistliche hat 
geben können und wollen, sondern er 
gibt ihnen auch das leibliche Brot. Er 
weiß, was Hunger ist. Er kennt die Not 
der Armen und weiß, das sie in erster 
Linie Brotnot ist. Er war ja  selbst in 
seiner Knechtschaft an das irdische Brot 
gebunden, und darum erklärt er sich so
lidarisch mit den Armen und ihren Nö
ten, und darum tun  das auch die Kir
chen, und das nicht nur  in ihren Aktio
nen ,,Brot für die Welt“.

Die Welt ha t leider so oft aus dem 
Brot einen Gegenstand des Kampfes ge
macht. Denn aller Existenzkampf ist 
Kampf um das tägliche Brot im weite
sten Sinne. Wobei die E rfahrung lehrt, 
dass das „B rot“, um das es geht, dabei 
zertre ten  und vernichtet wird.

Jesus aber hat das Brot zum Gegen
stand des täglichen Gebetes gemacht. 
Wo das Brot nicht Gegenstand der ge
ballten Fäuste, sondern der gefalteten 
Hände ist, da hören Hass und Neid auf— 
Darum ist sie so wichtig, die Bitte: Ui 
ser täglich Brot gib uns heute. 
(Erschienen im  Septem ber-R undbrief 
1963)

„IN  KU LM BO O CH “ — zwischen N iederreuth und Neuberg am Osthang des H ain
bergs gelegenes E inschichtgehöft m it ein paar Bierbänken und viel frischer Luft, 
W endepunkt fü r  manchen Ascher Schwammerlsucher. Das dort aus einer der stärk
sten Quellen unserer H eim at sprudelnde Bächlein hieß der „Kuhlnbooch“, K ohlen
bach. In seiner Nähe qualm ten in früheren Zeiten zwei Kohlenmeiler, die Holzkohle 
fü r  die Neuberger Schm iede herstellten. Früher wurde auch der F lurnam e „Gold
bach“ verwendet. Dieser W asserlauf vereinigt sich m it dem Kulmbooch und m ündet 
in der Nähe der Baßm ühl-R uine in die Elster.
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Dr. Hans Rotter:
Erntedank

Am Tage des Erntedankfestes geht
es in erster Linie um das, was Luther
in die Worte der Erklärung der 4. Bit-
te des Vaterunsers gefasst hat: Gott
gibt täglich Brot wohl auch ohne unse-
re Bitte allen bösen Menschen; aber
wir bitten in diesem Gebet, dass ers
uns erkennen lasse und wir mit Dank-
sagung empfangen unser täglich Brot.

Darum drängt es mich, in unser aller
Namen, die wir diese Zeilen lesen, Gott
zu danken für allen Segen, den er in
Ernte, Frost und Hitze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht nach seiner Ver-
heißung über unsere Felder gebreitet
hat in diesem Jahre, so dass alle schwe-
re Arbeit nicht vergeblich war, sondern
mit guter, ja zum Teil reichlicher Ern-
te belohnt wurde.

Und wir wollen alle, die wir diese
Zeilen lesen, zumindest in unseren Ge-
danken und in unseren Herzen, und _
wenn es uns ein Bedürfnis ist _ auch
in Liedern und Gebeten und im Hören
der Predigten in den Gottesdiensten
einstimmen in das Gotteslob und in
den Gottesdank, den wir dem Geber
aller guten Gaben schuldig sind.

Darüber wollen wir auch nicht ver-
säumen, allen Brüdern und Schwestern
Dank zu sagen, die als Gottes Mitar-
beiter die Felder bestellt und die Ern-
te geborgen haben, so wie es im Liede
heißt vom täglichen Brot: Es geht
durch unsere Hände, kommt aber her
von Gott.

Ich halte die Erntedankfeste der Kir-
che deshalb für besonders wertvoll und
wichtig, weil sie treffliche Gelegenheit
bieten, ein Vorurteil _ noch deutli-
cher: Fehlurteil zu beseitigen, das den
Kirchen gegenüber weithin besteht, sie
hätten ausschließlich mit dem Jenseits
und der Ewigkeit zu tun.

Man hat diese Beschränkung der Kir-
chen auf das Jenseits sogar mit bibli-
schen Zitaten _ der Satan in der Ver-
suchungsgeschichte hat das auch getan
_ zu begründen versucht: Jesus hätte
es doch abgelehnt, aus Steinen Brot zu
machen. Damit hätte er doch gezeigt,
dass er nicht Herr über das Brot der
Menschen sein wollte, sondern nur
Herr über die Herzen. Wie wenig ihn
das Brot interessiert habe, das hätte
er doch auch am Jakobusbrunnen be-
wiesen. Er habe die Jünger in die Stadt
geschickt, Brot zu kaufen. Als sie aber
zurückkamen, nahm er nichts von dem
mitgebrachten Brot, sondern sagte: Ich
habe eine andere Speise zu essen, von
der ihr nicht wisst. Meine Speise ist
die, dass ich den Willen tue des, der
mich gesandt hat.

Für Jesus wäre somit alles, was zu
des Leibes Nahrung und Notdurft ge-
hört, nebensächlich gewesen. So wie
der Maurer das Gerüst nur braucht,
um das Haus zu bauen, hinterher aber,
wenn das Haus fertig ist, das Gerüst
wieder abbricht, so sei für Jesus allem
Anscheine nach das Brot auch nur das
Gerüst gewesen, das notwendig ist, um
das geistliche Haus des Menschen für

die Ewigkeit zu bauen.
Diese Meinung hat zu der Auffas-

sung geführt, die Kirchen müssen sich
auf den Raum innerhalb der vier Wän-
de der Gotteshäuser beschränken, sie
haben _ was etwa die Politik, den
Staat, die Regierung, die Wirtschaft,
das Schulwesen usw. betrifft _ nichts
zu sagen. In den totalitären Staaten
wird bekanntlich dieser Standpunkt
praktiziert. Aber sonst überall in der
Welt sind die Kirchen drauf und dran,
dieses Missverständnis Jesu und sei-
ner Botschaft zu überwinden. Denn Jesu
Meinung ist das nicht! Das beweist schon
allein die Tatsache, dass die erste der
vier Vaterunserbitten, die sich auf den
Menschen beziehen, die Bitte um das
tägliche Brot ist.

Jesus hat das Brot nicht überschätzt,
als sei es mehr als die Speise des Willens
Gottes; aber er hat es auch nicht unter-
schätzt, als wäre es nur eine unangeneh-
me Nebenerscheinung des Lebens. Er
wusste, dass die Brot- und Magenfrage
auch für den gläubigen Menschen, des-
sen Beschaffenheit aus Fleisch und Blut
er nur zu genau kannte, eine entschei-
dende Rolle spielte. Nachdem er jenen
5.000 das Wort seines himmlischen Va-
ters verkündigt hatte, schickte er sie

nicht nach Hause damit sie dort ihre
leibliche Speise zu sich nehmen, wäh-
rend er ihnen „nur“ die geistliche hat
geben können und wollen, sondern er
gibt ihnen auch das leibliche Brot. Er
weiß, was Hunger ist. Er kennt die Not
der Armen und weiß, das sie in erster
Linie Brotnot ist. Er war ja selbst in
seiner Knechtschaft an das irdische Brot
gebunden, und darum erklärt er sich so-
lidarisch mit den Armen und ihren Nö-
ten, und darum tun das auch die Kir-
chen, und das nicht nur in ihren Aktio-
nen „Brot für die Welt“.

Die Welt hat leider so oft aus dem
Brot einen Gegenstand des Kampfes ge-
macht. Denn aller Existenzkampf ist
Kampf um das tägliche Brot im weite-
sten Sinne. Wobei die Erfahrung lehrt,
dass das „Brot“, um das es geht, dabei
zertreten und vernichtet wird.

Jesus aber hat das Brot zum Gegen-
stand des täglichen Gebetes gemacht.
Wo das Brot nicht Gegenstand der ge-
ballten Fäuste, sondern der gefalteten
Hände ist, da hören Hass und Neid auf-`
Darum ist sie so wichtig, die Bitte: U1
ser täglich Brot gib uns heute.
(Erschienen im September-Rundbrief
1963)

*Y 23:, „

„IN KULMBOOCH“ _ zwischen Niederreuth und Neuberg am Osthang des Hain-
bergs gelegenes Einschichtgehöft mit ein paar Bierbänken und viel frischer Luft,
Wendepunkt für manchen Ascher Schwammerlsucher. Das dort aus einer der stärk-
sten Quellen unserer Heimat sprudelnde Bächlein hieß der „Kuhlnbooch“, Kohlen-
bach. In se_iner Nähe qualmten in früheren Zeiten zwei Kohlenmeiler, die Holzkohle
für die Neuberger Schmiede herstellten. Früher wurde auch der Flurname „Gold-
bach “ verwendet. Dieser Wasserlauf vereinigt sich mit dem Kulmbooch und mündet
in der Nähe der Baßmühl-Ruine in die Elster.
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F ritz Klier:
Neues aus der alten Hei

mat
(92)

Nach der großen Hitze gab es im Sep
tem ber  noch schöne e rträg liche  S p ä t
sommertage, die der N orm ali tä t  e n t 
sprachen. Die K artoffe lern te  fiel zu 
friedenstellend aus, nachdem es auch 
reichlich Regen gab. Damit war die 
Existenz der F lussperlm usche l  im 
Zinnbach gesichert und bald ließen sich 
auch die ersten „Schwam m er“ blicken.

Nur in unserem  Nachbarland  zeitig
ten die tropischen T em p era tu ren  grö
ßere Folgen, indem sie den Besitzern 
von Erotik-Clubs großen K um m er be
re i te ten .  Die zah lende  K undschaft  
blieb nämlich aus, vor allem die D eu t
schen und  das soll schon was heißen. 
Selbst die hitzebeständigen Araber die 
solche T em p era tu ren  gew ohnt sind, 
blieben aus. N u r  eine kleine Zahl von 
Tapferen ließ sich nicht abschrecken. 
Einige davon verlangten, dass das ,,Ge- 

"häft“ im Freien  abgewickelt werden 
sollte. Damit waren aber die „D am en“ 
nicht e inverstanden , weil sie dort  von 
ihren „B odyguarts“ n ich t geschütz t 
werden konnten . K lim atis ierte , mit 
allen Raffinessen ausg es ta t te te  R äu
me lehnten  wiederum die K unden  aus 
K ostengründen ab. So blieb n u r  noch 
die Hoffnung au f  kühlere Tage. Ob die
se A bküh lung  a lle rd ings  die Köpfe 
manch deutscher Sex touris ten  aller 
A ltersklassen erre ich te , muss d a h in 
gestellt bleiben.

*
Vorbereitungen zum  Jub iläum  des B is
m arckturm s

Der Ascher B ism arck tu rm  au f  dem 
Hainberg, der im Jun i  nächsten Jah res  
sein 100-jähriges Bestehen feiern kann, 
wird derzeit von der S tad t  gründlich 
renoviert. Die S tad trä te  planen aus die
sem Anlass, au f  dem Gipfel des Berges 

'  'as Jub iläum  m it e iner ganzen Reihe 
von ku ltu re llen  und  sportlichen V er
ans ta l tungen  zu feiern.

Nach M itte ilung  des R a th au ssp re 
chers Milan Vrbata, s ind z. Zt. sowohl 
au f  dem Turm  selbst, als auch in der 
Umgebung umfangreiche Bauarbeiten  
im Gange. Eine Fachfirm a renoviert  
die Innen räum e  und die Fenste r ,  die 
S tad t ha t  sogar Spezialisten für  Berg
steigertechnik für die anspruchsvollen 
Außensanierungen beauftragt. Es w ur
de nämlich festgestellt ,  dass Regen
wasser in die Kugelgewölbe fließe und 
diese beschädigt habe. Die m utigen 
B auarbe ite r  haben inzwischen nicht 
n u r  die Risse in der S te inm auer  rep a 
r ier t ,  sondern  auch die jungen  Birken 
en tfern t,  die aus dem M auerw erk  ge
wachsen waren. Noch in diesem J a h r  
soll die Umgebung e rn e u e r t  und r e 
konstru iert  werden. Dies betreffe auch 
die Straßenbeleuchtung. Völlig neu soll 
hier ein Bürgersteig aus G ranits te inen  
en tstehen. Im nächsten  J a h r  werden 
die Arbeiten auf Kosten der Stadt fort
gesetzt, um hier  zusam m en mit den

Vertretern  der deutschen Nachbarstäd
ten und der Bewohner des Ascher Zip
fels die Feierlichkeiten zum Jubiläum 
sicher und würdig begehen zu können.

Aus diesem Grund ist der Bismarck
turm seit Ende August bis Anfang Okto
ber für Besucher geschlossen. (Aus Sel
ber Tagblatt, Auer Tagblatt und Freie 
Presse Chemnitz)

tV
Kleiner Kurort soll aufgebaut werden 

In der kleinen Grenzgemeinde Grün 
(Doubrava) entspringt eine Mineralquel
le. Die Zusammensetzung gleicht der in 
Bad Elster und könnte un te r  U m stän
den als Heilquelle in der Tschechischen 
Republik anerkannt werden. Diese Ta t
sache inspirierte die Ascher S tadträte  
zu Plänen, in der Gemeinde Grün, die ja 
zu Asch gehört, einen kleinen Kurort 
aufzubauen und ihn mit einer Promena
denstraße mit Bad Elster zu verbinden. 
Der Ascher Bürgermeister Dalibor Bla- 
zek ist davon überzeugt, dass dies eine 
Belebung für die Mikroregion Asch dar
stellen würde. Der Ascher S tad tra t  hat 
bereits die Vertre ter  von Bad Elster so
wie den dortigen Kurdirektor informiert 
und stieß überall auf Zustimmung. In 
Asch möchte man auf keinen Fall dem 
großen Heilbad in der Nachbarschaft 
Konkurrenz machen, vielmehr soll die 
En ts tehung des kleinen Kurortes Grün 
dazu beitragen, das Heilbad Bad Elster 
auch auf tschechischer Seite populär zu 
machen. Auf der Straße, die Bad Elster 
mit der Gemeinde Grün verbindet, be
absichtigt man eine Erholungszone mit 
vielen Ruhebänken sowie einen Lehr- 
weg einzurichten. Voraussetzung für die 
gewagten Ascher Pläne ist aber, dass die 
Grüner Mineralquelle vom tschechischen 
Gesundheitsministerium als Heilquel
le anerkann t wird. Wenn das gelingt, 
wird das eine positive Auswirkung auf 
die Entwicklung der Gemeinde haben. 
Sie hätte Anspruch auf Subventionsgel
der, die zur U nters tü tzung  des Heilba
des von der Regierung gezahlt werden. 
Bisher liegt noch keine positive Antwort 
vor. Dennoch hofft man auf eine Zustim
m ung im nächsten Jahr,  denn noch für 
heuer ist beabsichtigt, zwei Studien zur 
Verwirklichung des Projekts ausarbei
ten zu Sassen. Einen Teil der Kosten 
dafür, die etwas über eine halbe Million 
Kronen betragen werden, hofft man aus 
dem EU-Fonds , ,Phare“ zu erhalten. 
(Selber Tagblatt)

Dasselbe Tagblatt berichtete am 13. 
September, dass das Ascher Rathaus den 
Auftrag an eine Fachfirma erteilt habe, 
mit Probebohrungen für eine M ineral
quelle zu beginnen. Nach einer Analyse, 
die freundlicherweise das Labor der 
Heilbadgesellschaft Bad Elster durch
geführt hat, soll die Quelle in Grün über 
dieselben Eigenschaften verfügen wie 
die Quellen in dem benachbarten säch
sischen Heilbad. Für die Verwirklichung 
dieses Vorhabens müssen aber zwei Be
dingungen der tschechischen Heilbad
behörde erfüllt werden. Die erste: Die 
Heilquelle in Grün muss als solche an 
erkann t werden, die zweite: Die Heil
quelle muss von der Verkehrsstraße weit

genug en tfe rn t  sein. Und genau das ist 
die Aufgabe der Fachfirma, die mit Hil
fe von Probebohrungen feststellen soll, 
ob die Übertragung der Heilquelle auf 
einen anderen, sicheren Platz überhaupt 
möglich ist.

Das Auer Tagblatt berichtete inzwi
schen, dass die Stadt Asch für die E ra r
beitung einer Studie einen Zuschuss von 
einer Million Kronen erhielt. Die Stu
die soll bis zum Jahresende vorliegen.

■k
Neue Aufgabe fü r  den alten Ascher 
Schlachthof

In den Unikaten Klinkerbau des ehe
maligen Schlachthofs zieht nach Jahren 
des Leerstandes wieder Leben ein. Die 
S tad t Asch ha t  sich im Ja h r  2001 en t
schieden, das Areal zu rekonstruieren. 
Der alte Schlachthof stand mehrmals 
zum Verkauf, aber es gab keine Interes
senten. Im Oktober 2002 begannen die 
Restaurierungsarbeiten am ehemaligen 
Verwaltungsgebäude, die bis Juni 2003 
dauerten  und 3,4 Millionen Kronen ko
steten. Noch in diesem Ja h r  sollen die 
Arbeiten an der ersten der beiden Hal
len beginnen. Dort sollen Umkleideräu
me für die Mitarbeiter der kommuna
len Dienstleistungsfirma sowie Lager
möglichkeiten entstehen. Hinzu kom
men der Ausbau einer Trafo-Station und 
die E inrichtung einer Autowerkstätte. 
Die Arbeiten, einschließlich dem Verle
gen von neuen Kommunikationsleitun
gen werden sich voraussichtlich auf ei
nen Betrag von 25 Millionen Kronen be
laufen. Abgerissen werden muss auf  je
den Fall der baufällige Schornstein. 
Auch einige später errichtete Gebäude, 
die nicht im Klinkerstil gebaut wurden, 
stehen auf  dem Abrissplan. Für die Re
konstruktion der dritten Halle gibt es 
derzeit noch keinen Zeitplan. (Quellen: 
Chebsky Denik, Auer Tagblatt)

Kommentar: Es wurde bereits berich
tet, dass in den renovierten Schlachthof 
der Ascher städtische Bauhof einziehen 
wird, der auch private Dienstleistungen 
verrichtet. Die Autowerkstatt dürfte zur 
Reparatur von Dienstfahrzeugen dienen. 
Die Klinkergebäude stehen un te r  Denk
malschutz, an ihnen darf  nichts verän
dert  werden.

*
Folgt bald das „A us4’?

Wie aus einem Bericht der tschechi
schen Zeitung ,,Mlada fronta“ vom 20. 
9. hervorgeht, soll der ärztliche Bereit
schaftsdienst für die Region Asch einge
stellt werden. Vor einigen Jahren  verlo
ren die Bewohner des Ascher Zipfels ihr 
recht modernes Krankenhaus, obwohl sie 
zäh um dessen Fortbestand gekämpft 
hatten. Damals wurde den Bürgern ver
sprochen, dass es keinesfalls zu einer 
Gefährdung der gesundheitlichen Absi
cherung der Bevölkerung kommen wer
de. Unter anderem auch dadurch, dass 
ein vo llw ertiger  ä rz t l ic h e r  B ere it
schaf tsd ienst beibehalten werde. Die 
s taa t l ich e  G esundhe itsbehörde  hat 
aber ihr Wort nicht gehalten, denn ab 
2004 solle dieser B ereitschaftsdienst
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Fritz Kl ier:
Neues aus der alten Hei-

mat
(921

Nach der großen Hitze gab es im Sep-
tember noch schöne erträgliche Spät-
sommertage, die der Normalität ent-
sprachen. Die Kartoffelernte fiel zu-
friedenstellend aus, nachdem es auch
reichlich Regen gab. Damit war die
Existenz der Flussperlrnuschel im
Zinnhach gesichert und bald ließen sich
auch die ersten „Schwamıner“ blicken.

Nur in unserem Nachbarland zeitig-
ten die tropischen Temperaturen grö-
ßere Folgen, indem sie den Besitzern
von Erotik-Clubs großen Klammer be-
reiteten. Die zahlende Kundschaft
blieb nämlich aus, vor allem die Deut-
schen und das soll schon was heißen.
Selbst die hitzebeständigen Araber die
solche Temperaturen gewohnt sind,
blieben aus. Nur eine kleine Zahl von
Tapferen ließ sich nicht abschrecken.
Einige davon verlangten, dass das „Ge-

Z- íhäft“ im Freien abgewickelt werden
sollte. Damit waren aber di_e „Damen“
nicht einverstanden, weil sie dort von
ihren „Bodyguarts“ nicht geschützt
werden konnten. Klimatisierte, mit
allen Raffinessen ausgestattete Rau-
me lehnten wiederum die Kunden aus
Kostengründen ab. So blieb nur noch
die Hoffnung auf kühlere Tage. Ob die-
se Abkühlung allerdings die Köpfe
manch deutscher Sextouristen aller
Altersklassen erreichte, muss dahin-
gestellt bleiben.

wir
lf'orbereilnn.gen zum Jnbilfiuin des Bis-
rn ci rclc l u. rrns

Der Ascher Bismarckturın aı.ıf dem
Hainberg, der im Juni nächsten Jahres
sein 100-jähriges Bestehen feiern kann,
wird derzeit von der Stadt gründlich
renoviert. Die Stadträte planen aus die-
sem Anlass, auf dem Gipfel des Berges

"_"as Jubiläum mit einer ganzen Reihe
von kulturellen und sportlichen Ver-
anstaltungen zu feiern.

Nach Mitteilung des Rathausspre-
chers Milan Vrbata, sind z. Zt. sowohl
auf dem Turm selbst, als auch in der
Umgebung umfangreiche Bauarbeiten
im Gange. Eine Fachfirma renoviert
die Innenräume und die Fenster, die
Stadt hat sogar Spezialisten für Berg-
steigertechnik für die anspruchsvollen
Außensanierungen beauftragt. Es wur-
de nämlich festgestellt, dass Regen-
wasser in die Kugelgewölbe fließe und
diese beschädigt habe. Die mutigen
Bauarbeiter haben inzwischen nicht
nur die Risse in der Steinmauer repa-
riert, sondern auch die jungen Birken
entfernt, die aus dem Mauerwerk ge-
wachsen waren. Noch in diesem Jahr
soll die Umgebung erneuert und re-
konstruiert werden. Dies betreffe auch
die Straßenbeleuchtung. Völlig neu soll
hier ein Bürgersteig aus Granitsteinen
entstehen. Im nächsten Jahr werden
die Arbeiten auf Kosten der Stadt fort-
gesetzt, um hier zusammen mit den

Vertretern der deutschen Nachbarstäd-
ten und der Bewohner des Ascher Zip-
fels die Feierlichkeiten zum Jubiläum
sicher und würdig begehen zu können.

Aus diesem Grund ist der Bismarck-
turm seit Ende August bis An fang Okto-
ber für Besucher geschlossen. (Aus Sel-
ber Tagblatt, Auer Tagblatt und Freie
Presse Chemnitz)

*sfr
Kleiner Kurort soll anfgebanl werden

In der kleinen Grenzgemeinde Grün
(Doubraval entspringt eine Mineralquel-
le. Die Zusammensetzung gleicht der in
Bad Elster und könnte unter Umstän-
den als I-Ieilquelle in der Tschechischen
Republik anerkannt werden. Diese Tat-
sache inspirierte die Ascher Stadträte
zu Plänen, in der Gemeinde Grün, dieja
zu Asch gehört, einen kleinen Kurort
aufzubauen und ihn mit einer Promena-
denstraße mit Bad Elster zu verbinden.
Der Ascher Bürgermeister Dalibor Bla-
zek ist davon überzeugt, dass dies eine
Belebung für die Mikroregion Asch dar-
stellen würde. Der Ascher Stadtrat hat
bereits die Vertreter von Bad Elster so-
wie den dortigen Kurdirektor informiert
und stieß überall auf Zustimmung. In
Asch möchte man auf keinen Fall dem
großen Heilbad in der Nachbarschaft
Konkurrenz machen, vielmehr soll die
Entstehung des kleinen Kurortes Grün
dazu beitragen, das Heilbad Bad Elster
auch auf tschechischer Seite populär zu
machen. Aufder Straße, die Bad Elster
mit der Gemeinde Grün verbindet, be-
absichtigt man eine Erholungszone mit
vielen Ruhebänken sowie einen Lehr-
weg einzurichten. Voraussetzung für die
gewagten Ascher Pläne ist aber, dass die
Grüner Mineralquelle vom tschechischen
Gesundheitsministerium als Heilquel-
le anerkannt wird. Wenn das gelingt,
wird das eine positive Auswirkung auf
die Entwicklung der Gemeinde haben.
Sie hätte Anspruch auf Subventionsgel-
der, die zur Unterstützung des Heilba-
des von der Regierung gezahlt werden.
Bisher liegt noch keine positive Antwort
vor. Dennoch hofft man auf eine Zustim-
mung im nächsten Jahr, denn noch für
heuer ist beabsichtigt, zwei Studien zur
Verwirklichung des Projekts ausarbei-
ten zu lassen. Einen Teil der Kosten
dafür, die etwas über eine halbe Million
Kronen betragen werden, hofft man aus
dem EU-Fonds „Phare“ zu erhalten.
(Selber Tagblattl

Dasselbe Tagblatt berichtete am 13.
September, dass das Ascher Rathaus den
Auftrag an eine Fachfirma erteilt habe,
mit Probebohrungen für eine Mineral-
quelle zu beginnen. Nach einer Analyse,
die freundlicherweise das Labor der
Heilbadgesellschaft Bad Elster durch-
geführt hat, soll die Quelle in Grün über
dieselben Eigenschaften verfügen wie
die Quellen in dem benachbarten säch-
sischen Heilbad. Für die Verwirklichung
dieses Vorhabens müssen aber zwei Be-
dingungen der tschechischen Heilbad-
behörde erfüllt werden. Die erste: Die
Heilquelle in Grün muss als solche an-
erkannt werden, die zweite: Die Heil-
quelle muss von der Verkehrsstraße weit

_13s-

genug entfernt sein. Und genau das ist
die Aufgabe der Fachfirma, die mit Hil-
fe von P'_robebohrungen feststellen soll,
ob die Ubertragung der Heilquelle auf
einen anderen, sicheren Platz überhaupt
möglich ist.

Das Auer Tagblatt berichtete inzwi-
schen, dass die Stadt Asch für die Erar-
beitung einer Studie einen Zuschuss von
einer Million Kronen erhielt. Die Stu-
die soll bis zum Jahresende vorliegen.

11'
Neue Aufgabe ftir den. alten Ascher
Sch.lech.thof

In den unikaten Klinkerbau des ehe-
maligen Schlachthofs zieht nach Jahren
des Leerstandes wieder Leben ein. Die
Stadt Asch hat sich im Jahr 2001 ent-
schieden, das Areal zu rekonstruieren.
Der alte Schlachthof stand mehrmals
zum Verkauf, aber es gab keine Interes-
senten. Im Oktober 2002 begannen die
Restaurierungsarbeiten am ehemaligen
Verwaltungsgebäude, die bis Juni 2003
dauerten und 3,4 Millionen Kronen ko-
steten. Noch in diesem Jahr sollen die
Arbeiten an der ersten der beiden Hal-
len beginnen. Dort sollen Umkleiderail-
me für die Mitarbeiter der kommuna-
len Dienstleistungsfirına sowie Lager-
möglichkeiten entstehen. Hinzu kom-
men der Ausbau einer Trafo-Station und
die Einrichtung einer Autewerkstätte.
Die Arbeiten, einschließlich dem Verle-
gen von neuen Kommunikationsleitun-
gen werden sich voraussichtlich auf ei-
nen Betrag von 25 Millionen Kronen be-
laufen. Abgerissen werden muss aufje-
den Fall der baufällige Schornstein.
Auch einige später errichtete Gebäude,
die nicht im Klinkerstil gebaut wurden,
stehen auf dem Abrissplan. Für die Re-
konstruktion der dritten Halle gibt es
derzeit noch keinen Zeitplan. (Quellen:
Chebsky Denik, Auer Tagblatt)

Koriirnenlor_' Es wurde bereits berich-
tet, dass in den renovierten Schlachthof
der Ascher städtische Bauhof einziehen
wird, der auch private Dienstleistungen
verrichtet. Die Autowerkstatt dürfte zur
Reparatur von Dienstfahrzeugen dienen.
Die Klinkergebäude stehen unter Denk-
malschutz, an ihnen darf nichts verän-
dert werden.

ik

Folgt bald das „Ans"?
Wie aus einem Bericht der tschechi-

schen Zeitung „Mlada fronta“ vom 20.
9. hervorgeht, soll der ärztliche Bereit-
schaftsdienst für die Region Asch einge-
stellt werden. Vor einigen Jahren verlo-
ren die Bewohner des Ascher Zipfels ihr
recht modernes Krankenhaus, obwohl sie
zäh um dessen Fortbestand gekämpft
hatten. Damals wurde den Bürgern ver-
sprochen, dass es keinesfalls zu einer
Gefährdung der gesundheitlichen Absi-
cherung der Bevölkerung kommen wer-
de. Unter anderem auch dadurch, dass
ein vollwertiger ärztlicher Bereit-
schaftsdienst beibehalten werde. Die
staatliche Gesundheitsbehörde hat
aber ihr Wort nicht gehalten, denn ab
2004 solle dieser Bereitschaftsdienst



Am  13. November 1937 wurde das B ezirkskrankenhaus nach sechsjähriger Bauzeit 
seiner B estim m ung übergeben,

nur noch in Eger existieren. In akuten  
Notfällen könnte  die ärztliche Hilfe 
dann für Patienten  im Ascher Zipfel zu 
spül kommen. Auf die Frage, wer dann 
die Verantwortung für womöglich ver
meidbare Sterbefälle übernehmen wer
de, bekamen die Bürger der Region kei
ne Antwort. Mit der Auflösung des Be- 
reitsehaftsdienstes ist auch der Ascher 
SLadtrat nicht einverstanden und for
derte vom Karlsbader Bezirksamt unter  
Berufung auf die gesetzlichen Bestim
mungen, den ärztlichen Bereitschafts
dienst für Asch und Umgebung beizube
halten. ln Asch ist es bereits so, dass der 
Bereitschaftsdienst nur an den Wochen
enden und an Feiertagen von 10 bis 17 
Uhr sichergestelll ist. (Selber Tagblatt)

☆
Prag plant: Sofort zahlen oder Fahrt
stopp

Ausländische Autofahrer sollen Buß
gelder in Tschechien künftig sofort zah
len. Können sie zumindest eine Anzah
lung leisten, deren Höhe Erm essenssa
che ist, soll die Polizei dem F ahrer  den 
Führerschein abnehmen und ihn an der 
Weiterfahrt hindern können. Dies sieht 
der E n tw urf  einer Gesetzesnovelle des 
Verkehrsministeriums vor. (dpa)

Kommentar: Was ein Autofahrer ma
chen soll, der nicht, oder nicht mehr viel 
Geld bei sich hat, darüber schweigt sich 
das Ministerium aus. Sollte das etwa 
eine neue Art von Fremdenverkehrswer
bung sein?

☆
Schirnding: 18 a u f einen Streich

18 Menschen sind im September am 
Grenzübergang Schirnding bei der ille
galen Einreise entdeckt worden. Deut
sche und tschechische Beamte hatten 
einen Sattelschlepper kontrolliert, der 
688 Kartons Schuhe geladen hatte. Hin
ter den Kartons entdeckten die Fahnder 
17 Araber und einen Inder — darun te r  
vier Kinder. Der Fahrer  und die Passa
giere wurden festgenommen, (dpa)

*

Großbaustelle Se/bergas.s-e
Wer in le tz ter  Zeit durch Asch ge

fahren ist, dem ist in der unteren Haupt
straße die Großbaustelle aufgefallen, auf 
der sechs W ohnhäuser mit 129 Genos
senschaftswohnungen in zwei Etappen 
entstehen. (Hierüber wurde bereits  be
richtet. ) Auffallend ist zur Zeit au f  der 
Baustelle eine Säulenreihe, die sich in 
gerader Linie nach der Selber S traße 
bis zur Seibergasse hinzieht. Die M ehr
zahl der Säulen sind ca. zwei bis 2,5 
M eter hoch und haben einen Durch
m esser von etwa 40 Zentim etern . Ihr 
ram pon ie r te r  Zustand verle ih t ihnen 
irreführend  ein an tikes  Aussehen. Mit 
Ausgrabungen auf  dem Baugelände ha
ben die Säulen nichts zu tun. Man h a t 
te sie wohl irgend einem a lten  B au
werk entnom m en und finden nun Ver
w endung als S tützpfeiler für die Bö
schung, die dort angelegt wird, um auf  
die H auptstraße  zu, wo die H äuser en t
stehen, eine ebene Fläche zu erhalten . 
Es ist ja  bekannt, dass das Gelände von

der ehem. Druckerei Gugath in Rich
tung Hauptstraße abfällt und so war man 
gezwungen, eine Böschung anzulegen.

tc
,,Fischzug bei A sch“

Unter diesem Titel erschien am 11.9. 
eine dpa-Meldung im Selber Tagblatt. 
Zitat: „Asch — Eine Sammlung histori
scher Taschenuhren und Schmuckstücke 
im Gesamtwert von rund 122.000 Euro 
sind einer 62-jährigen Frau aus Bayern 
von Unbekannten aus einem Haus nahe 
der westböhmischen Stadt Asch gestoh
len worden. Die T äter  waren durch ein 
aufgehebeltes Fenster in das Gebäude 
bei Hraniee gestiegen und erbeuteten 
168 Uhren, zahlreiche Edelsteine und 
teure Kleidungsstücke.“

Kommentar: Der Fall erscheint ziem
lich m ysteriös und verw orren : Wie 
kann eine F rau  aus Bayern in einem 
Haus bei Roßbach eine U hrensam m 
lung, Edelste ine L in d  wertvolle Klei
dung aufbewahren? Wem gehört das 
Haus? Wo ist der Wohnsitz dieser Frau 
und wie kamen diese Wertsachen nach 
Roßbach? Alles Fragen, über die selbst_ 
Leser der Ascher Zeitung nicht sehla 
werden. Eine Möglichkeit, dass die Frau 
vielleicht mit einem Tschechen verhei
ra te t  ist, oder mit ihm zusammenlebt. 
Feststehen dürfte nur, dass die Einbre
cher Kenntnis von diesen Schätzen hat
ten.

☆
Gewerbetag und H undew ettkam pf 

Am 13. September veranstaltete  das 
Ascher Museum auf dem Niklasberg den 
traditionellen Gewerbetag. Ab 13 Uhr 
hatten die Meister ihres Faches ihre 
Kunst vorgeführt. Es stellten sieb vor: 
Keramiker, SLeinmet.ze, Holzschnitzer, 
Korbflechter und viele andere. Etliche 
Erzeugnisse waren auch käuflich zu er
werben. Die V eranstaltung wurde um 
rahmt von Auftritten der Ascher Musik
schule. Zur gleichen Zeit veranstaltete 
der Klub der Ascher Hundezüchter ei
nen Hundewettbewerb au f  dem kyno- 
logischen Ü bungsp la tz  h in te r  der- 
Ascher Bergschule. Die Schirmheri
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Ani. I3. Noveniber 1937 unirrle des Bezi rl.:sl.1ro.nlcen.li_en.s noch secli.sjfili.i'ig'ei: Bauzeit
seiner lšcstinı mung übergeben _

nur noch in Eger existieren. In akuten
Notfällen könnte die ärztliche Hilfe
dann für Patienten im Ascher Zipfel zu
spät kommen. Auf die Frage, wer dann
die Verantwortung für womöglich ver-
meidbare Sterbefälle übernehmen wer-
de, bekamen die Bürger der Region kei-
ne Antwort. Mit der Auflösung des Be-
reitschaftsdienstes ist auch der Ascher
Stadtrat nicht einverstanden und for-
derte vom Karlsbader Bezirksamt unter
Berufung auf die gesetzlichen Bestim-
mungen, den ärztlichen Bereitschafts-
dienst für Asch und Umgehung beizube-
halten_ In Asch ist es bereits so, dass der
Bereitschaftsdienst nur an den Wochen-
enden und an Feiertagen von 10 bis 17
Uhr sichergestellt ist. (Selber Tagblatt)

'ir
Prog plenl: So,fi3rl' zahlen oder Folirl-
slo_o,'.i

Ausländische Autofahrer sollen Buß-
gelder in Tschechien künftig sofort zah-
len. Können sie zumindest eine Anzah-
lung leisten, deren Höhe Ermessenssa-
che ist, soll die Polizei dem Fahrer den
Fi.`ıhrerschein abnehmen und ihn an der
Weiterfahrt hindern können. Dies sieht
der Entwurf einer Gesetzesnovelle des
Verl-:ehrsministeriums vor. ldpal

Koni.rn.e.n.lo_r.' Was ein Autofahrer ma-
chen soll, der nicht, oder nicht mehr viel
Geld bei sich hat, darüber schweigt sich
das Ministerium aus. Sollte das etwa
eine neue Art von Fremdenverkehrswer-
bu n g sein?

fr
Scli_irn_rling.' iS auf einen Streich

IS Menschen sind im September aın
Grenzübergang Schirnding bei der ille-
galen Einreise entdeckt worden. Deut-
sche und tschechische Beamte hatten
einen Sattelschlepper kontrolliert, der
688 Kartons Schuhe geladen hatte. Hin-
ter den Kartons entdeckten die Fahnder
1'? Araber und einen Inder _ darunter
vier Kinder. Der Fahrer und die Passa-
giere wurden festgenommen. (dpa)

wir

G:'o,l.ibo.iislelle Sellıiergosse
Wer in letzter Zeil. durch Asch gc-

fahren ist, dem ist in der unteren Haupt-
straße die Großl_1austelle aufgefallen, auf
der sechs Wohnhäuser mit 129 Genos-
senschaftswohnungen in zwei Etappen
entstehen. (Hierüber wurde bereits be-
richtet.) Auffallend ist zur Zeit auf der
Baustelle eine Säulenreihe, die sich in
gerader Linie nach der Selber Straße.
bis zur Selbergasse hinzieht_ Die Mehr-
zahl der Säulen sind ca. zwei bis 2,
Meter hoch und haben einen Durch-
messer von etwa -40 Zentimetern. Ihr
ramponierter Zustand verleiht ihnen
irreführend ein antikes Aussehen. Mit
Ausgrabungen auf dem Baugelände ha-
ben die Säulen nichts zu tun. Man hat-
te sie wohl irgend einem alten Bau-
werk entnomınen und finden nun Ver-
wendung als Stützpfeiler für die Bö-
schung, die dort angelegt wird, um auf
die Hauptstraße zu, wo die Häuser ent-
stehen, eine ebene Fläche zu erhalten.
Es ist ja bekannt, dass das Gelände von

C.i`l

der ehem_ Druckerei Gugath in Rich-
tung Hauptstraße abfällt und so war man
gezwungen, eine Böschung anzulegen.

ii'
„Fiscli.zng bei Asch “

Unter diesem Titel erschien am 11. 9.
eine dpa-Meldung im Selber Tagblatt.
Zitat: „Asch _ Eine Sammlung histori-
scher Taschenuhren und Schmuckstücke
im Gesamtwert von rund 122.000 Euro
sind einer 62-jährigen Frau aus Bayern
von Unbekannten aus einem Haus nahe
der westböhmischen Stadt Asch gestoh-
len worden. Die Täter waren durch ein
aufgehebeltes Fenster in das Gebäude
bei Hranice gestiegen und erbeuteten
168 Uhren, zahlreiche Edelsteine Lind
teure Kleidungsstücke.“

Kr;›ni.rn.en_to.r.- Der Fall erscheint ziem-
lich ınysteriös und verworren: Wie
kann eine Frau aus Bayern in einem
Haus bei Roßbach eine Uhrensamm-
lu ng, Edelsteine und wertvolle Klei-
dung aulbewahren? Wein gehört das
Haus? Wo ist der Wohnsitz dieser' Frau
und wie kaınen diese Wertsachen nach
Roßbach? Alles Fragen, über die selbst
Leser der Ascher Zeitung nicht schla
werden. Eine Möglichkeit, dass die Frau
vielleicht ınit einem Tschechen verhei-
ratet ist. oder mit ihm zusamınenlebt_
Feststehen dürfte nur, dass die Einbre-
cher Kenntnis von diesen Schätzen hat-
ten.

wir
Geiverbetng uncl Hn.n.rleuiel'tl.=_en'ipf

Am 13. September veranstaltete das
Ascher Museum auf dem Niklasberg den
traditionellen Gewerbetag. Ab 13 Uhr
hatten die Meister ihres Faches ihre
Kunst vorgeführt. Es stellten sich vor:
Keramiker, Steinmetze, Holzschnitzer,
Korbilechter und viele andere. Etliche
Erzeugnisse waren auch käuflich zu er-
werben. Die Veranstaltung wurde um-
rah mt von Auftritten der Ascher Musik-
schule. Zur gleichen Zeit veranstaltete
der Klub der Ascher I-Iundezüchter ei-
nen Hund_ew_ettbewerb auf dem kyno-
logischen Ubungsplatz hinter den..
Ascher Bergschule_ Die Schirmherı
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schaft h a t te  B ü rg e rm eis te r  Dalibor 
Blazek übernommen. (Selber Tagblatt) 

ir
Vandalism us auch. in Asch

Das Ascher Rathaus bem üht sieh seit 
Jah ren ,  die w ährend  der  to ta l i tä ren  
Zeit verkommene S tad t  wieder zu ver
schönern. Ein ganz anderes  Ziel ver
folgen einige G ruppen  vornehm lich  
junger  Ascher Vandalen. Sie beschädi
gen häufig die Lampen der S traß en b e
leuchtung  und V erkehrszeichen. Vor 
einigen Tagen haben die Rowdys nun 
die Ascher Schwimmhalle heimgesucht 
und großen Schaden in den U mkleide
kabinen angerichtet. Außerdem haben 
sie die offenen Bassins vor der Halle 
verunrein igt.  Die Ascher sind ange
sichts der U m triebe sehr  em pört und 
verlangen Schadenersa tz  sowie harte  
Strafen, sollten die T ä te r  gefasst w er
den. (Selber Tagblatt)

■ir
Unterwelt,bnss m it Polizisten unterwegs
— hochrangige Beamte vom Dienst, su s
pendiert

Bei der Polizei in der westböhmischen 
/äderstadl Karlsbad kriselt es. Im Zu

sammenhang mit der Erm ittlung  eines 
Raubes, den angeblich einer der Polizi
sten begangen hat, wurden je tz t  drei 
hohe Polizeioffiziere von Karlsbad vom 
Dienst suspendiert. Sie werden beschul
digt, die Ermittlungen gestört zu ha
ben. Gleichzeitig laufen U ntersuchun
gen gegen eine Staatsanwältin , die im 
Verdacht steht, dass sie im Rahmen des 
erwähnten Rauhes an polizeilichen Ak
tionen teilnahm, die ihr von Amts we
gen nicht gestatte t waren. Außerdem 
soll sie eine enge Beziehung zur Familie 
des Verdächtigen unterhalten. Der Pall 
ist nu r  einer von mehreren Skandalen, 
in die sich die Polizei in Karlsbad der
zeit verwickelt sieht. Vor einiger Zeit 
wurde beispielsweise in Nordböhmen 
ein LKW-Fahrer mit einer Pistole e r
schossen, von der sich herausstellte, dass 
sie einem Kriminalbeamten aus Karls- 

''""Nad gehörte. Besonders pikant ist aller
dings der Fall, dass einer der Männer, 
die zu den Chefs der Unterwelt in der 
Slowakei gerechnet werden, im Wagen 
eines hochrangigen Polizeioffiziers der 
Stadt saß, als dieser durch Zufall in eine 
Polizeikontrolle geriet. (Freie Presse 
Chemnitz)

☆
Ein Auto voller S traftäter in Selb fest ge
nommen

Anfang Septem ber wurden in den 
Nachtstunden von einer Zollstreife in 
der Friedrich-Ebert-Straße die Insassen 
eines PKW mit Berliner Zulassung kon
trolliert. Das Fahrzeug war mit vier ru 
mänischen Staatsangehörigen besetzt. 
Im Wagen wurden sieben Autoradios, ein 
DVD-Player und vier Handys gefunden. 
Deshalb wurde die Polizei zur weiteren 
Behandlung gerufen. Die ersten E rm itt
lungen ergaben, dass ein Handy als ge
stohlen im Sachfahndungssystem aus
geschrieben war. Ein weiteres Handy 
war durch einen Raub in Berlin ab h an 
den gekommen. Daraufhin wurden die 
vier Rumänen festgenommen. Weiter

hin wurde festgestellt, dass ein 23-jäh
riger Insasse vom Landeseinwohneramt 
in Berlin zur Ausreise aufgefordert wor
den war. Diese Anweisung ignorierte er 
offensichtlich.

Verstärkte Kontrollen in Tschechien
Wer im Herbst nach Tschechien reist 

sollte sich vor den O rdnungshütern in 
Acht nehmen, die je tz t  wieder verstärk
te Verkehrskontrollen vornehmen. Wie 
der ADAC berichtet, können Verstöße 
teuer werden.

♦  Fahren ohne gültige Plakette auf 
Autobahnen und Schnellstraßen kostet 
5000 bis 15 000 Kronen, macht 157 bis 
470 Euro.

♦  Fahren  ohne großes ovales D- 
Schild: 16 Euro.

♦  Tempoüberschreitung um 20 km/ 
h: 31 Euro.

Der ADAC warnt außerdem vor betrü
gerischen Taxifahrern in Prag. Am be
sten sollte man bei einem seriösen Be
treiber telefonisch ein Taxi bestellen. 
Nicht empfehlenswert: ein Taxi an Tou- 
risten-Plätzen aufzuhalten.

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem Gästebuch:

Willi Kunzei, D 
karin.k uenzel (ti't- online.de

Meine M utter E rna  Martin geb. Kün- 
zel geb. 20. 2. 1915 und ihre Schwester 
Ida Voit geb. Künzel geb. 19. 12. 1919 
wohnen seit November 1996 in 64342 
Seeheim, Sandstraße 85 gemeinsam in 
einem Altenzentrum. Sie wohnten seit 
1946 in Schlitz/Oberhessen. Über Post 
von „Aschern“ würden sich beide be
stimmt sehr freuen.

Karsten Pauluhn, D 
karsten  (u kpa-hl.de

Tolle Website. Insbesondere die mit 
den Ausflugstipps (http://www.asch- 
boehm en .de /d /bezirk /ausflug_b .h tm ). 
Einen solchen Lacherfolg ha t wohl bis
her kaum eine Seite gefunden. Bitte 
lasst sie so. Sie ist besser als vieles, was
ich bisher gesehen habe.

Auszug aus der Zugriffsstatistik für den Web-Auftritt 
des Ascher Ländchens 17. Juli 2003

Während der Ascher Rundbrief meist 
von ehemaligen Aschern, und zwar von 
den Alteren gelesen wird, wird hier die 
Jugend an das Wissen um die Heimat 
ihrer Vorfahren herangeführt. Damit 
wird die Befürchtung, dass diese Ver
gangenheit in Vergessenheit gerät, e n t 
gegengewirkt. Die Zahlen zeigen es ganz 
deutlich, ebenso die Eintragungen in 
das Gästebuch.
Geamtzugriffe: 84.383 Summe der By
tes: 2.173.364.527; durchschnittliche 
Zugriffe 827.

Auf welche Orte wurde wie oft zugegriffen {14. 7. bis 17. 7. 2003):
Platz Datei oder Unterverzeichnis Zugriffe 7<

1 http://www.asch-boehmen.de 543 84,45
2 http://www.haslau-boehmen.de 56 8,71
3 http://www.rossbach-boehmen.de 31 4,82
4 http://asch-boehmen.de 13 2,02

Auf welche Inhalte wurde am meisten zugegriffen (14. 7. bis 17. 7. 2003):
Plat z URL Zugriffe 7c

1 http://www.asch-boehmen.de/pdf/asch n d.pdf 30 4,67
2 http://www.asch-boehmen.de/d/ergebnis.php 27 4,20
3 http://www.asch-boehmen.de/d/header.htm 26 4,04
4 http://www.asch-boehmen.de/ 22 3,42
5 http://www.asch-boehmen.de/d/adressen.htm 20 3,11
6 http://www.asch-boehmen.de/d/index2d.htm 19 2,95
7 http://www.asch-boehmen.de/d/main.htm 18 2,80
8 http://www.asch-boehmen.dc/d/gbuch/gb ein trag, php 18 2,80
9 http://www.asch-boehmen.de/pdf/haslau n d.pdf 18 2,80

10 http://www.asch-boehmen.de/asch.swf 17 2,64
11 h ttp://www. asch-boe Innen, de/d/gbuch/gaeste. php 16 2,49
12 http://www.ascli-boehmen.de/pdf/asch s d.pdf 14 2,18
13 ht.tp://www.asch-boehmen.de/d/kultur/kultur.php 12 1,87
14 http://www.asch-boeh men.de/d/bezirk/landkarte.htm 12 1,87
15 http://www.asch-boehmen.de/ort/asch.htm 11 1,71
16 http://www.asch-boehmen.de/pdf/friedersreuth s d.pdf 10 1,56
17 http://www. asch-boeh men. de/d/bezi rk/bezirk, htm 9 1,40
18 http://www.haslau-boehmen.de/inclex2.htm 8 1,24
19 http://www.asch-boehnien.de/dort/wirtschaft.htm 8 1.24
20 http://www.haslau-boehmen.de/d/header.htm 7 1,09
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schaft hatte Bürgermeister Dalibor
Blazek i`ıbernommen_ (Selber Tagblattl
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l›"o.n.ofelisnins oncli in Asch

Das Ascher Rathaus bemüht sich seit
Jahren, die während der totalitären
Zeit verkommene Stadt wieder zu ver-
schönern. Ein ganz .anderes Ziel ver-
folgen einige Gruppen vornehmlich
junger Ascher Vandalen. Sie beschädi-
gen häufig die Lampen der Straßenbe-
leuchtung und Verkehrszeichen. Vor
einigen Tagen haben die Rowclys nun
die Ascher Schwimmhalle heimgesucht
und großen Schaden in den Umkleide-
kabinen angerichtet. Außerdem haben
sie die offenen Bassins vor der Halle
verunreinigt. Die Ascher sind ange-
sichts der Umtriebe sehr eınpört und
verlangen Schadenersatz sowie harte
Strafen, sollten die Täter gefasst wer-
den. (Selber Tagblatt)

sr
Unterivelibri.s.s rnit Polizisten unterwegs
_ liochrririgige Beo.n'n'.'e vorn Dienst sns-
,oen_flicri'

-P Bei der Polizei in der vvestböh mischen
.äderstadt Karlsbad kriselt es. Im Zu-

sammenhang mit. der Ermittlung' eines
Raubes, den angeblich einer der Polizi-
sten begangen hat. wurden jetzt drei
hohe Polizeioffiziere von Karlsbad vom
Dienst suspendiert. Sie werden beschul-
digt, die Ermittlungen gestört zu ha-
ben. Gleichzeitig laufen Untersuchun-
gen gegen eine Staatsanwältin, die iın
Verdacht steht, dass sie im Rahmen des
erwähnten Rauhes an polizeilichen Ak-
tionen teilnahm, die ihr von Amts we-
gen nicht gestattet waren. Aul.ierdem
soll sie eine enge Beziehung zur Familie
des Verdächtigen unterhalten. Der Fall
ist nur einer von mehreren Skandalen,
in die sich die Polizei in Karlsbad der-
zeit verwickelt sieht. Vor einiger Zeit
wurde beispielsweise in l\lordböhmen
ein LKW-Fahrer mit einer Pistole er-
schossen, von der sich herausstelltc, dass
sie einem Kriminalbeamten aus Karls-

*bad gehörte. Besonders pikant ist aller-
.iings der Fall, dass einer der Männer,
die zu den Chefs der Unterwelt in der
Slowakei gerechnet werden, im Wagen
eines hochrangigen Polizeioffiziers der
Stadt saß, als dieser durch Zufall in eine
Polizeikontrolle geriet. (Freie Presse
Chemnitzl

¬l2r
Ein Auto voller .S`lro,fld.l'cr' in Selb festge-
noninien

Anfang September wurden in den
Nachtstunden von einer Zollstreil`e in
der Friedrich-Ebert-Straße die Insassen
eines PKW mit Berliner Zulassung kon-
trolliert. Das Fahrzeug war mit vier ru-
mänischen Staatsangehörigen besetzt..
Im Wagen wurden sieben Autoradios. ein
DVD-Player und vier Hand_v-s gefunden.
Deshalb wurde die Polizei zur weiteren
Behandlung gerufen. Die ersten Ermitt-
lungen ergaben, dass ein l-Iand_v als ge-
stohlen im Sach fahndu ngss3,rstem aus-
geschrieben war. Ein weiteres Handy
war durch einen Raub in Berlin abhan-
den gekommen. Daraufhin wurden die
vier Rumänen festgenommen. Weiter-

hin wurde festgestellt, dass ein 23-jäh-
riger lnsasse vom Landeseinwohneramt
in Berlin zur Ausreise aufgefordert wor-
den war. Diese Anweisung ignorierte er
offensichtlich.

Verstärkte Kontrollen in Tschechien
Wer im Herbst nach Tschechien reist

sollte sich vor den Ürdniıngsliütern in
Acht nehmen, diejetzt wieder verstärk-
te Verkehrskontrollen vornehmen. Wie
der ADAC berichtet, können Verstöße
teuer werden.

Q Fahren ohne gültige Plakette auf
Autobahnen und Schnellstr-aßen kostet
5000 bis 15 000 Kronen, ınacht 157 bis
470 Euro.

Q Fahren ohne großes ovales D-
Schild: 16 Euro.

Q Tempoüberschreitung um 20 krnl
h: 31 Euro.

Der ADAC warnt außerdem vor betrü-
gerischen Tai-:ifahrern in Prag. Am be-
sten sollte ınan bei einem seriösen Be-
treiber telefonisch ein Taxi bestellen.
Nicht ernpfehlenswert: ein Taxi an Tou-
risten-Plätzen aufz uhalten.

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Willi Kiinzel , .D
knrin.krierizelfiifl-rıriline.rle

Meine Mutter Erna Martin geb. Kün-
zel geb. 20. 2. 1915 und ihre Schwester
Ida Veit geb. Künzel geb. 19. 12. 1919
wohnen seit November 1996 in 64342
Seeheim, Sandstraße 85 gemeinsam in
einem Altenzentrum. Sie wohnten seit
1946 in Schlitzlßberhessen. Uber Post
von „Aschern“ würden sich beide be-
stimmt sehr freuen.

Ko.rslen Ponlnlin., D
ku.r.s ten (ff-kpo-lil_fle

Tolle Website. Insbesondere die mit
den Ausflugstipps lhttpzllwwwasch-
boeh men_clelcllbezirklausflug_b.htm 1.
Einen solchen Lacherfolg hat wohl bis-
her kaum einc Seite gefunden. Bitte
lasst sie so. Sie ist besser als vieles. was
ich bisher gesehen habe.

Auszug aus der Zugriffsstatistik für den Web-Auftritt
des Ascher Länclchens 17'. Juli 2003

Während der Ascher Rundbriefmeist
von ehemaligen Aschern, und zwar von
den Alteren gelesen wird. wird hier die
Jugend an das Wissen um die I-Ieimat
ihrer Vorfahren herangeführt. Damit
wird die Befürchtung, dass diese Ver-
gangenheit in Vergessenheit gerät, ent-
gegengewirkt. Die Zahlen zeigen es ganz
deutlich. ebenso die Eintragungen in
das Gästelıuch.
Geamtzugriffe: 84.383 Summe der Bv-
tes: 2.1'i'3.364.527; durchschnittliche
Zugriffe 827.
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Auf welche Orte wurde wie oft zugegriffen (14. 1'. bis 17'. 112003):
Platz Datei oder Unterverzeichnis

1 littp:/lwww.asch-boehmen.de
2 littpi/lwww.haslau-boehmen.de

›l3~'l`L¬J httpzllasch-boehmen_de

Zugriffe fii-
543 84.45
ss s.r1

http:llwww.rossbach-boehmen.de 31 4,82
13 2,02

Auf welche Inhalte wurde am meisten zugegriffen (14. T. bis 17'. 7'. 2003):
Platz URL

1 http:llwww_asch-boe ıimen_delpdflasc_l'1 n d.pdf 30
http :llwww _ asch-boeli men _ deldlerge b n is.p h p 2 7
Üıttpdlwww_asch-boelimen.deldlheadeizhtm 26

OC--.1Ü`I(U'l›-ll“-('.›.'¦I[”~.'}

Iittpzllwwwasch-boeÄimen.del

12 http:llwww.asch-boehmen.delpdflasch s d.pdf

http:llwww.asch-boehmen_de.~'dladressen.htm 20
http:llwww_asch-boelimen .deldlindei-r.2ı:l .htm 1 9
Üittmllwww_ascli-boehmen_deldl1nain.l1tm 18

Z L1 griffe Ct-
4,67
4,20
4.04

22 3,42
3.11
2,95
2,80

:ittpzllwww.asch-boeh mendeldlgbuchlgb ei ntrag.php L8 2.80
9 †itt_ı:›:llwww_asch-hoehmen.de/pdllhaslau n d.pdf 18

10 httpıllwwwascli-boelimen.delasch .swf 1 2,64
1 1 http:_llwww_asch-bee *nnen _de/tl/ghiıclı/gaeste.php 1 2.49

2,80

ı_~¬:›:-I“-cn-:ı
2,18

13 .1 t_tp : llwww _ ascli-boeh men _deldlku l tu rlku ltu r. php 1 1 8 T
14 Äi ttp :llwww _ asch-boeh men _ deldlbezirkll andkarte_ht1n 12 1,8?

http:llwww.asch-boehmen.delort/asch.htm 1 1 1,7115
16 http:llwww.asch-boehmen.de/pdllfriedersreuth s d.pd f 10
17 http:llwww_asch-boeh men_deldlbezirk/bezirk_htm 9
18 http:llwww_haslau-boehmen_delinı:lez2_htm 8 .
19 http:/lwww.ascli-boelnnen.deldortlwirtschafthtm 1 24
20 http:llwww._haslau-boehmen_ı;leld.lheader_htm
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1,56
1,40
124

--im :ine

http://www.asch-
http://www.asch-boehmen.de
http://www.haslau-boehmen.de
http://www.rossbach-boehmen.de
http://asch-boehmen.de
http://www.asch-boehmen.de/pdf/asch
http://www.asch-boehmen.de/d/ergebnis.php
http://www.asch-boehmen.de/d/header.htm
http://www.asch-boehmen.de/
http://www.asch-boehmen.de/d/adressen.htm
http://www.asch-boehmen.de/d/index2d.htm
http://www.asch-boehmen.de/d/main.htm
http://www.asch-boehmen.dc/d/gbuch/gb
http://www.asch-boehmen.de/pdf/haslau
http://www.asch-boehmen.de/asch.swf
http://www.ascli-boehmen.de/pdf/asch
http://www.asch-boehmen.de/d/kultur/kultur.php
http://www.asch-boeh
http://www.asch-boehmen.de/ort/asch.htm
http://www.asch-boehmen.de/pdf/friedersreuth
http://www
http://www.haslau-boehmen.de/inclex2.htm
http://www.asch-boehnien.de/dort/wirtschaft.htm
http://www.haslau-boehmen.de/d/header.htm
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p i d t e r  n irijff
Ein k ru m m e r W eg  und alte W eidenstüm pfe.
Ein halb zerfa ll 'ner schräger Bretterzaun.
Ein H euschlag , still und weit. D ahinter  Sü m pfe, 
die w eltverloren  in der Fern e  grau'n.

Ein Wald mit Kiefern, die zu m  H im m el reichen. 
Ein Roggenfeld, auf d em  die So n n e  glüht.
Ein Fluß, der zw isch en  San d  und alten Eichen 
träum end gem ächlich  seines W eg es  zieht.

Ein Sc h eu n en d a ch ,  das fern am W ald essaum e 
von M oos bew ach sen  altersschw ach sich bückt. 
Ein kleiner K irchturm , der da wie im T rau m e, 
versonnen  über w eite W älder b l ick t . . .

Ein stilles Land mit s c h w e ig en d em  Entsagen. 
Ein trüber Streifen lern verblassten Lichts, 
in d en  die B irk enstäm m e d ä m m ern d  ragen —  
Und m ein e  H eim at w ar  es. W eiter  nichts.

S ieg fr ied  von  V cgesn ck

Zum Erntedankfest
Am zw eiten  S o nn tag  im O ktob er  fei

erten w ir in Roßbach das Erntedankfest . Es 
w a r  im m er ein H ö h e p u n k t  im Kirchen
jahr. Die Kirche w u rd e  mit E rn tek ränzen  
g eschm ück t in e iner Fülle, wie zu  keinem 
a n d e ren  Fest. Von allen N ah run gsm it te ln  
aus d e r  Ernte des Jahres w u rd e n  die schön
sten Stücke au f  dem  Altar n iedergelegt. 
Z um  D ankgottesd ienst  k am e n  alle, auch 
diejenigen, d ie  nicht direkt mit d e r  L a n d 
wirtschaft v e rb u n d e n  w aren .  Das E rn te
dankfes t w a r  Anlass genug ,  d e m  a llm äch
tigen Schöpfer unse re r  Erde zu d a n k e n  für 
all die  Gaben, die  e r  u ns  beschert hat.
Aus Heimalbole N r..V I976

Roßbacher Zeitung
Da wir uns auch noch irgendwie ein ganz 

kleines bisschen als Nachfolger dieses Blat
tes sehen , wollen wir nicht verfeh len  d a r 
auf h inzuw eisen , dass die ers te Ausgabe 
der „Roßbacher Z e i tung"  vor 9t) Jahren, 
am l. 3. I9I3, e rsch ienen  ist.

Dieses W ochenbla tt  gab es jeden S o n n 
a b e n d -N a c h m it ta g  mit d em  Untert ite l 
„D eutsches Volksblatt für Roßbach un d  
U m geb un g"  im Form at 32 x 24 u n d  mit 
d e r  Beilage „Illustriertes U n te rh a l tu n g s 
blatt". Der Preis b e tru g  für e ine  Einzel
n u m m e r  zeh n  österreichische Heller u n d  
im M onatsbezug  40 Heller frei H aus. H e r
ausgeber w a r  G ustav  Krauss, an fangs  in 
Asch, Johannisgasse  24. Am 23. 8. 1913 e r
öffnt1 te er seine e igene Druckerei in Roß
bach Nr. 123 bei Satt lermeister Löw. G u 

stav Krauss starb bereits 1921 im 42. Le
bensjahr.  N achfo lger  w a r  z u n ä c h s t  de r  
Sohn 1 l e rm an n  Krauss. Schließlich w u rd e  
die Z e i tun g  von  Albert G ugath ,  Asch, au f
gekauft. Am 4. 4.1925 erschien sie erstmals 
in Großformat, Sie hatte  nicht nu r  ihr a lt
b ekan n te s  Gesicht verloren , sie w ar ein 
Abklatsch d e r  „Ascher Z e i tung"  gew o r
den. Der Unwille de r  Bevölkerung drückte  
sich im Rückgang de r  Inserate u n d  wohl 
auch d e r  Bezieher aus.

Am 16. 4. 1928 e rw arb  Rudolf Löw die 
Druckerei Krauss in Roßbach. Er gab am 
26. 5. I92H ers tm als  die „N eu e  Roßbacher 
Z e itung-' heraus, w elche schon nach w en i
gen W ochen Amtsblatt de r  G em einde  Roß
bach w urde .  G ugath  kon te r te  mit d e r  Er
w e ite run g  seiner Z e i tu ng  von vier auf acht 
Seiten, dazu  eine vierseit ige Bildbeilage 
zu m  Einzelpreis von  311 Hellern bei zw ei
mal w öchen tlichem  Erscheinen. So e n t 
s tand  das Kuriosum, dass es m e h r  als ein 
Jahr zwei Roßbacher Z e i tu ng en  gab, Am 
30. 6. 1929 stellte das  von G u ga th  verlegte 
Blatt sein Erscheinen ein. Die B evölkerung 
hatte  sich für Löws Z e itu ng  en tsch ieden , 
die von  n un  an w iede r  „Roßbacher Zei
tu n g "  hieß und  ab  1939 dreimal w ö c h en t
lich erschien.

Mit der E inberu fung  Rudolf Löws zu r  
W eh rm ach t  e tw a 1942 o d e r  1943 ende te  
die Ära d e r  „Roßbacher Z e itung" .  Soviel 
ich mich e r innern  kann , bezogen w ir w ä h 
rend  des Krieges die „Ascher Ze itung" .  
Sollte es dam als  vielleicht schon darin  eine 
Roßbacher Seite gegeben  haben o d e r  gar 
eine „Roßbacher Ecke"?

BEZUGS-EINLADUNG
Mit 1. Jänner  1915 beginnt ein n eu

es Q uarta l  u n d  laden wir zum  Be
z u g  de r  „R oßbacher Z eitung"  höf
lichst ein. —  Gleichzeitig ersuchen 
wir die  geschätz ten  Post-Abnehmer, 
welche mit d e r  B ezugsgebühr noch 
im Rückstand sind, diese um geh end  
e in zusen den ,  d am it  bei de r  Z u se n 
d u n g  des  Blattes keine U nterb re 
ch u n g  eintri tt .

H ochach  tun gs vo 11 
Schriftleitung u n d  V erwaltung 

d e r  „Roßbacher Z eitung"

(Kami leider im Original nicht mehr wiederge
geben werden, aber heute noch so aktuell wie 
damals.)

Kartoffelfeuer und andere Zünde
leien

W ährend  de r  Kartoffelernte w a re in  klei
nes  Feuer  aus  K artoffelkraut se lb s tv e r
ständlich u n d  die in d iesem Feuer gebrate
n en  Kartoffeln stell ten für die Kinder d a 
mals nie gekan n te  Leckerbissen dar.

Auch w ä h ren d  un se re r  „Ind ianerze i t"  
w u rd e n  in der „H u h la "  öfters Lagerfeuer 
a n g e z ü n d e t  und ,  um  diese he ru m  mit ge
g rä tsch ten  Beinen sitzend, die  Friedens
pfeife geraucht.

Eines Tages ha tten  w ir von geschnitte
nen  S träuchern  e inen  schönen  H aufen  u n 
terhalb des O berlehre rs  Lederer G ar ten
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Ein Scheu nendach, das fern am 'v^v'aldessaL1ıne
von Moos bcvvachsen alterssclivvach sich bückl.
Ein klei ner Kircliturin, der da wie im Traurne,
versc›ı'ıı¬ıe_-n ülacr vvcite Wiilcleı* blickt _ _ _

Ein stilles Land mit schwcigendeın Entsagen.
Ein trüben' Streifen fern verblassten Lichts,
in den die Birkeı¬ıstäı'nı'ı'ıe därnınernd ragen _
Und meine l-lciınat war es. Wciiteı' nichts.

Ein kruınrner Weg und alte \fVeidensl'i`ırnpfe.
Ein l1all_'ı› zeı'fall'ı`ıer scliı'-ägcr Bretlr-:ı'zaL1n_
Ein Heuschlag. still und weit. Dahinter Sünipfc-,

i die wcltverloren in der Ferne graLı'n_

Ein Walcl mit Kiefern, die zu rn Hirnrnel reicl¬ic-n.
Ein Roggen feld, auf dem die Sonne g|ül1t_
Ein Fluß, derzvvischen Sand u nd alten Eichen
träLıı'ı'ıei¬ıd gemächlich seines Weges z.ieht_

-fi
J'

Zum Erntedankfest
Am zweiten Sonntag im Oktober fei-

erten wir in Rolšbach das Erntedankfest. Es
war immer ein l-löhepunkl' im Kirchen-
jahr. Die Kirche wurde mit Erntekränzen
gescliıiiiickt in einer Fülle, wie zu keinem
anderen liest. Von allen l`\laln'ungsınitte`lıi
aus der Ernte desjahres wurden die schön-
sten Stücke auf dem Altar niedergelegt.
Zum Daıikgoltesdicıisl kamen alle, auch
Llicjcıiigcıi, die nicht direkt mit der Land-
wirtschaft verbunden waren. Das Ernte-
dankfest war Anlass genug, dem allmäch-
li gen Schöpfer unserer Erde zu dan ken für
all die Gaben. die er uns beschert hat.
Ans Hrnnnlliolr i'¬~lr_ 3/1 9.7-ti

Roíšbaclıer Zeitung
Da wir uns auch noch irgendwie ein ganz

kleines bisschen als Naclifolger dieses Blat-
tes sehen, wollen wir nicht vcı-fehlen dar-
auf hinzuweisen, dass die erste Ausgabe
der „Roßbacher Zeitung“ vor 90 jahren,
aın 1.3. 1913, erschienen ist.

Dieses Wochenblatt gab es jeden Sonn-
abend-l`\.lacli mittag mit dem Unteıtitc-l
„Deutsches Volksblatt für l¬`{olšbacl'ı und
Umgebung” im Format 32 x 2.4 und mil
der Beilage „llliıstıiertes Unterhaltungs-
blatf“. Der Preis betrug für eine Einzel-
nummer zehn österreicl¬ıiscl'ıe Heller und
im Monatsbezug -ll) Heller frei Haus. Her-
ausgeber war Gustav Krauss, anfangs in
Asch, lohannisgasse 24. Am 23. 8. 1913 er-
öffnete er seine eigene Druckerei in Rolš-
bach Nr. 123 bei Sattlerıneisteı' Löw. Gu-

stav Krauss starb bereits `l*›"2`l im 42. Lc-
bensjahr. l\lachfolgcr war zunächst der
Sohn llermann Krauss. Scliließlicli wurde
die Zeitung von Albert Gugath, Asch, auf-
gekauft. Am 4. 4. 1925 erschien sie erstmals
in Grolšformat. Sie lialztc nicht nur ihr alt-
bekanntes Gesicht verloreıi, sie war ein
Abklatsch der „Ascher Zeitung” gewor-
den. Der Unwille der Bevölkerung drückte
sich im Rtıckgaıig der Inserate und wohl
auch der Bezieher aus.

Am lb. 4. 1928 erwarb Rudolf Löw die
Druckerei Krauss in ltolšbaclı Er gab am
26. 5. W28 erstmals dic „Neiıe Rolšbacher
Zeitung“ heraus, welche schon nach weni-
gen Wochen Amtsblatt der Gemeinde Rolš-
bach wurde Gugath konterte mit der Er-
weite ru ng seiner Zeitung von vier auf acht
Seiten, dazu eine vierseitige Bildbeilage
zum Einzelpreis von 30 Hellern bei zwei-
mal wöchenllichem Erscheinen. So ent-
stand das Kuriosum, dass es mehr als ein
Jahr zwei Roßbacher Zeitungen gab. Am
30. li. 1929 stellte das von Gugath verlegte
Blatt sein Erschci nen ein. Die Bevölkerung
hatte sich für Löws Zeitung entscliieden.
die von nun an wieder „Rolšbaclieı' Zei-
tung” hielš und ab '(939 dreimal wöclient-
lich erschien.

lvlil der Einberufung Rudolf Löws zur
Wehrmacht etwa 1942 oder 1943 endete
die Ara der „Rolšbacher Zeitung“. Soviel
ich mich erinnern ka nn, bezogen wir wäh-
rend des Krieges die „Ascher Zeitung".
Sollte es damals vielleicht schorı darin eine
Rolšbacher Seite gegeben haben oder gar
eine „Roßl¬›acher Ecke”?
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BEZUGS-EINLAÜUNG
Mit 'I _ länner 1915 beginnt cin neu-

es Quartal und laden wir zum lic-
zug der „l~lolšbaclier Zeitung” höf-
lichst ein. _ Gleichzeitig ersuchen
wir die geschätzten Post-Alinel¬ımeı',
welche mit der flezu gsgebıjı hr noch
im Rücl<starıd sind, diese umgehend
einzusenden, damit bei der Zusen-
dung des Blattes keine Unterbre-
chung eintritt.

Hochachtungsvoll
Sch riftleitung und Verwaltung

der „Rolšbacher Zeitung”

-ı._

(Kenn lridrr ini Üivgirirrl nicht nirlır ri1i`r=rlr=i'gr-
g.rlir'Jr werden, aber lrrnlc nocli so nlclnrll wir
rleiirnl5.)

Kartoffelfeuer und andere Zünde-
leien

Während der Ka rtoffclern te war ein klei-
nes Feuer aus Ka rtoffclkraul: selbstver-
ständlich und die in diesem Feuer gebrate-
nen Kartoffeln stellten für die Kinder da-
mals nie gekanntc Leckerbissen dar.

Auch während unserer „lndiarıerzeit”
wurden in der „Huhla” öfters Lagerfeuer
angezündet und, um diese herum mit ge-
grätschten Beinen sitzend, die Friedens-
pfeife geraiıclit.

Eines Tages halten wir von geschnitte-
nen Sträuchern einen schönen Haufen un-
terhalb des Überlehrers Lederer Garten



au fg esch ich te t . .  In  d e n  A b e n d s t u n d e n  
b ra n n te n  w ir  d a n n  d a s  F e u e r  an  u n d  B u
b en  u n d  M ä d c h e n  au s  d e r  N ach b arsch a f t  
u m s t a n d e n  a n d ä c h t ig  d e n  l o d e r n d e n  
Stoß. Da plö tz lich  gab  am  M a rk tp la tz  d e r  
„P re iß "  (E gelkraut)  F eu e ra la rm ,  d e r  ba ld  
d a ra u f  im O b e rd o r f  u n d  M e ie rh o f  e rw i
d e r t  w u rd e .  Als a u c h  d a n n  n o c h  vo m  
K irchenglaser die Feuerg locke  a n g e sc h la 
g en  w u rd e ,  w u ss te n  w ir  p lö tz lich ,  dass  
d am i t  u n s e r  „ F e u e r l"  g e m e in t  w ar.

Da d e r  „ e ig e n e  W a s s e rv o r ra t ' '  z u m  
Löschen  des F euers  n ich t  ausre ich te ,  v e r 
ließen w ir  f luch ta r t ig  d e n  Platz ,  u m  in 
e in em  d e r  N a c h b a rh ä u s e r  Z u f lu c h t  zu  
suchen .  U n d  scho n  k a m e n  vo m  D orf h e r 
au f  F e u e rw e h r ,  G e n d a r m e  u n d  a n d e re  
Leute a n g e ra n n t ,  u m  alsbald la che nd  u n d  
g ew iss e rm a ß e n  b e ru h ig t  u n d  e n t t ä u s c h t  
zug le ich  d e n  B ra n d p la tz  w ie d e r  zu  v e r 
lassen.

Am n ä c h s te n  T ag  sp rach  m ich w ie  z u 
fällig „ P a n  K o p e tz k y “ ( tschech .  G e 
n d a rm )  an  m it  d e n  W orten :  „W eiß  n ich t ,  
hob  ich g e s te rn  n ich t  g e se h e n  L. u n d  
nicht U. u n d  n ich t  R. be im  Feier. W eiß ich 
g en au ,  w e r  h o t  Feier g e m ac h t!"  A ber  an  

neinem U nschu ldsgesich t w u rd e  schließ
lich au ch  d ie  b e w a f fn e te  O b r ig k e i t  irre, 
so dass  d e r  b lin de  F eu e ra la rm  u n g e s ü h n f  
blieb.

Gäste willkom m en!
G e g e n ü b e r  d e m  e h e m a l ig e n  W e in lo 

kal „ B oahn l"  an  d e r  E b m a th e r  S traße e n t 
s tan d  e in  n e u e s  R es tau ran t .
Pilsener G astw irtschaft  an der G renz'  
zu Sachsen

Einst w a r  sie leg end ä r  u n d  in  aller M u n 
de; d ie  bei E b m a th  a n  d e r  d e u ts c h - t s c h e 
chischen G renz ' l iegende „W einschänke" .  
N ach  d e n  W ir ren  des  Z w e i te n  W e ltk r ie 
ges ist d as  b e k a n n te  b ö h m isc h e  W ir ts 
h a u s  v e r s c h w u n d e n ;  n u r  e in ig e  g roße  
B äum e e r in n e rn  an  d ie  e ins t  so belieb te  
A usf lu g sg as ts tä t te .  D och  n ic h ts  w ä h r t  
ewig. N u n m e h r  ist d ie  Zeit  o h n e  Z a p f 
h a h n  im E b m a th -R o ß b ac h e r  G re n z la n d  
e n d g ü l t ig  passe.

G eb au t  w ird  e inen  S te inw urf h in ter d en  
Ebm ather  Z ollhäusern  u n d  g ege n ü b e r  der  
früheren  „W einschänke"  schon  seit länge
rer Zeit. Das, w as P assan ten  im m er  ve r
m ute t  haben ,  das  ist seit k u rzem  Wirklich
keit. P u n k t  10 U hr ha t  die R oßbacher Fa
milie von  Z d e n e k  Revkava ein R estauran t 
mit Bierstube im traditionellen Stil Pilsener 
G asthäuser  eröffnet.  Der H err  des H auses,  
seine Frau Jana u n d  die drei Töchter sind 
glücklich. Schließlich kann sich das Geschaf
fene sehen  lassen. Die G asts tube  ist u rg e 
mütlich eingerichtet, ein farbiges Bild an 
der  W and er inn e r t  ebenso  an  das S täd t
chen Roßbach von  a n n o  d azu m a l wie die 
U nterlagen  auf d e n  Tischen. Farblich ist 
alles harm onisch  abgestim mt. D er g rü ne  
Kamin setzt e in en  g e lu n g e n e n  K o n tras t  
zu d e r  in l e u c h te n d e m  K u pfe r  s t r a h le n 
d en  S ch ank an lag e .  W as g e z a p f t  w ird?  In 
e in e r  P ilsener  B iers tube  g ib t 's  —  logisch
— Bier aus  Pilsen.

K urz nach  Ö f fn u n g  h a t t e n  sich d ie  e r 
sten  G äste  e inges te l l t ;  ein  A m e rik an e r ,  
e ine  T ru p p e  a u s  A dorf, e in e  S en io r in  aus 
E bm ath ,  ..  . w a re n  au f  d ie  Speise- u n d
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Per ^Bifmarckfurm auf hem ^Hamberg
Ein W ä c h te r  t h r o n t  im H e im a tg a u ,  
se in  S tan d  ist fest,  se in  Rock ist g rau;

h ä l t  a u s  bei S on ne ,  S ch n e e  u n d  S turm : 
d e r  t a n n u m r a u s c h te  B ism arck tu rm .

G ar  lange  scho n  blickt u n v e r w a n d t  
se in  A ntli tz  ü b e r  S tad t  u n d  Land.

Er d e n k t  w o h l  d e r  V e rg a n g en h e i t ,  
a n  se in e r  L ieben  F re u d  u n d  Leid.

F ort s ind  sie lang, das  k r ä n k t  ih n  sehr ,  
hoff t  s te ts  a u f  ih re  W ied e rk eh r .

Sein scharfes  A uge  s p ä h t  u n d  schw eif t ,  
d ie  Zeit ist w o h l  noch  n ich t  gereift?

D u t r e u e r  H ü te r  au f  d e m  H ang!
Die H e im a t  stirbt, d ie  N a c h t  ist lang!

D eu tsch  w ar ,  d e u ts c h  ist, d e u ts c h  b le ib t  d e in  W ort ,  
d o ch  d e in e  L ieben  b le iben  fort.

M argit R eichm ann t

G etränkekar te  neugierig. Pivo, a ltböhm i
sche Ente, Schweinehaxe, Sauerbraten, kava 
turecka, . . . w ie das in  B öhm en eben  so 
üblich ist. R estauran t u n d  Bierstube sind 
täglich v on  9 bis 22 U hr geöffnet.  G epark t 
w e rd e n  m uss  in E bm ath  —  u n d  zw ar  auf 
d e m  Parkplatz.

☆
Dazu ist noch zu bemerken:

Als w ir vo r  g e n a u  e inem  Jahr v o n  Eb
m a th  nach  Roßbach g ingen, fiel u n s  schon 
die Großbaustelle  d icht an  de r  Grenze  auf, 
n u r  w uss ten  wir dam als  nicht, w as das 
w e rd e n  soll. Am Sonntag, d em  27. 7. 2003 
k o n n ten  wir un s  mit e igenen  A ugen  vom  
Z u lauf  überzeugen ,  als wir nach Bad Elster 
fuhren  u n d  die A utokolonne u n d  den  M en
schens trom  sahen , de r  in Ebm ath  Rich
tu n g  G renze  zog. Später erfuhren  wir d an n  
d e n  G rund .  Wir h ö r ten  auch, dass de r  Wirt 
bei d e n  V ietnam esen  für die  S tandplä tze  
tüchtig  abkassiere. A uch die Preise in sei
nem  Lokal sollen für den  N orm albürger  
von  H ranice kaum  erschwinglich  sein.

Rückblick aus dem W ohlstand 
in die Zeit der Hungerrationen

Ein M Ü N C H N E R  STADTANZEIGER 
v om  14. S e p te m b e r  1945 ze ig t  u ns ,  wie 
v e rh ä l tn i sm ä ß ig  g u t  es u n s  h e u te  geht.

Da liest m a n  v o n  d e r  Z u te i lu n g  pro  
W o ch e  für  E rw a c h se n e  u. a.:
Fleisch u n d  F le isch w aren  350 g
Fett o d e r  derg l .  100 g
Z u c k e r  250 g
Käse 62,5 g
jedo ch  a u c h  Brot 1.500 g
u n d  K artoffe ln  2.500 g
K affee-Ersatz  100 g

A u ß e rd e m  gab  es fü r  K in d e r  bis zu 
sechs  Jah re n  täglich  3/4 Ltr. Vollmilch.

Die F rau en  vo n  d am als  w a re n  die re in 
s ten  E in te i lu n g sk ü n s t le r .  Ü b e rg e w ic h ts 
p ro b le m e  w a re n  d a h e r  u n b e k a n n t .

T reu e B ezieh er w erben  
neue B ezieh er!

Freiwillige Feu erw eh r Ziegenrück. Jederzeit fü r  d ie A llgem einheit bereit! D ie sch n eid i
gen  F lorian sjü n ger a u f  einem  Festzug  in Roßbach (?).
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aufgeschichtet.. In den Abendstunden
brannten wir dann das Feuer an und Bu-
ben und Mädchen aus der Nachbarschaft
umstanden andächtig den lodernden
Stoß. Da plötzlich gab am Marktplatz der
„Preiß” (Egelkraut) Feueraların, der bald
darauf im Oberdorf und Meierhof erwi-
dert wurde. Als auch dann noch vom
Kirchenglaser die Feuerglocke angeschla-
gen wurde, wussten wir plötzlich, dass
damit unser „Feuerl“ gemeint war.

Da der „eigene Wasservorrat” zum
Löschen des Feuers nicht ausreichte, ver-
ließen wir fluchtartig den Platz, um in
einem d_er Nachbarhäuser Zuflucht zu
suchen. Und schon kamen vom Dorf her-
auf Feuerwehr, Gendarme und andere
Leute angerannt, um alsbald lachend und
gewissermaßen beruhigt und enttäuscht
zugleich den Brandplatz wieder zu ver-
lassen.

Am nächsten Tag sprach mich wie zu-
fällig „Pan Kopetzky” (tschech. Ge-
ndarm) an mit den Worten: „Weiß nicht,
hob ich gestern nicht gesehen L. und
nicht U. und nicht R. beim Feier. Weiß ich

,.genau, wer hot Feier gemachtl” Aber an
ieinem Unschuldsgesicht wurde schließ-

lich auch die bewaffnete Obrigkeit irre,
so dass der blinde Feueralarm ungesühnt
blieb.

Gäste willkommen!
Gegenüber dem ehemaligen Weinlo-

kal „Boahnl” an der Ebmather Straße ent-
stand ein neues Restaurant.
Pilsener Gastwirtschaft an der Grenz'
zu Sachsen

Einst war sie legendär und in aller Mun-
de; die bei Ebmath an der deutsch-tsche-
chischen Grenz' liegende „Weinschänke”.
Nach den Wirren des Zweiten Weltkrie-
ges ist das bekannte böhmische Wirts-
haus verschwunden; nur einige große
Bäume erinnern an die einst so beliebte
Ausflugsgaststätte. Doch nichts währt
ewig. Nunmehr ist die Zeit ohne Zapf-
hahn im Ebmath-Roßbacher Grenzland

/__endgültig passe.
Gebaut wird einen Steinwurf hinter den

Ebmather Zollhäusern und gegenüber der
früheren „Weinschänke” schon seit länge-
rer Zeit. Das, was Passanten immer ver-
mutet haben, das ist seit kurzem Wirklich-
keit. Punkt 10 Uhr hat die Roßbacher Fa-
milie von Zdenek Revkava ein Restaurant
mit Bierstube im traditionellen Stil Pilsener
Gasthäuser eröffnet. Der Herr des Hauses,
seine Frau Jana und die drei Töchter sind
glücklich. Schließlich kann sich das Geschaf-
fene sehen lassen. Die Gaststube ist urge-
mütlich eingerichtet, ein farbiges Bild an
der Wand erinnert ebenso an das Städt-
chen Roßbach von anno d_azumal wie die
Unterlagen auf den Tischen. Farblich ist
alles harmonisch abgestimmt. Der grüne
Kamin setzt einen gelungenen Kontrast
zı_ı der in leuchtendem Kupfer strahlen-
den Schankanlage. Was gezapft wird? In
einer Pilsener Bierstube gibt's _ logisch
_ Bier aus Pilsen.

Kurz nach Offnung hatten sich die er-
sten Gäste eingestellt; ein Amerikaner,
eine Truppe aus Adorf, eine Seniorin aus
Ebmath, waren auf die Speise- und

Dem Ascher Wahrzeichen zum 100. Geburtstag

ßıer íßífmarnktutm auf hem šliíaíniııer
Ein Wächter thront im Heimatgau,
sein Stand ist fest, sein Rock ist grau;
hält aus bei Sonne, Schnee und Sturm:
der tannumrauschte Bismarckturm.
Gar lange schon blickt unverwandt
sein Antlitz über Stadt und Land.
Er denkt wohl der Vergangenheit,
an seiner Lieben Freud und Leid.
Fort sind sie lang, das kränkt ihn sehr,
hofft stets auf ihre Wiederkehr.
Sein scharfes Auge späht und schweift,
die Zeit ist wohl noch nicht gereift?
Du treuer Hüter auf dem Hang!
Die Heimat stirbt, die Nacht ist lang!
Deutsch war, deutsch ist, deutsch bleibt dein Wort,
doch deine Lieben bleiben fort.

Margit Reiclmmıiıi †
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Getränkekarte neugierig. Pivo, altböhmi-
sche Ente, Schweinehaxe, Sauerbra ten, kava
turecka, _ _ _ wie das in Böhmen eben so
üblich ist. Restaurant und Bierstube sind
täglich von 9 bis 22 Uhr geöffnet. Geparkt
werden muss in Ebmath _ und zwar auf
dem Parkplatz.

1%
Dazu ist noch zu bemerken:

Als wir vor genau einem Jahr von Eb-
math nach Roßbach gingen, fiel uns schon
die Großbaustelle dicht an der Grenze auf,
nur wussten wir damals nicht, was das
werden soll. Am Sonntag, dem 27. 7. 2003
konnten wir uns mit eigenen Augen vorn
Zulauf überzeugen, als wir nach Bad Elster
fuhren und die Autokolonne und den Men-
schenstrom sahen, der in Ebmath Rich-
tung Grenze zog. Später erfuhren wir dann
den Grund. Wir hörten auch, dass d_er Wirt
bei den Vietnamesen für die Standplätze
tüchtig abkassiere. Auch die Preise in sei-
nem Lokal sollen für den Normalbürger
von Hranice kaum erschwinglich sein.
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Rückblick aus dem Wohlstand
in die Zeit der Hungerrationen

Ein MÜNCHNER STADTANZEIGER
vom 14. September 1945 zeigt uns, wie
verhältnismäßig gut es uns heute geht.

Da liest man von der Zuteilung pro
Woche für Erwachsene u. a.:
Fleisch und Fleischwaren
Fett oder dergl.
Zucker 25\
Käse
jedoch auch Brot 1.5\
und Kartoffeln 2.5\
Kaffee-Ersatz

Außerdem gab es für Kinder bis
sechs ]ahren täglich 3/4 Ltr. Vollmilc;1.

Die Frauen von damals waren die rein-
sten Einteilungskünstler. Ubergewichts-
probleme waren daher unbekannt.
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Treue Bezieher Werben
neue Bezieher!
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Freiwillige Feuerwehr Ziegenrück. Iederzeit für die Allgemeíıilieit bereit! Die sclmeídi-

-139-
gen Florinızsjifingeı' auf einem Festzug in Roßbach (P).



A U S  R O S S

G erhard und H elga V eitenhansel m it dem  
von G roß v a ter  Schu bert se lb st g ebau ten  
T retauto

Bild rechts: W erner Fuchs und Robert Schle
gel beim  Sackhüpfen

Der Fink
B ürgerl icher  N a m e  A u g u s t  H o fm an n .  

Er n a n n te  sich w ie  im M a n n  D ich te r  d e r  
G en ie  u n d  V o r t r a g s k ü n s t le r .  G e b o re n  
am 1. Jun i 1840, g e s to rb en  am 10. S e p 
tem b er  1929.

Er w ar  ein kleines schw ächliches M ä n n 
chen  mit e in e r  g e w a l t ig e n  E in b i ld u n g s 
kraft u n d  e in em  d u rc h  n ich ts  zu  e r s c h ü t 
te rn d es  Se lbs tbew uss tse in .

Seine Frau, e in e  g e b o re n e  S ch ü n d le r .  
Sie w o h n te n  in e in em  H a u s  ih res  B ru 
ders ,  des  n e b e n a n  w o h n e n d e n  G är tne rs ,  
z u s a m m e n  mit noch  e in em  M ieter.  Fink 
füh l te  sich als H a u s h e r r ,  kass ier te  die 
Miete u n d  b eh ie l t  sie. Selbst za h l te  er 
nichts.

F ink w a r  e in e r  m e in e r  e rs ten  K u n d en .  
Eines Tages  kam  er in m e in e  N e u e -W e lt -  
W erk s ta t t  mit e in e m  Stoffrest u n d  sag te

B A C H E R  F O T O A L B E N
Kinderspiele

herablassend: „Dau, mach ma vo dean  Stoff 
a Poar H ausschoa, mit L ed akap pn  un d  Le- 
dasulln".

Als er sie abholte, m us te r te  er sie ganz  
genau  u n d  sagte: „pack si ah!" d an n  dreh te  
er sich um  u n d  ging  wortlos zu r  Tür. Als er 
h inausg ing  rief ich ihm nach: „August,  
w e n n s t  schu nix zohlst,  ken ns t  w engs ten s  
Dankschaj song!" Er d reh te  sich um  u n d  
w arf  mir die  Schuhe  vor die Füße mit d en  
W orten: „Du bist u n d  bleibst a d u m m a  
Schousta. Jeda annera  zohla t  ma nuch  fünf 
Krona, w en n  ich w os va ihm  m achen  lia- 
sat." —  W arum ?? —  „W eng  na Ränomee"! 
D ann  hob  er seine Schuhe  w iede r  auf un d  
v e rsch w an d  w ortlos  d u rch  die Tür.
Von Reinlwld M artin (H ansclsschuster)

Die Ottilia
W e r k a n n te  sie nicht,  w ir  h ab en  sch on  

öf te r  von  ih r e rzäh l t .  Sie w a r  ein kleines,

v e rh u tz e l t e s  W eib le in , im m e r  lä c h e h u  
geistig e tw as zurückgeblieben, mit einem 
Sprachfehler. Sie kon n te  kein R u n d  kein K 
aussp rechen .  Eine Krone w a r  z. B. „a Dlo- 
na".

An e inem  heißen A ugusttag  kam sie in 
ihrem d u n k e lb lau en  Lüstermantel,  mit Si
cherhe i tsnade ln  von oben bis u n ten  z u g e 
steckt, zu r  Frau des „H anselschusters" .

Diese fragte: „Ottilia, schw itz t du d en n  
niat?". Antwort: „Bäda (Bertha), siast denn  
du  niat, waj mia as Wassa unti lafft?". Fra
ge: „W aru m  hast d e n n  nau  dein Mantl va 
uam  bis u n tn  zougm ach t?" .  Antwort: „Ja 
Bäda, bist d en n  du  gaua sua d u m m , w enna  
g anz  zou is, goa die W ölm  (Wärme) niat 
ei!".

I rgendw ie  haben  wir übersehen , O tti
lies Weisheit w ä h ren d  dieses ü beraus  hei
ßen Som m ers  bekan n tzu geb en .  Da hä tten  
wir un s  docli d an ach  richten können!

Roßb acher T u rn verein sm itglied er auf einem  A usflug in den d reißiger Jahren
U n te re  R eihe von  links: R obert Rei (R ei-V atter), G udrun G rim m , Erna W ettengel, E lis 

Bloß, H erm ine K iinzel, H ilde Voit, Linda M artin , G ertrud Ritter.
M ittlere  Reihe: zw ei unbekannt, Lu ise Richter, Ilse M ehnert, H elm ut Rank.
O b ere  Reihe: A nna Sturm , G eorg  Sturm , M artha G rim m , M artha K iinzel, der letzte  

u n bekann t.
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Ge:-lin-rtl iind Helga Veiteiiliiiiisel mit ileiii
voii Grojšvn-tei' Scliiibert selbst geliriiitt-ii
Tretriii to

Bild rechts: Weriier Fiiclis uiid Robert Schle-
gel beim Sriclclii`ipfeii

Kinderspiele
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Der Fink
Bürger-licher Name August Hofmann.

Er nannte sich wie im Mann Dichter der
Genie und Vortragskünstler. Geboren
am 1. _luni '|8-'lU, gestorben am 10. Sep-
tember 1929|.

Er war ein kleines schwächliches Männ-
chen mit einer gewaltigen Einbildungs-
kraft und einem durch nichts zu erschüt-
terndes Selbstbewusstsein.

Seine Frau, eine geborene Schündler.
Sie wohnten in einem H-aus ihres Bru-
ders, des nebenan wohnenden Gärtners,
zusammen mit noch einem Mieter. Fink
fühlte sich als Hausherr, kassierte die
Miete und behielt sie. Selbst zahlte er
nichts.

Fink war einer meiner ersten Kunden.
Eines Tages kam er in meine Neue-Welt-
Werkstatt mit einem Stoffrest und sagte

herablassend: „Dau, mach ma vo dean Stoff
a Poar Hausschoa, mit Ledakappn und Le-
dasulln”.

Als er sie abholte, musterte er sie ganz
genau und sagte: „pack si ahl” dann drehte
er sich uın und ging wortlos zur Tür. Als er
hinausging rief ich ihm nach: „August,
wennst schu nix zohlst, kennst wengstens
Dankschaj songl” Er drehte sich um und
warf mir die Schuhe vor die Füße mit den
Worten: „Du bist und bleibst a dumma
Schousta. jeda annera zohlat ma nuch fünf
Krona, wenn ich wos va ihm machen lia-
sat.” _ Warum?? _ „Weng na Ränomee”!
Dann hob er seine Schuhe wieder auf und
verschwand wortlos durch die Tür.
Von Reiiiliolil Miirtiıi (HiiiiselsscliUster)

Die Ottilia
Wer kannte sie nicht, wir haben schon

öfter von ihr erzählt. Sie war ein kleines,

___ ._
_,_

verhutzeltes Weiblein, immer lächelnt'
geistig etwas zurückgeblieben, mit einem
Sprachfehler. Sie konnte kein R und kein K
aussprechen. Eine Krone war z. B. „a Dlo-
na“.

An einem heißen Augusttag kam sie in
ihrem dunkelblauen Lüstermantel, mit Si-
cherheitsnadeln von oben bis unten zuge-
steckt, zur Frau des „Hanselschusters”.

Diese fragte: „Ottilia, schwitzt du denn
niat?”. Antwort: „Bäda (Bertha), siast denn
du niat, waj mia as Wassa unti lafft?”. Fra-
ge: „Warum hast denn nau dein Mantl va
uam bis untn zougmacht?”. Antwort: „ja
Bäda, bist denn du ga ua sua dumm, wen na
ganz zou is, goa die Wölm (Wärme) niat
eit“.

Irgendwie haben wir übersehen, Otti-
lies Weisheit während dieses überaus hei-
ßen Sommers bekanntzugeben. Da hätten
wir uns doch danach richten können!

"¶~
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Roßbacher Turnvereinsmitglieder auf einem Ausflug in den dreißiger Jahren
Untere Reihe von links: Robert Rei (Rei-l/ritter), Giiilriiii Grimm, Emi? Wetteiigel, Elis

Bloß, Hermiize Kiiiizel, Hilde Voit, Limlii Mrirtiii, Gertriiil Ritter.
Mittlere Reihe: zwei iiiilıekrimit, Liiise Ricliter, llse Meliiiert, Helmut Rriiik.
Obere Reihe: Amin Sturm, Georg Sturm, Mnrtliri Gi-iiiiiıi, Mrirtliri Kiiiizel, der letzte

iiiibelcmiiit.
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Das „ n eu e"  P farrhaus ist auch schon w ied er 75 Jahre alt

Unsere Toten
D er ä lteste ,  u n s  b e k a n n te  R oßbacher,  

H e r r  H erm ann P leßgott, d e m  w ir  am  27. 6. 
n o ch  z u m  101. G e b u r ts ta g  g ra tu l ie ren  
k o n n te n ,  ve rs ta rb  am  9. 8. 2003. Er lebte 
in F e u c h tw a n g e n  bei se in e r  T o c h te r  Ger- 
ti. Seine Frau Ella geb. Uebel ist ihm schon 
läng s t  im Tod v o ra u s g e g a n g e n .  Mit ihm 
ist d e r  le tz te  d e r  drei P leßgo tt-B rüder ,  
die in d e r  H e im a t  als g u te  Spo r t le r  b e 
k a n n t  w a re n ,  v o n  u n s  g eg a n g e n .

☆
Erst je tz t  h a b e n  w ir  e r fa h re n ,  dass  u n 

ser lang jäh r ig e r  M itarbei ter  A d o lf G ü n
ther am  15. 3. 2003 in G la u b u rg /H e s se n ,  
v e rs to rb e n  ist. Er w u r d e  am  17. 5. 1923 in 
R oßbach  geb o ren .

A dolf  G ü n th e r  w a r  50 Jah re  lang  d e r  
I l lu s t ra to r  des  H e im a tb o ten .  Er h a t  z u 
v erläss ig  u n d  selbstlos fü r  se ine  H e im at 
g ea rb e i te t .

Die geographische Lage des Ascher 
Bezirkes mit seiner langen S taa tsgren
ze, hatte  die W andertätigkeit ziemlich 
eingeschränkt. So wurde im Osten und 
Norden von Sachsen und der Westteil

W ander- und Ausflugsziele in Asch und Umgebung
unserer  Heimat von Bayern umrahmt.
Nur der Süden war zum Egerland hin 
offen. Trotz der Begrenzung, haben die 
fleißigen Ascher nach einer arbeitsrei
chen Woche, ihre recht gut bekannten

Wirtschaften und Lokale, neu erwandert 
und besucht. Selbst die Grenze, vor al
lem nach Bayern, war da kein Hinder
nis.

Ba schäin Weeta wenn de Sunn haut glacht, 
habm de Ascher gern an Äasfluch gmacht.
Glei üwart Grenz, as woa gäua niat weit, 
da Zweck und as Wirtsheisl woan vulla Leit.
Za da Knallhüttn  wüle dazou sogn, 
ah döi kunn tn  sich niat beglogn.
Wea Kaas haut gessn und de Selwa Zeitung glesn, 
woa im Waldfriedn oder van Boochbeck gwesn.
Ah Sunntespaziergang außerhalb van Stadtbereich, 
Isola-Bella oder da Fleißnersteich.

In Neihausn, Mühlwe, Schäilindahäich, 
va Foosmatsrath bis am Schärtelbergch,

'- i 'äu ts  Wirtschaftn gebm sua ganz appart 
nd va schäin Weeta auf de Ascher quart.

Van Kulmbochwirt Andreas Böhm, 
häuts selwagmachta Quargla gebm 
und in der Zeidlwoi va Trapp, 
dea haut as besta Gschtandns khat.

De Pfingstwanderung ah ganz klarer Fall, 
üwern Bouchwold, Hengstbergch, Wellertal.
Mia Jung tu rner  sän gwandert, as woa keun zavül, 
Gräibergch, Müllerl, Kammerbühl.
Bis ins Soosmoorgebiet, ah des ging glatt, 
und habm im Rouhateich nu badd.
Ah ganz annara Tour owa ah langer Streck, 
Finkenbergch, Boaniteich, Dreiländereck 
und wöi damals woa de Grenz wegbliebm, 
na Kapellnbergch mit bestiegn.

De Wirtsheisa in N iederrath  woan oft üwafüllt.
In Wernerschrath habm de Gowers gspült.
Van Schimmlwirt des woa ganz gwiis, 
de Grenz durch de Schänkstubm ganga iis.
Af da oin Seitn woama in Sachsen gsessn 
und af da anarn  kunst bäihmische Kniadla essn. 
Wea kennt niat Elsterquelln und Fruasch, 
sua mancher haut däu glöscht sein Duarscht.

Füa uns Boubm ah ganz besonderer Reiz, 
des woa de Roumaschreither Schweiz.
Döi Felsn wean bezwunga, wa doch glacht
und uabm in da Wanna, habma näu Brautzeit gmacht.

Arm woama halt mi Bädern droa.
Da Ascher Schwimmteich vül zakloa.
Neibergch und Krousarath woan zwoar koa Stadt, 
awa ah Strandbad habm se khat.
De Ascher selbstbewusst und ohne Reue, 
sän üwart Hain ins Tal der Treue, 
sportlich und ah wasserfest, 
woarn dort de mestn Badegast.
Wea wandern wollt und Schwimmer zagleich, 
sän üwa Längenau am Langerteich.
Dort drübm woa oft ah lustes Lebm, 
waal de Ascher woarn däu stark vatretn.

Sua mancha Wirtschaft ah wenigeher bekannt, 
häuts  nu ettliche gebm in unnarn  Land.
As Fichtelgebirge wöi kennts annarscht sah, 
schlöiße als Wanderziel mit ah.
Auch im schönen Sachsenland,
Bad Elster als Kurort weithin bekannt.
Oin Wegch dean jeder Ascher kennt, 
üm na Hainbergch füiahrt und sich Ringwegch nennt, 
dean gült ma ganz besonderer Applaus 
und däuzou khäiart as Hainbergchhaus.

Ich ho enk dazült sua wöi ich des meun,
bin ah kernigeha Ascher Bou und denk gern oa daheum.
Ho des alles erwandert und mit dalebt
und va Jugend aaf  ah mit daerbt.
Mia Ascher sän friedle, fleiße und gout, 
kennen koa Rache, keun Zoarn und koa Wout, 
sän immer gern gwandert, habm gläbt und lebm läua, 
hoos n iat üwatriebm, as is ganz bestimmt wäua.

Gustav Stöss, L indenstraße 12, 36142 Tann/Rhön
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Das ,.,.ucue” Pfmrrhrms ist auch sc/wir wieder' 75 Iflhrc alt

Unsere Toten
Der älteste, uns bekannte Rolšbacher,

Herr Hcrmmm Pltßgott, dem wir am 27. 6.
noch zum llll. Geburtstag gratulieren
konnten, verstarb am 9. 8. 2003. Er lebte
in Feuchtwangen bei seiner Tochter Ger-
ti. Seine Frau Ella geb. Uebel ist ihm schon
längst im Tod vorausgegangen. Mit ihm
ist der letzte der drei Plelšgott-Brí.`ıde1',
die in der Heimat als gute Sportler be-
kannt waren, von uns gegangen.

'A'
Erst jetzt haben wir erfahren, dass un-

ser langjähriger l\/litarbeiter Adolf Gün-
ther am 15. 3. 2003 in Glauburg/Hessen,
verstorben ist. Er wurde am `l7. 5. l923 in
Roßbach geboren.

Adolf Günther War 50 jahre lang der
Illustrator des Heimatboten. Er hat zu-
verlässig und selbstlos für seine Heimat
gearbeitet.

1
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Wander- und Ausflugsziele in Asch und Umgebung

Die geographische Lage des Ascher
Bezirkes mit seiner langen Staatsgren-
ze, hatte die Wandertätigkeit ziemlich
eingeschränkt. So wurde im Osten und
Norden von Sachsen und der Westteil

Ba schäin Weeta wenn de Sunn håut glacht
habm de Ascher gern an Aasfluch gmacht.
Glei üwart Grenz, as woa gåua niat weit,
da Zweck und as Wirtsheisl woan vulla Leit.
Za da Knallhüttn wüle dazou sogn,
ah döi kunntn sich niat beglogn.
Wea Kaas håut gessn und de Selwa Zeitung glesn,
woa im Waldfriedn oder van Boochbeck gwesn.
Ah Sunntespaziergang außerhalb van Stadtbereich,
Isola-Bella oder da Fleißnersteich.

In Neihausn, 1\/Iühlwe, Schäilindahäich,
va Foosmatsrath bis am Schärtelbergch,

f-håuts Wirtschaftn gebm sua ganz appart
nd va schàin Weeta auf de Ascher quart.

Van Kulmbochwirt Andreas Böhm,
håuts selwagmachta Quargla gebm
und in der Zeidlwoi va Trapp,
dea håut as besta Gschtandns khat.

De Pfingstwanderung ah ganz klarer Fall,
üwern Bouchwold, Hengstbergch, Wellertal.
Mia Jungturner sän gwandert, as woa keun zavül,
Gräibergch, Müllerl, Kamınerbühl.
Bis ins Soosmoorgebiet, ah des ging glatt,
und habm im Rouhateich nu badd.
Ah ganz annara Tour owa ah langer Streck,
Finkenbergch, Boanlteich, Dreiländereck
und wöi damals woa de Grenz wegbliebm
na Kapellnbergch mit bestiegn.

De Wirtsheisa in Niederrath woan oft üwafüllt.

3

In Wernerschrath habm de Gowers gspült.
Van Schimmlwirt des woa ganz gwiis,
de Grenz durch de Schänkstubm ganga iis.
Af da oin Seitn Woama in Sachsen gsessn
und af da anarn kunst bäihmische Kniadla essn.
Wea kennt niat Elsterquelln und Fruasch,
sua mancher håut dåu glöscht sein Duarscht.

unserer Heimat von Bayern umrahmt.
Nur der Süden war zum Egerland hin
offen. Trotz der Begrenzung, haben die
fleißigen Ascher nach einer arbeitsrei-
chen Woche, ihre recht gut bekannten

Wirtschaften und Lokale, neu erwandert
und besucht. Selbst die Grenze, vor al-
lem nach Bayern, war da kein Hinder-
nis.

, Füa uns Boubm ah ganz besonderer Reiz,
des woa de Roumaschreither Schweiz.
Döi Felsn wean bezwunga, wa doch glacht
und uabm in da Wanna, habma nåu Bråutzeit gmacht.

Arm woama halt mi Bädern droa.
Da Ascher Schwimmteich vül zakloa.
Neibergch und Krousarath woan zwoar koa Stadt,
awa ah Strandbad habm se khat.
De Ascher selbstbewusst und ohne Reue,
sän üwart Hain ins Tal der Treue,
sportlich und ah wasserfest,
woarn dort de mestn Badegäst.
Wea wandern wollt und schwimmer zagleich,
sän üwa Langenau am Langerteich.
Dort drübm woa oft ah lustes Lebm,
waal de Ascher woarn dåu stark vatretn.

Sua mancha Wirtschaft ah wenigcher bekannt,
håuts nu ettliche gebm in unnarn Land.
As Fichtelgebirge wöi kennts annarscht sah,
schlöiße als Wanderziel mit ah.
Auch im schönen Sachsenland,
Bad Elster als Kurort weithin bekannt.
Oin Wegch dean jeder Ascher kennt,
üm na Hainbergch füiahrt und sich Ringwegch nennt,
dean gült ma ganz besonderer Applaus
und dåuzou khäiart as Hainbergchhaus.

Ich ho enk dazült sua wöi ich des meun,
bin ah kernigcha Ascher Bou und denk gern oa daheum.
Ho des alles erwandert und mit dalebt
und va Jugend aaf ah mit daerbt.
Mia Ascher sän friedle, fleiße und gout,
kennen koa Rache, keun Zoarrı und koa Wout,
sän immer gern gwandert, habm gläbt und lebm låua,
hoos niat üwatriebm, as is ganz bestimmt wåua.

Gustav Stöss, Linderıstraße 12, 36'142 Tarm/Rhön
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Vogtländische Knollen
Der Herbst ist wieder da, wie ch und 

je braust der Wind über die Stoppelfel
der, und da und dort steigt auch noch 
der Rauch eines „Ardepfelfeierls“ gegen 
den Himmel- Diese Jahreszeit hat ihren 
besonderen Reiz, und die Gedanken ge
hen zurück in die Tage, in denen man 
als Bub in diesen Feuerchen ein paar 
Erdäpfel braten ließ. Die Erdäpfelernte 
war ja  im hochgelegenen Ascher Länd- 
ehen von besonderer Bedeutung, nicht 
nur die Bauern, sondern vielfach auch 
die Textilarbeiter bauten fleißig Kar
toffeln an. Schon der k. k. Bezirkshaupt
mann J. T ittm ann hatte  1893 geschrie
ben: ,,Die Haupterzeugnisse des Acker
baues sind die Kartoffeln, die fast eine 
Lebensfrage der Bezirksbewohner bil
den.“ Dann und wann geschah es auch, 
daß es zum ,,Ardepfelgro(b)m“ schon den 
ersten Schnee gab.

Im Gegensatz zu anderen sudeten
deutschen Landstrichen spielten die 
Erdäpfel im Küchenzettel des Ascher 
Ländchens eine wichtige Rolle, sie wa
ren das Hauptnahrungsmittel und nicht 
etwa die ,,Mellspeis“ . Das Ascher Länd- 
chen gehört sogar zu den Gebieten, wo 
die Kartoffeln zuallererst au f  Feldern 
angebaut wurden. Der M arburger U ni
versitätsprofessor Dr. B. Martin hat in 
einem Buch (B. Martin: ,,Die Namenge
bung einiger aus Amerika eingeführten 
Kulturpflanzen in den deutschen Mund
a r te n “, Bd. 25 der „Beiträge zur deu t
schen Philologie“, Gießen 1963) in über
zeugender Weise dargetan, dass unsere 
Heimat im weiteren Sinne der Pionier 
des Kartoffelanbaues in Europa war. Die 
frommen Geschichten in re ichsdeut
schen Lesebüchern, wonach der Preußen
könig Friedrich der Große den Kartoffe
lanbau eingeführt hat, stimmen somit 
nicht.

M artin sagt: „Auf deutschem Boden 
kann nach den bisher vorliegenden U n
tersuchungen das Vogtland den Ruhm 
für sich in Anspruch nehmen, den Kar
toffelanbau zuerst im Felde betrieben 
zu haben“. Der Kartoffelanbau sei zwi
schen 1680 und 1700 zuerst in den Dör
fern des herrschaftlich von Reitzenstein
sehen Gerichts zu Schönberg bei B ram 
bach am Kapellenberg nachweisbar, also 
in unm itte lbarster Nähe der Grenze des 
Ascher Ländchens. Schon 1694 ergaben 
sich in Pilgramsreuth bei Rehau Stre i
tigkeiten darüber, ob auch von dieser 
neuen Frucht der Feldzehnte zu erhe
ben sei. Ein Bauer namens Hans Rogier 
aus Selb hat die ersten Kartoffeln nach 
Pilgramsreuth gebracht.

Auch in Schönberg gab es Auseinan
dersetzungen wegen des Feldzehnten bei 
Kartoffeln. Veit Wolfram von Schönberg 
warf am 12.2.1680 vor Gericht dem Bau
ern Michael Pickel vor, dass er ihm die 
Erdäpfel schuldig geblieben sei. Auch 
im Fichtelgebirge setzte sich in dieser 
Zeit der Anbau der neuen Feldfrucht 
nach und nach durch. Nach Bayreuth 
kamen die Kartoffeln aber erst 1715 
durch den Wunsiedler Superin tenden
ten Layritz. 1731 hatte  sich in der säch

sischen Stadt Schöneck der Kartoffelan
bau bereits so durchgesetzt, dass der 
Chronist sagen konnte, die Kartoffeln 
seien die „gemeinste Speise der Ein
wohner“.

Weil das Vogtland und die benachbar
ten Gebiete im Feldanbau der Kartoffel 
vorangegangen waren, nannte  man die 
neue Feldfrucht auch oft „Vogtländische 
Knollen“. Martin sieht die Ursache die
ses frühen Kartoffelanbaues vor allem 
in der Armut der hochgelegenen Gegend, 
in denen zu dieser Zeit nu r  geringe Ge
tre idee rn ten  möglich gewesen seien. 
Schlechtes Wetter konnte leicht zu Miss
e rnten  und damit zu Hungersnot füh
ren. Deshalb ließen sich die Bauern nicht 
durch die damals zahlreichen Aufsätze 
in „gelahrten  Zeitungen“ schrecken, 
nach denen die Kartoffel an all den 
Krankheiten schuld sein sollte, die man 
heute den „A tom strahlen“ in die Schu
he schiebt. Sie machten vielmehr die 
Knollenfrucht, die nach ihrer E infüh
rung aus Amerika bloß in den botani
schen Gärten der Fürsten als kuriose 
Pflanze wuchs, der Volksernährung zu 
Nutze. Daß das Ascher Ländchen dabei 
kräftig mitgeholfen hat, dürfte einsich
tig sein, denn zwischen den Belegorten 
Schön berg und Selb oder Pilgramsreuth 
liegt ja  schließlich der Ascher Bezirk, 
über den die Kartoffel nicht „hinwegge
hüpft“ sein kann.

In den ersten vogtländischen Belegen 
heißt die Kartoffel „Erd-Birne“, es ist 
aber auch schon von der „Erd-Äpfel-Ma- 
stung“ die Rede. Martin untersucht dann 
die mundartlichen Bezeichnungen der 
Kartoffeln im deutschen Sprachraum, 
Das Ascher Ländchen gehört eindeutig 
zu dem großen (süddeutschen) Gebiet, 
wo man von Erdäpfeln spricht. Die Kar
te  zeigt die verschiedensten Namen 
(Grumberre, Erfel, Nudel, Erdschocke 
usw.). In einem kleinen Gebiet in der 
Südsteierm ark heißen die Kartoffeln 
sogar Erdkästen, weif dort die Edelka
stanie vor der Kartoffeleinführung ein 
wichtiges Nahrungsmittel war.

Die lange Tradition des Kartoffelan
baues im Ascher Ländchen ist wohl auch 
die Ursache dafür, dass sie in der Küche 
auf  sehr mannigfache Weise verarbeitet 
wurde. Es gab ja  nicht nur „Pell- und 
Salzkartoffeln“, sondern eben: ganza 
Erdepfl, Stampf, Erdepflbrei, 
Aägschnie(d)na, kochte gräina und baum- 
willicha Kniadla, Gschpalkta, BänkstiezI 
und noch vieles mehr, was in unserer 
Heimat aus den „Vogtländischen Knol
len“ gemacht wurde. Dr. Gr.

Ärdepfl-Grobm
Oktowa is die häichsta Zeit 
zan Ardepfl-Aasgrobm.
Däu michatn de Bauasleit 
nix wej schäins Weeta hobm.

Ardepflgrobm ba Regn u Wiid, 
dees is a bäisa Gschicht, 
wenn oin am Föld ba jedan Schriit 
da Loahm oan Föißn picht.

Wenn owa’s Weeta freindle is, 
näu is am Föld ganz schäi — 
näu tout eun bläuß, u des is gwiiß, 
as Kreiz van Buckn wäih!

Däu möi ma fei schä fleiße saa 
mit Haua oder Krähl, — 
gräbt ma zwä Beeta oda draa, 
dees dauhat schä a waal.

A Nopf — dees is a Körbl vull, 
vl Napf gebn aa vl Seck 
und zwänzich Seck, a Foudä vull, 
dees fährn zwäi Ochsn weg.

Als Kinna hän ma dann und wann 
Aadepflstöck aasgrupft 
und ’s Schorschal u as Liesal hän 
de Pambala oozupft!

As Kreitare hoo ich als Bou 
af a ’ra  Feierl täu, 
näu howe bläusn in de Gloub — 
häuts brennt, näu woäre fräuh.

Und wenn dees tüchte  duwalt haut, 
howe „Brambore“ bräutn, 
dees haut oft grackat wej a Schläut, 
däu haut ma gschnäppt näu Autn!

Sua hoo ich hält maa Feierl gschiiät 
mit latta groosgräin Kraut 
und ho fest drinna  immagstiat 
und d ’ Aadepfl oägschaut.

Und woan dej länggnouch in da Glout, 
kunn t ma se assa huln, 
doch woän dej Bopfl niat grot gout, 
dej woän oft wej de Kuhln!

As Schorschal und es Liesal doch, 
dej hän sich däu drim gstrietn, 
waal ’s Liesal koi „V abrenntn“ mooch, 
dees hau t  da Schorsch niat glietn,

Waal ’s Schorschal suä haraxe woa,
hau t  ’s Liesal keune wo!In
und sagt zan Schorsch: mia liegt nix
droa,
friß du se mit da Scholn! '

Zan Feierämd, — daß nimma raucht, 
hoo ich maa Feierl glöscht 
und hoo ma aa a Wässa gsoucht, 
wäu ma as Gsicht oowescht.

De Arm, de Beu, de Händ, de Föiß, 
woan älla kuhhnuahnscbwoaz — 
und im nä Hols — wej e nu wejß, — 
woa wej a schwärza Kroaz.

Daheum haut me de M utta  näu 
glei in da Wanna bädt. —
A Waatschn aa — wäih haut se täu — 
owä dees haut nix gschädt!

As nächsta mal ban Feierschüan 
däu howe ’s näu kapiert:
Mä derf niäat suä drin immästian, 
waal ma däu dreckat wiad!

Karl Goßler
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Vogtländische Knolle-n
Der Herbst ist wieder da, wie eh und

je braust der Wind über die Stoppelfel-
der, und da und dort steigt auch noch
der Rauch eines „Ardepfelfeierls“ gegen
den Himmel. Diese Jahreszeit hat ihren
besonderen Reiz, und die Gedanken ge-
hen zurück in die Tage, in denen ınan
als Bub in diesen Feuerchen ein paar
Erdäpfel braten ließ. Die Erdäpfelernte
war ja im hochgelegenen Ascher Länd-
chen von besonderer Bedeutung, nicht
nur die Bauern, sondern vielfach auch
die Teztilarbeiter bauten fleißig Kar-
toffeln an. Schon der k. k. Bezirkshaupt-
mann J. Tittmann hatte 1893 geschrie-
ben: „Die Haupterzeugnisse des Acker-
baues sind die Kartoffeln, die fast eine
Lebensfrage der Bezirksbewohner bil-
den.“ Dann und wann geschah es auch,
daß es zum „Ardepfelgrotblm“ schon den
ersten Schnee gab.

Im Gegensatz zu anderen sudeten-
deutschen Landstrichen spielten die
Erdšípfel im Küchenzettel des Ascher
Liindchens eine wichtige Rolle, sie wa-
ren das Hauptnahrungsmittel und nicht
etwa die „Mellspeis“. Das Ascher Land-
chen gehört sogar zu den Gebieten, vvo
die Kartoffeln zuallererst auf Feldern
angebaut wurden. Der Marburger Uni-
versitätsprofessor Dr. B. Martin hat in
einem Buch (B. Martin: „Die Namenge-
bung einiger aus Amerika eingeführten
Kulturpflanzen in den deutschen Mund-
arten“, Bd. 25 der „Beiträge zur deut-
schen Philologie“, Gießen 1963) in über-
zeugender Weise dargetan, dass unsere
Heimat im weiteren Sinne der Pionier
des Kartoffelanbaues in Europa war. Die
frommen Geschichten in reichsdeut-
schen Lesebüchern, wonach der Preußen-
könig Friedrich der Große den Kartoffe-
lanbau eingeführt hat, stimmen somit
nicht.

Martin sagt: „Auf deutschem Boden
kann nach den bisher vorliegenden Un-
tersuchungen das Vogtland den Ruhm
für sich in Anspruch nehmen, den Kar-
toffelanbau zuerst im Felde betrieben
zu haben“. Der Kartoffelanbau sei zvvi-
schen 1680 und 1'lÜÜ zuerst in den Dör-
fern des herrschaftlich von Reitzenstein-
schen Gerichts zu Schönberg bei Bram-
bach am Kapellen berg nachweisbar, also
in unmittelbarster Nähe der Grenze des
Ascher Landchens. Schon 1694 ergaben
sich in Pilgramsreuth bei Rehau Strei-
tigkeiten darüber, ob auch von dieser
neuen Frucht der Feldzehnte zu erhe-
ben sei. Ein Bauer namens Hans Rogler
aus Selb hat die ersten Kartoffeln nach
Pilgramsreuth gebracht.

Auch in Schönberg gab es Auseinan-
dersetzungen vvegen des Feldzehnten bei
Kartoffeln. Veit Wolfram von Schön berg
warf am 12.2.1680 vor Gericht dem Bau-
ern Michael Pickel vor, dass er ihm die
Erdapfel schuldig geblieben sei. Auch
im Fichtelgebirge setzte sich in dieser
Zeit der Anbau der neuen Feldfrucht
nach und nach durch. Nach Bayreuth
kamen die Kartoffeln aber erst 1715
durch den Wunsiedler Superintenden-
ten La_vritz. 1'731 hatte sich in der säch-

sischen Stadt Schöneck der Kartoffelan-
bau bereits so durchgesetzt, dass der
Chronist sagen konnte, die Kartoffeln
seien die „gemeinste Speise der Ein-
vvohner“.

Weil das Vogtland und die benachbar-
ten Gebiete im Feldanbau der Kartoffel
vorangegangen waren, nannte man die
neue Feldfrucht auch oft „Vogtländische
Knollen“. Martin sieht die Ursache die-
ses frühen Kartoffelanbaues vor allem
in der Armut der hochgelegenen Gegend,
in denen zu dieser Zeit nur geringe Ge-
treideernten möglich gewesen seien.
Schlechtes Wetter konnte leicht zu Miss-
ernten und damit zu Hungersnot füh-
ren. Deshalb ließen sich die Bauern nicht
durch die damals zahlreichen Aufsätze
in „gelahrten Zeitungen“ schrecken,
nach denen die Kartoffel an all den
Krankheiten schuld sein sollte, die man
heute den „Atomstrahlen“ in die Schu-
he schiebt. Sie machten vielmehr die
Knollenfrucht, die nach ihrer Einfiih-
rung aus Amerika bloß in den botani-
schen Gärten der Fürsten als kuriose
Pflanze wuchs, der Volksernährung zu
Nutze. Daß das Ascher Ländchen dabei
kräftig mitgeholfen hat, dürfte einsich-
tig sein, denn zwischen den Belegorten
Schön berg und Selb oder Pilgramsreuth
liegt ja schließlich der Ascher Bezirk,
über den die Kartoffel nicht „hinvvegge-
hüpft“ sein kann.

In den ersten vogtländischen Belegen
heißt die Kartoffel „Erd-Birne“, es ist
aber auch schon von der „Erd-Apfel-Ma-
stung“ die Rede. Martin untersucht dann
die ınundartlichen Bezeichnungen der
Kartoffeln iın deutschen Sprachraum.
Das Ascher Ländchen gehört eindeutig
zu dem großen (süddeutschen) Gebiet,
wo man von Erdäpfeln spricht. Die Kar-
te zeigt die verschiedensten Namen
(Grumberre, Erfel, Nudel, Erdschocke
usvv.l. In einem kleinen Gebiet in der
Südsteiermark heißen die Kartoffeln
sogar Erdkästen, weil dort die Edelka-
stanie vor der Kartoffeleinführung ein
wichtiges Nahrungsmittel war.

Die lange Tradition des Kartoffelan-
baues im Ascher Ländchen ist wohl auch
die Ursache dafür, dass sie in der Küche
auf sehr mannigfache Weise verarbeitet
wurde. Es gab ja nicht nur „Pell- und
Salzkartoffeln“, sondern eben: ganza
Erdepfl, Stampf, Erdepflbrei,
Ai.-igschnietdlna, kochte gräina und baum-
willicha Kniadla, Gschpalkta, Bänkstiezl
und noch vieles mehr, was in unserer
Heimat aus den „Vogtländischen Knol-
len“ gemacht wurde. Dr. Gr.

Ärdepfl-Grobm
Üktowa is die hiiichsta Zeit
zan Ardepfl-Aasgrobm.
Dåu michatn de Bauasleit
nix wej schäins Weeta hobm.

Ardepflgrobm ba Regn u Wild,
dees is a bäisa Gschicht,
wenn oin am Föld bajedan Schriit
da Loahm oan Föißn picht.
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Wenn ovva's Weeta freindle is,
nåu is am Föld gånz schäi _
nåu tout eun blåuß, u des is gwiiß,
as Kreiz van Buckn wäih!

Dåu möi ma fei schå fleiße saa
mit Hana oder Krähl, _
gräbt ma zvvå Beeta oda draa,
dees dauhat schå a vvaal.

A Nopf_ dees is a Körbl vull,
vl Napfgebn aa vl Seek
und zwånzich Seek, a Foudå vull,
dees fåhrn zwiii Üchsn weg.

Als Kinna hån ma dånn und vvånn
Aadepflstöck aasgrupft
und"s Schorschal u as Liesal hån
de Pambala oozupft!

As Kreitare hoo ich als Bou
afa 'ra Feierl tåu,
nåu howe blåıısıi in de Glouh _
håuts brennt nåu vvoåre fråuh.1

Und wenn dees tüchte duwalt håut,
lıcnve „Brambore“ bråutn, -
dees håut oft grackat wej a Schlåut,
dåu håut ma gschnåppt nåu Autnl

Sua hoo ich hält maa Feierl gschüåt
mit latta groosgräin Kraut
und ho fest drinna immagstiat
und d' Aadepfl oågschaut.

Und woam dej lång gnouch in då Glout,
kunnt ma se assa huln,
doch woån dej Bopfl niat grot gout,
dej woån oft wej de Kuhlnl

As Schorschal und es Liesal doch,
dej hån sich dåu drim gstrietn,
vvaal 's Liesal koi „Vabrenntn“ mooch,
dees håut da Schorsch niat glietn.

Waal 's Schorschal suå haraze vvoa,
håut 's Liesal keune wolln
und sagt zan Schorsch: mia liegt nix
droa,
friß du se mit da Scholn! T“

Zan Feieråmd daß nimma rauch t,
hoo ich maa Feierl glöscht
und hoo ma aa a Wåssa gsoucht,
wåu ma as Gsicht oowescht.

De Arm, de Beu, de Hand, dc Föiß,
woan ålla kuhlmuahnschvvoaz _
und im nå Hols - vvej e nu wejß, _
woa wej a schwårza Kroaz.

Daheum håut ıne de Mutta nåu
glei in da Wånna bådt. _
A Waatschn aa - wäih håut se tåu _
owå dees håut nix gscliådtl

As niiclısta mål ban Feierschüan
dåu howe 's nåu kapiert:
Må. derf niåat suå drin immåstian,
vraal ma dåu dreckat wiadl

Kerl Goßler'



Die Fische im Ascher Stadtwap
pen

von Gustav Markus
Das bis heute  als e rs t  bekanntes  

Ascher Wappen besteht aus einem Schil
de, zweigeteilt in drei Feldern. In je
dem Feld ein Fisch nach (heraldisch) 
rechts streichend, gekrönt m it einer 
Helm kröne und t räg t  die Jahreszahl 
1765. Das Wappen befindet sich in ei
nem Steine, welcher an der alten, in der 
Nähe des Gottlieb I-Iuscher’schen H au
ses N.C.244 in der Kaiserstraße gewese
nen Aschbachbrücke angebracht war. 
Über diese Brücke führte der Fahrweg 
von der Stadt Eger kommend in den 
M arkt Asch. Bei der Erweiterung des 
Ortes und mit neuem Straßenbau w ur
de diese enge steinerne Brücke über
flüssig und so auch der mit der Brücke 
verbundene Wappenstein. Er wurde 
beim Neubau des Ascher Rats- und Amts
gebäude 1815, nach dem großen Brand 
1814, in die westliche Mauerfront ein
gefügt. Ging man in der Schulgasse zum 

JJa th au s  war und ist heute noch — ohne
:hulgasse — der Wappenstein ein Blick

lang.
Die Jahreszahl 17G5 führt uns in eine 

Zeit des Streites um die s taa tsrechtli
che Stellung des Ascher Gebietes. In die
sem Jah re  richtet Carl Anton von Zedt- 
witz im Namen seiner evangelischen 
Vettern eine Bittschrift an das Corpus 
Evangelicorrum um Schutz und Fürb it
te beim Kaiser betreffs der Reichs
unm itte lbarkeit seines Ascher Gerich
tes. Die Herren von Zedtwitz waren ge
sonnen ihre „Herrschaft Asch“ als reichs
freies Gebiet gegenüber der böhmischen 
Krone zu erhalten und ließen Grenzsäu
len und Tafeln mit der Inschrift „Kai
serliche Reichslande“ aufstellen. Wor
auf Maria Theresia als Königin von Böh
men entschied ,,. . . diese ärgerlichen 
Grenzsäulen hinwegzunehmen sind.“ Es 
ist anzunehmen, dass der Wappenstein, 
uns als späteres Ascher Stadtwappen 

•“̂ k a n n t ,  kein Grenzstein war, aber er 
-ennzeichnetedas Gebiet der Herrschaft 
derer  von Zedtwitz. U nbekann t ist, 
wann, auf wessen Veranlassung dieses 
Wappen bestim m t und ausgearbeitet 
wurde.

Erfolgte oben eine kurze Wappenbe- 
schreibung-Erklärung, fehlt zu dem 
Wappenstein die Wappendeutung. E n t
fernen wir aus dem steinernen Doku
ment die drei übereinander schwimmen
den Fische, zeigt uns der Wappenstein 
das Familienwappen der H erren  von 
Zedtwitz, ohne die Farben der Familie, 
Weiß/Silber, Rot, Schwarz, Über diese 
Umwandlung vom Familienwappen zum 
Ortswappen findet man in der heim at
kundlichen Litera tur  keinen Hinweis. 
Somit bleibt die Frage offen, warum 
sind im geteilten Wappen drei Fische, 
nur um die drei Felder im 
Zedtwitz’schen Wappen zu füllen. Hier
zu eine unbestechliche Deutung zu fin
den wird erschwert duch eingefleischte 
Aussagen und niedergeschriebene An
nahmen namhafter Geschichtsgelehrter.

Annahmen deshalb, weil echte Beweis
stücke fehlen, die die verheerenden 
Stadtbrände 1696 und 1814 vernichte
ten. Erfolgte eine Deutung des Ascher 
Wappens auch in der Wappenbeschrei
bung, werden die drei Fische fast immer 
als Aschen benannt. Zugleich wird h in 
gewiesen, Asch- der Name der Stadt lei
te sich nicht von den Aschen/Aschfisch 
(salmo thymallus) ab, sondern man 
nimmt an, der Eschenbaun war für die 
Namengebung Pate gestanden. Näher ist 
die Annahme, die Erstsiedler aus dem 
Nordgau hä tten  den Ortsnamen Asch 
und die Namen der um Asch liegenden 
Dörfer aus ihrer alten Heimat mitge
bracht. Denn Fische konnten die ersten 
Ascher bei ihrer Rodung der Senke zwi
schen späterem Niklasberg und Rat
haushöhe, kaum fangen. Richard Rog
ier, b ekann te r  Heim atkundler, be
schreibt und nimmt an, dass diese Sen
ke ein Sumpfgebiet sein musste und die
se nur mit Hilfe von Knüppelstegen be
gehbar war. E rst mit einer Bachlegung 
wurde die Senke bebaubar, so dass die
ser Bach gleich wieder zur Abwasserbe
seitigung herhalten musste. Ein Bach
lauf den eine Asche beansprucht war der 
Aschbach kaum.

Warum nun drei Fische, diese müssen 
doch dagewesen sein und sie waren da. 
Sie zeigten sich im ersten bekannten 
Insiegel des Marktes Asch. Der M arkt 
Asch war Ort und Gericht der Reichs
freien Herren von Zedtwitz und erhielt 
im Jah re  1635 einen Amts- und U rkun
densiegel. Dieses schöne Siegel von 29 
mm Durchmesser zeigt die ersten be
kannten Symbole des Ascher Stadtwap
pens in einen voll ausgebildeten Wap
pen mit allen Wappenteilen wie stolze, 
freie Städte ihre Siegel führten. Der Sie
gelrand ist umgeben mit der Majuskel
Umschrift — DES MARKTS ASCH IN 
SIEGEL 1635 — in einem Band, dieses 
unterbrochen bei 12 h mit dem Symbo
len vom Wappenschild als Helmzier. Im 
Wappenschild die redende Wappenfigur, 
drei Fische übereinander liegend, einer 
schräg der zweite schief und der dritte  
pfahlweise darüber. Auf dem Schild ein 
Turnierhelm mit offenem Visier, Helm
decke und Helmzier. Helmzier/Helmfi
gur zeigt fast immer die gleiche Symbo
lik vom Wappenschild. So auch im Sie
gel des Marktes Asch, die drei über Kreuz

liegenden Fische.
Es kann nicht übergangen werden, 

dass die Abbildung im Siegel des spre
chenden Wappen eine symbolische Aus
sage haben. Schon die Symbolzahl Drei 
ist in allen Kulturen die aussagekräftig
ste gewesen, dazu ist die Drei die Zahl 
der göttlichen Allmacht, die als Triade 
wiedergegeben wird. Im Christentum 
die Dreifaltigkeit von Gottvater, Gottes 
Sohn und Heiliger Geist. Der Fisch al
lein gehört zu den ältesten Glaubens
symbolen seit dem Frühchristentum und 
drei Fische, verwirbelt, gekreuzt oder 
im Dreieck liegend, als typische Dreier
verbindung von Fischen — Triquentrum 
genannt werden als Darstellung der Hei
ligen Dreifaltigkeit gedeutet. Es ist nicht 
auszuschließen, dass der Markt Asch, wie 
viele freie Städte auch, ein christliches 
Glaubenssymbol in sein Wappen auf
nahm. Die Entstehungszeit des Ascher 
Wappensiegels spricht für solch eine 
Annahme, denn im Ja h re  1635 stand 
das deutsche Land in tiefsten Glau
benszerwürfnissen. Der Dreißigjährige 
Krieg hatte eine kurze Unterbrechung 
und mit dem Prager Frieden (30. Mai 
1635) hoffte die Gemeinde auf ein unge
störtes Leben in evangelischem Glau
ben. Auch mit Beistand der Heiligen 
Dreifaltigkeit. In der Wahrnehmung der 
Ratsprotokolle spricht sich nämlich ein 
sehr wohltuender religiöser Sinn aus. Am 
Schluss des Jahres  wurde dem Heiligen 
dreieinigen Gott, Lobpreis und Dank 
gesagt, dass Er mit seiner Gnade über 
die durchlauchtigste Landesherrschaft 
gewaltet und das Ratkollegium unge
tre n n t  erhalten hat. Ein Protokoll wird 
gewöhnlich mit der Überschrift, „Gott 
mit u n s“ oder „Im Namen des dreieini
gen Gottes“ begonnen. Die neuerbaute 
evangelische Kirche (1622) an Stelle der 
Sankt-Ludwig-Kirche (Oswaldkirche) 
wurde dem Zeitgeist entsprechend der 
Heiligen Dreifaltigkeit gewidmet, denn 
man schwor die Heiligen Fürb itte r  ab 
und blieb trotz Rekatholisierungsver- 
suchen treu im evangelischen Glauben. 
War es dann nicht angebracht, dass der 
Rat des Marktes Asch mit den Gebiets
H erren von Zedtwitz, das Symbol der 
Heiligen Dreifaltigkeit, in Form drei 
gekreuzter Fische, in den neuen Insiegel 
einbrachte. Konnten so die drei Fische 
ihren in das Ascher Stadtwappen finden.

In Asch hofft man auf Investoren
Der H ainberg  ist im W inter Treff

p u n k t  vieler begeis terter  Skisportler. 
Leider aber ist der Betrieb der drei 
A bfahrtsp is ten  und der  zwei Skilifte 
meist nur für ausgesprochen kurze Zeit 
möglich, da den Sk ifah rern  au f  dem 
H ainberg  n u r  N atu rschnee  zur  Verfü
gung steht.

Der Ascher R athaussprecher,  Milan 
Vrbata, ha t nun den regionalen Medi
en mitgeteilt, dass das Skizentrum  am 
H ainberg  für die symbolische Miete in 
Höhe e iner  Krone pro J a h r  verm ietet 
werden soll. D araufh in  häLten laut 
V rbata bereits rund zehn Bewerber ihr 
Interesse an diesem Angebot bekundet.
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Die Fische im Ascher Stadtwap-
pen

von Gustav Markus
Das bis heute als erst bekanntes

Ascher Wappen besteht aus einem Schil-
de, zweigeteilt in drei Feldern. In je-
dem Feld ein Fisch nach theraldischi
rechts streicbend, gekrönt mit einer
Helm krone und trägt d.ie Jahreszahl
1765. Das Wappen befindet sich in ei-
nem Steine, welcher an der alten, in der
Nähe des Gottlieb I-Iuscher'schen Hau-
ses N.G.244 in der Kaiserstraße gewese-
nen Aschbachbrücke angebracht war.
Uber diese Brücke führte d.er Fahrweg
von der Stadt Eger kommend in den
Markt Asch. Bei der Erweiterung des
Ürtes und mit neuem Straßenbau wur-
de diese enge steinerne Brücke über-
flüssig Lind so auch der mit der Brücke
verbundene Wappenstein. Er wurde
beim Neubau des Ascher Rats- und Amts-
gebäude 18-lö, nach dem großen Brand
ISI4, in die westliche Mauerfront ein-
gefügt. Ging man in der Schulgasse zum

,Rathaus war und ist heute noch _ ohne
:hulgasse _ d.er Wappenstein ein Blick-

tang.
Die Jahreszahl 1766 führt uns in eine

Zeit des Streites um die staatsrechtli-
che Stellung des Ascher Gebietes. In die-
sem Jahre richtet Carl Anton von Zedt-
witz im Namen seiner evangelischen
Vettern eine Bittschrift an das Corpus
Evangelicorrum um Schutz und Fürbit-
te beim Kaiser betreffs der Reichs-
unmittelbarkeit seines Ascher Gerich-
tes. Die Herren von Zedtwitz waren ge-
sonnen ihre „Herrschaft Asch“ als reichs-
freies Gebiet gegenüber der böhmischen
Krone zu erhalten und ließen Grenzsäu-
len und Tafeln mit der Inschrift „Kai-
serliche Reichslande“ aufstellen. Wor-
auf Maria Theresia als Königin von Böh-
men entschied „.. .diese ärgerlichen
Grenzsäulen hinwegzunehmen sind.“ Es
ist anzunehmen, dass der Wappenstein,
uns als späteres Ascher Stadtwappen

-"""¬':kannt, kein Grenzstein war, aber er
-.ennzeichnete das Gebiet der Herrschaft
derer von Zedtwitz. Unbekannt ist,
wann, auf wessen Veranlassung dieses
Wappen bestimmt und ausgearbeitet
wurde.

Erfolgte oben eine kurze Wappenbe-
schreibung-Erklärung, fehlt zu dem
Wappenstein die Wappendeutung. Ent-
fernen wir aus dem steinernen Doku-
ment die drei ü bereinander schwimmen-
den Fische, zeigt uns der Wappenstein
das Familienwappen der I-Ierren von
Zedtwitz, ohne die Farben der Familie,
WeißfSilber, Rot, Schwarz. Uber diese
Umwandlung vom Familienwappen zum
Ürtswappen findet man in der heimat-
kundlichen Literatur keinen Hinweis.
Somit bleibt die Frage offen, warum
sind im geteilten Wappen drei Fische,
nur um die drei Felder im
Zedtwitz'schen Wappen zu füllen. Hier-
zu eine un bestechliche Deutung zu fin-
den wird erschwert duch eingefleischte
Aussagen und niedergeschriebene An-
nahmen namhafter Geschichtsgelehrter.

Annahmen deshalb, weil echte Beweis-
stücke fehlen, die die verheerenden
Stadtbrände 1696 und 1814 vernichte-
ten. Erfolgte eine Deutung des Ascher
Wappens auch in der Wappenbeschrei-
bung, werden die drei Fische fast immer
als Aschen benannt. Zugleich wird hin-
gewiesen, Asch- der Ngme der Stadt lei-
te sich nicht von den AschenfAschfisch
isalmo thymallusi ab, sondern man
nimmt an, der Eschenbaun war für die
Namengebu ng Pate gestanden. Näher ist
die Annahme, die Erstsiedler aus dem
Nordgau hätten den Ortsnamen Asch
und die Namen der um Asch liegenden
Dörfer aus ihrer alten Heimat mitge-
bracht. Denn Fische konnten die ersten
Ascher bei ihrer Rodung der Senke zwi-
schen späterem Niklasberg und Rat-
haushöhe, kaum fangen. Richard Rog-
ler, bekannter Heimatkundler, be-
schreibt und nimmt an, dass diese Sen-
ke ein Sumpfgebiet sein musste und die-
se nur mit Hilfe von Knüppelstegen be-
gehbar war. Erst mit einer Bachlegung
wurde die Senke bebaubar, so dass die-
ser Bach gleich wieder zur Abwasserbe-
seitigung her_halten musste. Ein Bach-
lauf den eine Asche beansprucht war der
Aschbach kaum.

Warum nun drei Fische, diese müssen
doch dagewesen sein und sie waren da.
Sie zeigten sich im ersten bekannten
Insiegel des Marktes Asch. Der Markt
Asch war Ürt und Gericht der Reichs-
freien Herren von Zedtwitz und erhielt
im Jahre 1635 einen Amts- und Urkun-
densiegel. Dieses schöne Siegel von 29
mm Durchmesser zeigt die ersten be-
kannten Symbole des Ascher Stadtwap-
pens in einen voll ausgebildeten Wap-
pen mit allen Wappenteilen wie stolze,
freie Städte ihre Siegel führten. Der Sie-
gelrand ist umgeben mit der Majuskel-
Umschrift _ DES MARKTS ASCH IN-
SIEGEL 1635 _ in einem Band, dieses
unterbrochen bei 12 h mit dem Symbo-
len vom Wappenschild als Helnizier. Im
Wappenschild die redende Wappenfigur,
drei Fische übereinander liegend, einer
schräg der zweite schief und der dritte
pfahlweise darüber. Aufdem Schild ein
Turnierhelm mit offenem Visier, Helm-
decke und Helmzicr. HelmzierfHelmfi-
gur zeigt fast immer die gleiche Symbo-
lik vom Wappenschild. So auch im Sie-
gel des Marktes Asch, die drei über Kreuz
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liegenden Fische.
Es kann nicht übergangen werden,

dass die Abbildung im Siegel des spre-
chenden Wappen eine symbolische Aus-
sage haben. Schon die Symbolzahl Drei
ist in allen Kulturen die aussagekräftig-
ste gewesen, dazu ist die Drei die Zahl
der göttlichen Allmacht, die als Triade
wiedergegeben wird. Im Christentum
die Dreifaltigkeit von Gottvater, Gottes
Sohn und Heiliger Geist. Der Fisch al-
lein gehört zu den ältesten Glaubens-
symbolen seit dem I*`rühchristentu rn Lind
drei Fische, verwirbelt, gekreuzt oder
im Dreieck liegend, als typische Dreier-
verbindung von Fischen - Tri-quentrurn
genannt werden als Darstellung der Hei-
ligen Dreifaltigkeit gedeutet. Es ist nicht
auszuschließen, dass der Markt Asch, wie
viele freie Städte auch, ein christliches
Glaubenssymbul in sein Wappen auf-
nahm. Die Entstehungszeit des Ascher
Wappensiegels spricht für solch eine
Annahme, denn im Jahre 1635 stand
das deutsche Land in tiefsten Glau-
benszerwürfnissen. Der Dreißig_jährige
Krieg hatte eine kurze Unterbrechung
und mit dem Prager Frieden (30. Mai
1635i hoffte die Gemeinde aufein unge-
störtes Leben in evangelischem Glau-
ben. Auch mit Beistand der Heiligen
Dreifaltigkeit. In der Wahrnehmung der
Ratsprotokolle spricht sich nämlich ein
sehr wohltuender religiöser Sinn aus. Am
Schluss des Jahres wurde dem Heiligen
dreieinigen Gott, Lobpreis und Dank
gesagt, dass Er mit seiner Gnade über
die durchlauchtigste Landesherrschaft
gewaltet und das Ratkollegium unge-
trennt erhalten hat. Ein Protokoll wird
gewöhnlich mit der Uberschrift, „Gott
mit uns“ oder „lm Namen des dreieini-
gen Gottes“ begonnen. Die neuerbaute
evangelische Kirche [1622] an Stelle der
Sankt-Ludwig-Kirche tÜswaldkirchei
wurde dem Zeitgeist entsprechend der
Heiligen Dreifaltigkeit gewidmet, denn
man schwer die Heiligen Fürbitter ab
und blieb trotz Rekatholisierungsver-
suchen treu im evangelischen Glauben.
War es dann nicht angebracht, dass del'
Rat des Marktes Asch mit den Gebiets-
Herren von Zedtwitz, das Symbol der
Heiligen Dreifaltigkeit, in Form drei
gekreuzter Fische, in den neuen Insiegel
einbrachte. Könnten so die drei Fische
ihren in das Ascher Stadtwappen finden.

In Asch hofft man auf Investoren
Der Hainberg ist im Winter Treff-

punkt vieler begeisterter Skisportler.
Leider aber ist der Betrieb der drei
Abfahrtspisten und der zwei Skilifte
meist nur für ausgesprochen kurze Zeit
möglich, da den Skifahrern auf dem
Hainberg nur Naturschnee zur Verfü-
gung steht.

Der Ascher Rath aussprecher, Milan
Vrbata, hat nun den regionalen Medi-
en mitgeteilt, dass das Skizentrum aın
Hain berg für die symbolische Miete in
Höhe einer Krone pro Jahr vermietet
werden soll. Daraufhin hätten laut
Vrbata bereits rund zehn Bewerber ihr
Interesse an diesem Angebot bekundet.



In der Stadt, Asch hofft man au f  dem 
Hainberg in Zukunft auf' hohe Investi
tionen. Außerdem rechnet man in der 
Gemeinde mit der E inrichtung eines 
kleinen Tierparks und mit einem Lager 
für Touristen,

Ferner wird bereits ein Projekt vorbe
reitet für einen 600 Meter langen Wan
derweg vom Fuß bis zum Gipfel des 
Hainbergs. Es sollen auch zwei alte deut
sche Denkmäler restauriert werden. Es 
handelt sich dabei um das Jahn-D enk
mal und das Körner-Denkmal, die an 
dem geplanten Weg liegen.

Als Bedingung für die Vermietung dos 
Skiareals hat die Stadt Asch die Instand
setzung eines der beiden Skilifte und 
das Aulbringen von Kunstschnee au f  die 
Abfahrtspisten gefordert. JE T

DER HEIMAT VERBUNDEN  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Runde von Nürnberg, Fürth 
und Umgebung möchte der Gründung 
der Ascher Gmeu von Nürnberg vor 50 
Jahren hier in einfacher aber würdiger 
Form gedenken.

Wie schon aus der Überschreibung 
des folgenden Berichts zu erkennen, 
sind es nur noch w enige Landsle itte  
aus der einstigen Ascher Heimat, w el
che die Tradition der ehemals starken 
H eim atgruppe im vergangenen Jahr
hundert derzeit Monat für Monat fo rtfüh
ren und in überschaubarer Zeit wohl 
auch wegen personeller Überalterung 
zu Ende bringen werden.

Zehn oder zw ölf Zugehörige —  darun
ter a llerd ings noch drei aktive G rün
dungsm itglieder —  können keine Jubi
läum sfeier im herköm m lichen S inne 
veranstalten und sie können aus finan
ziellen Gründen auch keine Festschrift 
erstellen, oder auch nur Heimatfreunde 
als Zeitzeugen am 2. November d. J. zu 
sich einladen. Unsere Runde trifft sich 
ja  in bescheidener W eise auch nur in 
einem N ebenzim m er des T errassen
Cafes im W ohnstift am T iergarten von 
Nürnberg, welches seit ca. vier Jahren 
das ..Gm eulokal“ ersetzt. Die einmalige 
Anmietung einer größeren G aststätten
Lokalität, um im entsprechenden Rah
men feiern zu können, ist für uns leider 
nicht mehr realisierbar!

Die einstmalige Ascher Gmeu hatte von 
ihrer Entstehung an, über jede Zusam
menkunft, Aktivität, wie auch jeden Trau
erfall Journal geführt und zusätzlich ein 
Riesen-Fotoalbum angelegt. Doch diese 
historischen Dokumente befinden sich 
bereits seit November 1997 im Gewahr
sam des Ascher Kulturbesitzes in Rehau. 
Seit dem folgd. Dezember schreiben wir 
wohl das ,,8. Buch“ , jedoch nur noch na
mens der recht kleinen Ascher Runde.

Der heutige Bericht entsteht also aus 
der bloßen Erinnerung und wir können 
nur die Redation unseres Heimatblattes 
um Ausdruck in der Oktober-Ausgabe oder 
evtl. auch je zur Hälfte der Oktober- und 
November-Ausgabe bitten, damit die 
Landsleute mit uns Rückblick auch ohne 
großen Festesglanz halten können!

Die Not der Vertre ibung, die W äh
rungsreform, die Suche nach einem ge
eigneten Arbeitsp latz und einem festen, 
wenn auch oft noch sehr prim itiven aber

Gmeu-Reise nach Schloss Weikersheim
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In del' Stadt Asch ltofft man auf dem
Hain berg in Zukunft auf hohe Investi-
tionen. Außerdem rechnet marı in der
Gemeinde mit der Einrichtung eines
kleinen Tierparks und mit einem Lager
für Touristen.

Ferner wird bereits ein Projekt vorbe-
reitet für einen 600 Meter langen Wan.-
derweg vom Fuß bis zum Gipfel des
Hainbergs. Es sollen auch zwei alte deut-
sche Denkmäler restauriert werden. Es
handelt sich dabei um das Jahn-Denk-
mal und das Körner-Denkmal, die an
dem geplanten Weg liegen.

Als Bedingung für die Vermietung des
Skiareals hat die Stadt Asch die Instand-
setzung eines der beiden Skilifte und
das Au [bringen von Kunstsch nee aufdie
Abfahrtspisten gefordert. JET

Die Ascher Runde von Nürnberg, Fürth
und Umgebung möchte der Gründung
der Ascher Gmeu von Nürnberg vor 50
Jahren hier in einfacher aber würdiger
Form gedenken. __

Wie schon aus der Uberschreibung
des folgenden Berichts zu erkennen,
sind es nur noch wenige Landsleute
aus der einstigen Ascher Heimat. wel-
che die Tradition der ehemals starken
Heimatgruppe im vergangenen Jahr-
hundert derzeit lvlonat für Monat fortfüh-
ren und in überschaubarer Zeit wohl
auch Wegen personeller Llberalterung
zu Ende bringen werden.

Zehn oder zwölf Zugehörige _ darun-
ter allerdings noch drei aktive Grün-
dungsmitglieder - können keine Jubi-
läumsfeier im herkömmlichen Sinne
veranstalten und sie können aus finan-
ziellen Gründen auch keine Festschrift
erstellen, oder auch nur Heimatfreunde
als Zeitzeugen am 2. November d. J. zu
sich einladen. Unsere Runde trifft sich
ja in bescheidener Weise auch nur in
einem Nebenzimmer des Terrassen-
Cafes im Wohnstift am Tiergarten von
Nürnberg, welches seit ca. vier Jahren
das „Gmeulokal“ ersetzt. Die einmalige
Anmietung einer größeren Gaststätten-
Lokalität, um im entsprechenden Rah-
men feiern zu können, ist für uns leider
nicht mehr realisierbar!

Die einstrnalige Ascher Gmeu hatte von
ihrer Entstehung an. über jede Zusam-
menkunft, Aktivität, wie auch jeden Trau-
erfall Journal geführt und zusätzlich ein
Riesen-Fotoalbum angelegt. Doch diese
historischen Dokumente befinden sich
bereits seit November 199? im Gewahr-
sam des Ascher Kulturbesitzes in Rehau.
Seit dem folgd. Dezember schreiben wir
wohl das „8. Buch“. jedoch nur noch na-
mens der recht kleinen Ascher Runde.

Der heutige Bericht entsteht also aus
der bloßen Erinnerung und wir können
nur die Redation unseres Heimatblattes
um Ausdruck in der Oktober-Ausgabe oder
evtl. auch je zur Hälfte der Oktober- und
November-Ausgabe bitten, damit die
Landsleute mit uns Rückblick auch ohne
großen Festesglanz halten können!

Die Not der Vertreibung, die Wäh-
rungsreform. die Suche nach einem ge-
eigneten Arbeitsplatz und einem festen,
wenn auch oft noch sehr primitiven aber
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ständigen Wohnsitz, waren vorüber. So etwa 
nach 1950 besannen sich unsere Heimat
freunde wieder auf sich selbst und ihre vor
herigen gesellschaftlichen Bindungen. Es 
entstanden in den Ballungszentren Bayerns, 
Baden-Württembergs und Hessens, wel
che Ziele der meisten „Transporte'' waren, 
die Heimatgruppen nach intensiver Anschrif- 
ten-Forschung. Die Münchener, Ansbacher, 
Rheingau-, Taunus- und Württemberger 
Gmeu waren wohl Vorbilder für die Aktivitä
ten im Nürnberger Raum. Hier setzte die 
Sammlung der Heimatfreunde samt allen 
Familienmitgliedern im Herbst 1953 ein 
und am 1. Sonntag im November gab es 
das erste Treffen im Gasthaus CASINO in 
der Solgerstraße in Nürnberg, das der 
Ascher Wirt Rudi Lenk mit Gattin betrieb- 
Der Erfolg war großartig — ca. 70 Leute 
waren gekommen! Dann, an der im De

zember folgenden Vor-W eihnachtsfeier 
waren es schon rund 100 und die Freun
de der Ansbacher Gmeu kamen dazu als 
Paten der Gründung der Gruppe.

Weil bei den Aschern alles seine Ord
nung haben muss, folgten nach Neujahr 
54 Wahlen zur Führung der Gmeu und 

"“ ^r Amtswalter. Der erste „Fürstäjher“ war 
..emnach der etwa 70jahrige Karl Gün
ther und er wurde zugleich auch d e r ,,Kas
senwart“. Es stand ja sofort fest, dass 
man ohne monatliche Tellersammlungen 
keine Gesellschaftsaktivitäten starten 
konnte. Ein noch etwas jüngerer „Schrift
führer“, wie auch ein cleverer „Reisele i
ter“, nämlich Lm. Willi Wiessner in einer 
Person, wurde auch aufgestellt. Und so 
bestand dann unser Gmeuleben nicht nur 
aus sehnsüchtigem Erzählen und vorge
tragener Heimatpoesie, so wie uns diese 
von den gefühlsbetonten reimenden 
Landsleuten wie z. B. Karl Geyer, Karl 
Gossler, Stöver, Franz Weller, Fred Gück- 
Ihorn, Emmi Jäckel, Gertrud Pschera und 
noch von anderen geboten wurde, oder 
auch den Weihnachtsfeiern und der im
mer wiederkehrenden Faschingsgaudi — 
nein, es zog uns auch öfter hinaus in die 
Ferne und dann jeweils mit großem Bus! 
Wie erinnerlich, gab es da alljährlich eine 
Fahrt zu einer befreundeten Gmeu. So 
immer mehrere Male nach Ansbach (Vor
steher: Vater Heller und dann Sohn Kurt), 
dann in den Rheingau (Vorsteher: Gg! 
Geier und später Erich Ludwig), weiters

in den Taunus (Vorsteher: Rud. Zettlmeißl, 
später Fred Fleischmann und Ernst Korn
dörfer), dann auch nach Bamberg auf Ein
ladung von Lm. Heinrich Ludwig, wie auch 
noch nach München (Vorsteher: Lit. Ge
org Uhl, Franz Kuttner und Herbert Uhl) 
und letztlich auch noch öfter zu den Würt
temberger Gmeufreunden nach Ludwigs
burg unter den Vorstehern Ernst Gossler 
und Kurt Heinrich. Das war schon aller
hand Programm, aber daneben gab es 
auch noch einige drei- bis viertätige Fern
reisen, wie z. B. Bodensee, Schwarzwald, 
Öhringen mit Gmeu-Treff und mit Pfarrer 
Mikuletz; dann später Chiemsee, Salz
kammergut und Königsee; auch nach 
Schloß Banz, Vierzehnheiligen, Coburg, 
Neustadt bei Coburg und noch Rothen
burg, Taubertal, Schloß Weikersheim und 
Bd. Mergentheim. Als dann nach Jahren

die Besucherzahlen schon abnahmen 
und große Busse zu kostspielig wurden, 
fanden wir Ascher Landsleute jederzeit 
Anschluss beim großen Fernreise-Pro- 
gramm der Nürnberger SL unter dem 
Reiseleiter Emil Linke von der OG Nbg.- 
Nord. Da waren sogar Norddeutschland, 
Holland, Österreich und Schweiz an der 
Reihe!

Um unsere gesellschaftlichen Unter
nehmungen noch abrundend zu nennen: 
Da war noch die 25-Jahr-Feier zusam
men mit den Heimatfreunden aus Ans
bach im Gmeulokal „S ieben Schwaben“ 
in Fürth, dann als 35-Jahr-Feier die soge
nannte Sternfahrt nach Kelheim/Donau- 
druchbruch/Kloster Weltenburg gemein
sam mit den Heimatgruppen München, 
Württemberg und Hof-Oberfranken, sowie 
schließlich 1993 das große 40jährige 
Gründungsfest im Saal des Wienerwald
Restaurants in Fürth — auch wieder zu
sammen mit hunderten von Freunden aus 
München, aus Württemberg, aus dem 
Taunus und Oberfranken.

Das alles waren sehr beeindruckende, 
organisatorische und besonders für die 
älteren Zugehörigen auch körperliche Lei
stungen; aber man war „unter sich", war 
noch weitgehend gesund und hatte noch 
Spaß an der Freud!

Nicht ganz so frohe Ereignisse zwan
gen dann auch zu andersartigen Lei
stungen! Da wechselten etwa in weni
gen Jahren die Vorsteher unserer Gmeu!

Lm. Karl Kraus ersetzte Lm. Karl Günther 
und an die Stelle von Karl Kraus trat dann 
der wiederum jüngere Franz Lippert. Die
ser war übrigens seines Zeichens Grafi
ker und Maler, war sehr agil in Treffens
gestaltung und versorgte alle Geburtstags
kinder und sonstige Jubilare mit Zeich
nungen und Bildern der unvergessenen 
Ascher Heimat, Bald aber übersiedelte 
dann die Fam, Lippert von Nürnberg nach 
Küps in Oberfranken und dann war ich 
selber als Sprecher an der Reihe. Neben 
meiner Frau Elis, geb. Böhm, aus der 
„Spita lgasse“, war ich da mit 38 Jahren 
so ziemlich der Jüngste im Verein.

Jetzt musste nicht nur die Fortsetzung 
der Treffens-Nachmittage garantiert und 
gestaltet werden, sondern dies ganz be
sonders unter der unschönen Vorausset
zung des öfteren W echsels unseres 
Gmeu-Lokals, also des Treffens-Gasthau
ses!

Nach knapp 10 Jahren Gmeuleben im 
anfangs beschriebenen Casino in Nürn
berg, mussten wir wegen der Baumaß
nahme eines Konzerns den ersten Lokal
wechsel vornehmen. Da die Gruppe zu 
dieser Zeit mehr Landsleute aus Fürth 
aufwies, „zog man“ gleich nach Fürth ins 
„Gasthaus Schlagbauer“ in der dortigen 
Karolinenstraße. Nach weiteren acht Jah
ren folgte wegen Geschäftsaufgabe der 
„U m zug“ in die „Gaststätte Ehmann“ in 
die dortige Ottostraße. Da waren wir we
gen nicht besonders ansprechender 
Räumlichkeit nur etwa ein Jahr, Nach
dem uns dann das Gasthaus „S ieben 
Schwaben“ am Fürther Stadtpark mit Ne
benzimmer und „sehr guter Küche“ als 
recht einladend erschien, verlegten wir 
unsere Gmeunachmittage dahin, und 
zwar wieder für ein ganzes Jahrzehnt. In 
diesem Lokal hielten wir auch unsere 25- 
Jahr-Feier! Danach folgte für etliche Jah
re ein Unterkommen im Hotel „Schwar
zes Kreuz“ gegenüber dem Rathaus und 
mit Bus-Haltestelle vor der Tür. Man war 
ja  älter geworden inzwischen! In der Zeit 
starteten wir auch die Sternfahrt nach 
Weltenburg, um mit so vielen Gmeufreun
den das 35-Jährige zu begehen. Als dann 
im „Schwarzen Kreuz“ die Gastronomie 
nicht mehr so recht funktionierte, wech
selte man in den nahen „W ienerwald“ in 
der Königstraße. Dieses Lokal mit inte
griertem großen Saal gab uns die Mög
lichkeit, dort die 40-Jahr-Feier glanzvoll zu 
halten und abermals die vier nächstbe
heimateten Heimatgruppen einzuladen. 
Dies war dann aber auch die letzte Jubilä
umsfeier unserer Gmeu! Bald danach 
schloss unvermutet der „W ienerw a ld“ 
seine Pforten und w ir wanderten weiter in 
die zunächst gelegene Hist. W irtschaft 
„Zum  Tannenbaum“, wo wir aber haupt
sächlich nur wegen der Einnahme des 
Mittagessens beliebt waren! Nach dem 
dortigen 4-jährigen Treffens-Aufenthalten 
genügte uns dann aber bereits das Ne
benzimmer im Terrassencafe des Wohn- 
stifts am Tiergarten, in welchem meine 
Frau und ich ja schon seit einiger Zeit 
wohnen. Der Raum und die günstige Jau- 
sen-Möglichkeit sind recht gut zugeschnit
ten auf unsere nochmals verkleinerte 
Freundes-Runde.

Soweit also der Schnelldurchlauf „50 
Jahre Ascher Gmeuleben in der Region 
Nürnberg, Fürth und Umgebung“, wo
bei allerdings über das Auf und Ab der
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ständigen Wohnsitz, waren vorüber. So etwa
nach 1950 besennen sich unsere Heimat-
freunde wieder auf sich selbst und ihre vor-
herigen gesellschaftlichen Bindungen. Es
entstanden in den Ballungszentren Bayerns,
Baden-Württembergs und Hessens, wel-
che Ziele der meisten „Transporte“ waren,
die Heimatgruppen nach intensiver Anschrif-
ten-Forschung. Die Münchener, Ansbacher,
Rheingau-, Taunus- und Württemberger
Gmeu waren wohl Vorbilder für die Aktivitä-
ten im Nürnberger Raum. Hier setzte die
Sammlung der Heimatfreunde samt allen
Familienmitgliedern im Herbst 1953 ein
und am 1. Sonntag im November gab es
das erste Treffen im Gasthaus CASINO in
der Solgerstraße in Nürnberg, das der
Ascher Wirt Rudi Lenk mit Gattin betrieb.
Der Erfolg war großartig _ ca. ?0 Leute
waren gekommen! Dann, an der im De-
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in den Taunus (Vorsteher: Rud. Zettlmeißl,
später Fred Fleischmann und Ernst Korn-
dörferi, dann auch nach Bamberg auf Ein-
ladung von Lm. Heinrich Ludwig, wie auch
noch nach München (Vorsteher: Lit. Ge-
org Uhl, Franz Kuttner und Herbert Uhl)
und letztlich auch noch öfter zu den Würt-
temberger Gmeufreunden nach Ludwigs-
burg unter den Vorstehern Ernst Gossler
und Kurt Heinrich. Das war schon aller-
hand Rrcgramm, aber daneben gab es
auch noch einige drei- bis viertätige Fern-
reisen, wie z. B. Bodensee, Schwarzwald,
Öhringen mit Gmeu-Treff und mit Pfarrer
Mikuletz; dann später Chiemsee, Salz-
kammergut und Königsee; auch nach
Schloß Benz, Vierzehnheiligen, Coburg,
Neustadt bei Coburg und noch Rothen-
burg, Taubertal, Schloß Weikersheim und
Bd. Mergentheim. Als dann nach Jahren
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1953, die „junge Gmeu zu Nürnberg" im Treffenslokal „CAStND“

zember folgenden Vor-Weihnachtsfeier
waren es schon rund 100 und die Freun-
de der Ansbacher Gmeu kamen dazu als
Raten der Gründung der Gruppe.

Weil bei den Aschern alles seine Ord-
nung haben muss, folgten nach Neujahr
54 Wahlen zur Führung der Gmeu und

*"'“erAmtswalter. Der erste „Fürstäjher“ war
-emnach der etwa Tüjährige Karl Gün-
ther und er wurde zugleich auch der „Kas-
senwart“. Es stand ja sofort fest, dass
man ohne monatliche Tellersammlungen
keine Gesellschaftsaktivitäten starten
konnte. Ein noch etwas jüngerer „Schrift-
führer“, wie auch ein cleverer „Reiselei-
ter“, nämlich Lm. Willi Wiessner in einer
Person, wurde auch aufgestellt. Und so
bestand dann unser Gmeuleben nicht nur
aus sehnsüchtigem Erzählen und vorge-
tragener Heimatpoesie, so wie uns diese
von den gefühlsbetonten reimenden
Landsleuten wie z. B. Karl Geyer, Kari
Gossler, Stöver, Franz Weller, Fred Gück-
lhorn, Emmi Jäckel, Gertrud Pschera und
noch von anderen geboten wurde, oder
auch den Weihnachtsfeiern und der im-
mer wiederkehrenden Faschingsgaudi _
nein, es zog uns auch öfter hinaus in die
Ferne und dann jeweils mit großem Bus!
Wie erinnerlich, gab es da alljährlich eine
Fahrt zu einer befreundeten Gmeu. So
immer mehrere Male nach Ansbach (Vor-
steher: Vater Heller und dann Sohn Kurt),
dann in den Rheingau (Vorsteher: Gg.
Geier und später Erich Ludwig), weiters

die Besucherzahlen schon abnehmen
und große Busse zu kostspieiig wurden,
fanden wir Ascher Landsleute jederzeit
Anschluss beim großen Fernreise-Pro-
gramm der Nürnberger SL unter dem
Reiseleiter Emil Linke von der OG Nbg.-
Nord. Da_waren sogar Norddeutschland,
Holland, -Dsterreich und Schweiz an der
Reihe!

Um unsere gesellschaftlichen Unter-
nehmungen noch abrundend zu nennen:
Da war noch die 25-Jahr-Feier zusam-
men mit den Heimatfreunden aus Ans-
bach im Gmeuloi-tal „Sieben Schwaben“
in Fürth, dann als 35-Jahr-Feier die soge-
nannte Sternfahrt nach Keiheimtüonau-
druchbruchtkloster Weltenburg gemein-
sam mit den Heimatgruppen München,
Württemberg und Hof-Oberfranken, sowie
schließlich 1993 das große 40jährige
Gründungsfest im Saal des Wienerwald-
Restaurants in Fürth _ auch wieder zu-
sammen mit hunderten von Freunden aus
München, aus Württemberg, aus dem
Taunus und Oberfranken.

Das alles waren sehr beeindruckende,
organisatorische und besonders für die
älteren Zugehörigen auch körperliche Lei-
stungen; aber man war „unter sich", war
noch weitgehend gesund und hatte noch
Spaß an der Freud!

Nicht ganz so frohe Ereignisse zwan-
gen dann auch zu andersartigen Lei-
stungen! Da wechselten etwa in weni-
gen Jahren die Vorsteher unserer Gmeu!
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Lm. Karl Kraus ersetzte Lm. Karl Günther
und an die Stelle von Karl Kraus trat dann
der wiederum jüngere Franz Lippen. Die-
ser war übrigens seines Zeichens Grafi-
ker und Maler, war sehr agil in Treffens-
gestaltung und versorgte alle Geburtstags-
kinder und sonstige Jubilare mit Zeich-
nungen und Bildern der unvergessenen
Ascher Heimat. Bald aber übersiedelte
dann die Fam. Lippert von Nürnberg nach
Küps in Oberfranken und dann war ich
selber als Sprecher an der Reihe. Neben
meiner Frau Elis, geb. Böhm, aus der
,.Spitalgasse“, war ich da mit 38 Jahren
so ziemlich der Jüngste im Verein.

Jetzt musste nicht nur die Fortsetzung
der Treffens-Nachmittage garantiert und
gestaltet werden, sondern dies ganz be-
sonders unter der unschönen Vorausset-
zung des öfteren Wechsels unseres
Gmeu-Lokals, also des Treffens-Gasthau-
ses!

Nach knapp 'I0 Jahren Gmeuleben im
anfangs beschriebenen Casino in Nürn-
berg, mussten wir wegen der Baumaß-
nahme eines Konzerns den ersten Lokal-
wechsel vornehmen. Da die Gruppe zu
dieser Zeit mehr Landsleute aus Fürth
aufwies, „zog man“ gleich nach Fürth ins
„Gasthaus Schlagbauer" in der dortigen
Karolinenstraße. Nach weiteren acht Jah-
ren folgte wegen Geschäftsaufgabe der
„Umzug“ in die „Gaststätte Ehmann“ in
die dortige Ottostraße. Da waren wir we-
gen nicht besonders ansprechender
Räumlfchkeit nur etwa ein Jahr. Nach-
dem uns dann das Gasthaus „Sieben
Schwaben“ am Fürther Stadtpark mit Ne-
benzimmer und „sehr guter Küche“ als
recht einladend erschien, verlegten wir
unsere Gmeunachmittage dahin, und
zwar wieder für ein ganzes Jahrzehnt. ln
diesem Lokal hielten wir auch unsere 25-
Jahr-Feier! Danach folgte für etliche Jah-
re ein Unterkommen im Hotel „Schwar-
zes Kreuz“ gegenüber dem Rathaus und
mit Bus-Haltestelle vor der Tür. Man war
ja älter geworden inzwischen! ln der Zeit
starteten wir auch die Sternfahrt nach
Weltenburg, um mit so vielen Gmeufreun-
den das 35-Jährige zu begehen. Als dann
im „Schwarzen Kreuz“ die Gastronomie
nicht mehr so recht funktionierte, wech-
selte man in den nahen „Wienerwald“ in
der Königstraße. Dieses Lokal mit inte-
griertem großen Saal gab uns die Mög-
lichkeit, dort die 40-Jahr-Feier glanzvoll zu
halten und abermals die vier nächstbe-
heimateten Heimatgruppen einzuladen.
Dies war dann aber auch die letzte Jubilä-
umsfeier unserer Gmeu! Bald danach
schloss unvermutet der „Wienerwald“
seine Pforten und wir wanderten weiter in
die zunächst gelegene Hist. Wirtschaft
„Zum Tannenbaum“, wo wir aber haupt-
sächlich nur wegen der Einnahme des
Mittagessens beliebt waren! Nach dem
dortigen -4-jährigen Treffens-Aufenthalten
ge-nügte uns dann aber bereits das Ne-
benzimmer im Terrassencafe des Wohn-
stifts am Tiergarten, in welchem meine
Frau und ich ja schon seit einiger Zeit
wohnen. Der Raum und die günstige Jau-
sen-Möglichkeit sind recht gut zugeschnit-
ten auf unsere nochmals verkleinerte
Freundes-Runde.

Soweit also der Schnelldurchlauf ,.50
Jahre Ascher Gmeuleben in der Region
Nürnberg, Fürth und Umgebung“, wo-
bei allerdings über das Auf und Ab der
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Liebe Mähringer und Schildener, liebe Heimatfreunde!
W ir laden auch in diesem Jahr w ieder zu einer Gedenkveranstaltung an 
unser M ähriger Kriegerdenkmal ein.
Zur Vermeidung von Term inüberschneidungen haben w ir dieses Mal den 
Totensonntagnachm ittag (23. November) gewählt.
W ir wollen uns um 13.00 Uhr in Rehau am Schützenplatz zur gemeinsamen 
Abfahrt treffen —  Abfahrt in Lauterbach um 13.15 Uhr.
Wer gleich zum Kriegerdenkmal fahren will, sollte dort um 14.00 Uhr sein. 
Zur Bildung von Fahrgemeinschaften bitten w ir um Rückmeldung bei Ernst 
Geupel (Tel. 09283-7383) bzw. W alter Korndörfer (Tel. 09287-2195). 
Bürgerm eister Pöpel/Rehau hat seine Teilnahme zugesagt.

Mit freundlichen Grüßen, Irmgard Heini

personellen Zusammensetzung, gemes
sen an der Besucher-Intensität bei den 
Zusammenkünften noch nichts ausge
sagt ist. Die Treue der Landsleute zu ihrer 
Gmeu war zwar immer vorbildlich, aber 
weil w ir in der langen Zeit schon allein 76 
Zugehörigen die letzte Ehre erweisen 
mussten, war die zahlenmäßige Abnah
me schon wesentlich. Durch Weg- und 
Zuzug blieb aber wenigstens eine Basis 
und Grundtendenz „S inn und Zweck der 
heimatlichen Großgruppe nach der Ver
treibung“ voll erhalten. Die nahe Bezie
hung der letzten Zugehörigen zueinander
— ja selbst zu den letzten beiden Alters
kranken in den Pflegeheimen —  lebt un
entwegt weiter und dies ist auch ganz 
besonders deutlich aus den „N otru fen“ 
zu hören, wenn die eine oder andere 
meist über 83 Jahre alte Freundin einmal 
wegen Unpässlichkeit oder vorüberge
hender Erkrankung nicht zum Runden
treff kommen kann.

Nun, unsere Ascher Runde geht jetzt 
wohl langsam dem Ende entgegen, aber 
w ir werden einander so lange die Treue 
halten, als „e iner den anderen“ braucht 
und Wiedersehen will! Nach einer großen 
50-Jahr-Feier ist uns demnach nicht zu 
Mute, wohl aber nach einer großen lie
benswerten Erinnerungsplauderei. Die 
vorliegenden vier Gruppenfotos aus ei
nem lange zurückliegenden wertvollen 
Gmeu-Leben werden uns dabei 
helfen .. . und Euch, lieben Landsleuten 
und Rundbrieflesern aus Nah und Fern, 
die ihr „das Alter habt“, möglicherweise 
auch!
Euer Runden-Sprecher aus Nürnberg, 
Adolf H. Rogier

Die Rheingau-Taunus-Ascher trafen 
sich am 5. Oktober zu ihrem monatlichen 
Zusammensein in ihrem Stammlokal 
„R heingauer Hof“ in Oestrich-W inkel. 
Diesmal war der Kreis nicht so groß wie 
bei der letzten Zusammenkunft Ende Au
gust. Er bewegte sich aber noch im übli
chen Rahmen. Die Schwankungen sind 
nunmal bedingt durch Krankheit (bei dem 
relativ hohen Durchschnittsalter), Urlaub 
und anderweitigen Verpflichtungen. Im 
Laufe des Nachmittags konnte der 
Gmeusprecher dann noch als Gäste Frau 
Irma Prasser (geb. Ploß) aus Aßmanns
hausen und die Familie Reinhold und Melli 
Fedra aus Neuenhain am Taunus begrü
ßen. Reinhold Fedra ist ein gebürtiger 
Nassengruber.

Leider hat die Gemeinschaft am 24. 
September mit Martha Bareuther, geb. 
Seidel, das langjährigste und auch älte
ste Mitglied verloren. Sie besuchte von 
Anfang an die Nachmittage der Rhein- 
gau-Ascher. Vor drei Jahren konnte sie 
dann wegen ihrer labilen Gesundheit an 
den Zusammenkünften nicht mehr teil
nehmen. War es doch ihr, schon vor mehr 
als einem Jahrzehnt verstorbener Gatte 
Gustav Bareuther, der damals als Mitglied 
des Festausschusses der Rheingau
Ascher zu dem ersten Ascher Großtreffen 
nach der Vertreibung nach Rüdesheim 
am Rhein einlud (s. Ascher Rundbrief Nr. 
15 vom 5. 9. 1949). Wo am Niederwald
denkmal vom letzten Bürgermeister der 
Stadt Asch, Richard Dobl, die von dem 
Ascher Historiker Dr. Richard Klier verfas
ste offizielle Erklärung der aus dem Kreis 
Asch vertriebenen Deutschen verlesen

wurde und der die etwa dreitausend Ver
sammelten am Schluss —  wie zu einem 
Schwur —  zustimmten. Der Gmeuspre
cher bat zum Gedenken an Martha Bareu
ther die Anwesenden sich zu einer Schwei
geminute von ihren Plätzen zu erheben.

Da uns beim Kommen auf diese Welt 
auch das Gehen mit auf den Weg gege
ben wurde, und das Leben weitergeht und 
weitergehen muss, standen wie üblich 
dann die Geburtstage an. Seit dem letz
ten Zusammensein im August konnten 
ihren Geburtstag Anna Fuchs, geb. Sän
ger am 11. 9., Hermann Richter am 24. 9., 
den 73., Anton Lorenz am 27. 9 „ den 72. 
und Marie Korndörfer am 5. 10. den 91. 
Geburtstag begehen. Der Gmoisprecher 
wünschte ihnen im Namen der Gesell
schaft nachträglich gute Gesundheit und 
Wohlergehen für die weitere Zeit.

Dann berichtete der Gmoisprecher über 
den Egerlandtag in Marktredwitz, der dies
mal gegenüber den früheren gestrafft war 
und den Teilnehmern in Bezug auf Orga
nisation weitgehend entgegen kam. Auch 
die politische Prominenz war diesmal stär
ker als sonst vertreten, so auch der mit 
dem Ascher Heimatverband sehr verbun
dene Rehauer Bürgermeister Edgar Pö- 
pel. Von der Bayerischen Staatsministe
rin Christa Stevens, die die Festanspra
che hielt, wurde nachhaltig die Schaffung 
einer Gedenkstätte über die Vertreibung 
in Berlin gefordert. An dem Festakt nah
men auch der erste Vorsitzende des 
Ascher Heimatverbandes Horst Adler und

der gleichfalls neu gewählte Vorsitzende 
der Haslauer Heimatgruppe Adolf Uhl teil.

Die mit Schreiben vom Sprecher der 
Ascher Runde Nürnberg, Fürth und Um
gebung anlässlich des 50. Gründungsju
biläums der Ascher Gmeu Nürnberg über
sandte Chronologie konnte der Gmoi
sprecher nicht vortragen, weil er sie v e r^  
sehentlich zu Hause liegen gelassen h 
(auch das kann passieren). Er wird dies 
im November nachholen.

Nach dem Kaffee führte Hermann Rich
ter in das alte Asch der dreißiger Jahre 
mit seinen Originalen zurück. War es das 
vergangene Mal der Sümmerers Karl, so 
war diesmal der Wastl Fritz an der Reihe. 
Im Grunde genommen waren es arme 
Teufel, die von den „G roßen“ zu ihren 
„Dum m heiten“ für einige Biere verleitet 
wurden. Diesmal hatte der Wastl Fritz, der 
Friedrich Wagner hieß, Schwierigkeiten 
pünktlich beziehungsweise überhaupt zu 
seinem städtischen Arbeitsplatz auf dem 
Stein zu kommen. Der Sträußnmaasta 
(Straßenmeister) Kirschneck bot ihm des
halb an, ihn das nächste Mal bei Nicht
erscheinen mit der Scheesn abholen zu 
lassen. Nach vergeblichem Warten auf 
die Scheesn am nächsten Tag forderte 
der Wastl Fritz am übernächsten Tag beim 
Straßenmeister wegen des Nichtabho- 
lens mit der Scheesn den entgangenen 
Tageslohn des Vortages (aus „Lachen
de H eim at“ von Karl Martschina). Im 
Laufe des weiteren Nachmittag brachte 
Eili Oho-Gräf zwei Beiträge über Land
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personellen Zusammensetzung, gemes-
sen an der Besucher-Intensität bei den
Zusammenkünften noch nichts ausge-
sagt ist. Die Treue der Landsleute zu ihrer
Gmeu war zwar immer vorbildlich, aber
weil wir in der langen Zeit schon allein 76
Zugehörigen die letzte Ehre erweisen
mussten, war die zahlenmäßige Abnah-
me schon wesentlich. Durch Weg- und
Zuzug blieb aber wenigstens eine Basis
und Grundtendenz „Sinn und Zweck der
heimatlichen Großgruppe nach der Ver-
treibung“ voll erhalten. Die nahe Bezie-
hung der letzten Zugehörigen zueinander
-ja selbst zu den letzten beiden Alters-
kranken in den Pflegeheimen - lebt un-
entwegt weiter und dies ist auch ganz
besonders deutlich aus den „Notrufen“
zu hören, wenn die eine oder andere
meist über 83 Jahre alte Freundin einmal
wegen Unpässlichkeit oder vorüberge-
hender Erkrankung nicht zum Runden-
treff kommen kann.

Nun, unsere Ascher Runde geht jetzt
wohl langsam dem Ende entgegen, aber
wir werden einander so lange die Treue
halten, als „einer den anderen“ braucht
und wiedersehen will! Nach einer großen
50-Jahr-Feier ist uns demnach nicht zu
Mute, wohl aber nach einer großen lie-
benswerten Erinnerungsplauderei. Die
vorliegenden vier Gruppenfotos aus ei-
nem lange zurückliegenden wertvollen
Gmeu-Leben werden uns dabei
helfen ._ .und Euch, lieben Landsleuten
und Rundbrieflesern aus Nah und Fern,
die ihr „das Alter habt“, möglicherweise
auch!
Euer Runden-Sprecher aus Nürnberg,
Adolf H. Rogler

Die Rheingau-Taunus-Ascher trafen
sich am 5. Oktober zu ihrem monatlichen
Zusammensein in ihrem Stammlokal
„Rheingauer Hof“ in Oestrich-Winkel.
Diesmal war der Kreis nicht so groß wie
bei der letzten Zusammenkunft Ende Au-
gust. Er bewegte sich aber noch im übli-
chen Rahmen. Die Schwankungen sind
nunmal bedingt durch Krankheit (bei dem
relativ hohen Durchschnittsalter), Urlaub
und anderweitigen Verpflichtungen. Im
Laufe des Nachmittags konnte der
Gmeusprecher dann noch als Gäste Frau
Irma Prasser (geb. Ploß) aus Aßmanns-
hausen und die Familie Reinhold und Melli
Fedra aus Neuenhain am Taunus begrü-
ßen. Reinhold Fedra ist ein gebürtiger
Nassengruber.

Leider hat die Gemeinschaft am 24.
September mit Martha Bareuther, geb.
Seidel, das langjährigste und auch älte-
ste Mitglied verloren. Sie besuchte von
Anfang an die Nachmittage der Rhein-
gau-Ascher. Vor drei Jahren konnte sie
dann wegen ihrer labilen Gesundheit an
den Zusammenkünften nicht mehr teil-
nehmen. War es doch ihr, schon vor mehr
als einem Jahrzehnt verstorbener Gatte
Gustav Bareuther, der damals als Mitglied
des Festausschusses der Rheingau-
Ascher zu dem ersten Ascher Großtreffen
nach der Vertreibung nach Rüdesheim
am Rhein einlud (s. Ascher Rundbrief Nr.
15 vom 5. 9. 1949). Wo am Niedeıwald-
denkmal vom letzten Bürgermeister der
Stadt Asch, Richard Dobl, die von dem
Ascher Historiker Dr. Richard Klier verfas-
ste offizielle Erklärung der aus dem Kreis
Asch vertriebenen Deutschen verlesen
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unser Mähriger Kriegerdenkmal ein.

1 Ma/:ring: Zustand des gestiirzten Mähringer Kriegerdenkmal nach der

Liebe Mähringer und Schildener, liebe Heimatfreunde!
Wir laden auch in diesem Jahr wieder zu einer Gedenkveranstaltung an l

Zur Vermeidung von Terminüberschneidungen haben wir dieses Mal den
Totensonntagnachmittag (23. November) gewählt.
Wir wollen uns um 13.00 Uhr in Rehau am Schützenplatz zur gemeinsamen
Abfahrt treffen - Abfahrt in Lauterbach um 13.15 Uhr.

. Wer gleich zum Kriegerdenkmal fahren will, sollte dort um 14.00 Uhr sein.
Zur Bildung von Fahrgemeinschaften bitten wir um Rückmeldung bei Ernst

* Geupel (Tel. 09283-7383) bzw. Walter Korndörfer (Tel. 09287-2195).
Bürgermeister Pöpel/Rehau hat seine Teilnahme zugesagt.

Mit freundlichen Grüßen, Irmgard Heini

ff-'-i=`;?»`f?«fiii§'
"=i%;:,_'.Taf*.=;`.`

- -ııç* "
Ä _ _ - _

.'. ' \.~ _\-: ...,._5_ _ - _

_`3§~__~ ,;___-_ '
. - :-_:I' ;=-5 :_-:_ I I-å-=:5-_' =;'.5 '-_-`f:' 551,-_~..jijEj ;;:=,'Ej"_;I_._'; _E; -2

' 3_ -
I-:-=Ã1:'_=:;:=Ä `«f?§f§è=="'-Ä.

_ .§3 f ' ' '=f7_-' - 5 " fi- _' 1-__--e_=;å§š'=§f1§'_"i__f;' ` i'?i.'1.š. - ' _l
__ _; _. -_ _-;_ .,.¦.-_ -;ı;~_.,-;.„-;=_.¦...:§›-.-g::_

*_ ' -§`=¬==-_..-====-1-'-`f.*='t= _' - fiâ-_j-;_=_j-j- _ ' __ ____ ___ _''-=:¬=:'--___.:'_›_'e¦_'_':;:.'-¶__3=:=.... _ .,ıiI(..' __5;-_;;:_=____;__::;=_-__; §8 - _=- ._ : -- _ - '
.:._::-st.,-¬-;:__-_ı.,; , _ - -~ \ _ -_ ¬;..._.;: _: _ _;_-;__;;___(_;5;g5_:_f_± =,_=_;,- _ -___›__3¦_ 1 _;-___-__-__;_51;_ __=;-= -

`-'_:§›',<~S_','zm.ı ;-',_ .:-»:--.di - - "'-¬,- 1,: -._-,;.=ı§;»j-wg_- 3- :l ' .=~'ëi†¦:*f ifääi ` _; _ _--: 5_.!:3%_~_«<:?_¦_'_-=*›_f'm'.~'¬°','. ' _' _. " =.___ __:__;
' =\-f=_/ „-=-.*.“'-1--'=-=-.ez-1 '--::~a-_- -._ «_ _-- __ _,.=_1:,_š;:=í-_._-_.-rrfàqç - ._.-- -_=;-;,-=--.-.;a_fl_¦¦'_=~›=_=r__±_>›«_:::;:;ı±„- ¬,. ¬-.._ _, \- ›\-,v, -

_
'Y ' ->-'-<" -. '-'-¦= '=¦'"---:='-'=---:â¬1f:I:E1=:I._- _›'E"-=-'_«::š.-_

'-"S *_ ..-:Er;E l--`f- - Ü; _.: _ ._ ,\;.§=*f_`_-§5'_¦ __ _ _.- -
-1 . . _ _. _.:..'f;'„;' ':_f. _-:`s›;%:?<í%;._¬'-===2-'I;;..t'___;-;=--=;_;;-.¬== _ _ _ _ .,.,_..:-:-„. =

': .' "z-5=__=<',_ ~.-= *'P- .2 - 'Q _-=;_š±ç+1;_I=-ı~±5_-:;'_;-=.glg ._ =--11.,.:-.._I.._'==,_,_=2ı=Z.¬-;:-;-;='-§:===§.,1z-'~=-_

t _
Q «§3 4" \ K 3 9 °›.›< ak '< \ ,. 43' 2 < 3 “›ß\»»3"L ›¦ W iv ıı. -~b\ _ á; J' '51 wi 'l' v aß

k äyv ııı 1.: _.›, _ we ı W ___* 2-“Q ». ai r ›!{`__" '- `- = -

_ _ --

_ f ".ı.\.-;:, __:¦.§: _ _ :-_ '- __ _ _ _ _ _ _.,„;'j '_;;:-1-_=_<›:;' j_;-¦E="-- "¦_.'-j§;'_ 1 - -ø Q, < ä g^ -- - - ~~ ~ _ .~:=«ıı::~=«-
` 1' ' . *`5-3rÜ_:;§f:'¦:*-;§iı- il; if' - Ä , - ' - ` " - <:5=i§§'-Ã-fgıšf.-:":f¦ _.'f_"›_ ._:l_-'.:'_

'- `-1-'i ' --_-:'11: '-¦å::§fi': Z ' - _ 1' :;- ı_:i_" _. `* _ - -.-1: ' " _ '-`¦='7. __
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wurde und der die etwa dreitausend Ver-
sammelten am Schluss _ wie zu einem
Schwur - zustimmten. Der Gmeuspre-
cher bat zum Gedenken an Martha Bareu-
ther die Anwesenden sich zu einer Schwei-
geminute von ihren Plätzen zu erheben.

Da uns beim Kommen auf diese Welt
auch das Gehen mit auf den Weg gege-
ben wurde, und das Leben weitergeht und
weitergehen muss, standen wie üblich
dann die Geburtstage an. Seit dem letz-
ten Zusammensein im August konnten
ihren Geburtstag Anna Fuchs, geb. Sän-
ger am 11. 9., Hermann Richter am 24.9.,
den 73., Anton Lorenz am 27. 9., den 72.
und Marie Korndörfer am 5. 10. den 91.
Geburtstag begehen. Der Gmoisprecher
wünschte ihnen im Namen der Gesell-
schaft nachträglich gute Gesundheit und
Wohlergehen für die weitere Zeit.

Dann berichtete der Gmoisprecher über
den Egerlandtag in Marktredwitz, der dies-
mal gegenüber den früheren gestrafft war
und den Teilnehmern in Bezug auf Orga-
nisation weitgehend entgegen kam_ Auch
die politische Prominenz war diesmal stär-
ker als sonst vertreten, so auch der mit
dem Ascher Heimatverband sehr verbun-
dene Rehauer Bürgermeister Edgar Pö-
pel_ Von der Bayerischen Staatsministe-
rin Christa Stevens, die die Festanspra-
che hielt, wurde nachhaltig die Schaffung
einer Gedenkstätte über die Vertreibung
in Berlin gefordert. An dem Festakt nah-
men auch der erste Vorsitzende des
Ascher Heimatverbandes Horst Adler und
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der gleichfalls neu gewählte Vorsitzende
der Haslauer Heimatgruppe Adolf Uhl teil.

Die mit Schreiben vom Sprecher der
Ascher Runde Nürnberg, Fürth und Um-
gebung anlässlich des 50. Gründungsju-
biläums der Ascher Gmeu Nürnberg über-
sandte Chronologie konnte der Gmoi-
sprecher nicht vortragen, weil er sie ver;___
sehentlich zu Hause liegen gelassen h
(auch das kann passieren). Er wird dies
im November nachholen.

Nach dem Kaffee führte Hermann Rich-
ter in das alte Asch der dreißiger Jahre
mit seinen Originalen zurück. War es das
vergangene Mal der Sümmerers Karl, so
war diesmal der Wastl Fritz an der Reihe.
lm Grunde genommen waren es arme
Teufel, die von den „Großen“ zu ihren
„Dummheiten“ für einige Biere verleitet
wurden. Diesmal hatte der Wastl Fritz, der
Friedrich Wagner hieß, Schwierigkeiten
pünktlich beziehungsweise überhaupt zu
seinem städtischen Arbeitsplatz auf dem
Stein zu kommen. Der Sträußnmaasta
(Straßenmeister) Kirschneck bot ihm des-
halb an, ihn das nächste Mal bei Nicht-
erscheinen mit der Scheesn abholen zu
lassen. Nach vergeblichem Warten auf
die Scheesn am nächsten Tag forderte
der Wastl Fritz am übernächsten Tag beim
Straßenmeister wegen des Nichtabho-
lens mit der Scheesn den entgangenen
Tageslohn des Vortages (aus „Lachen-
de Heimat“ von Karl Martschina). lm
Laufe des weiteren Nachmittag brachte
Eili Oho-Gräf zwei Beiträge über Land



und Jahresablauf und Edi Schindler trug 
mit seiner Gitarre zwei W iener Lieder vor, 
so „M an müsste nochmals Zwanzig sein“ . 
Für den äußeren Rahmen sorgte wie im
mer einfühlsam die Hauskapelle Engel
m ann/ Apel.

Die Rheingau-Taunus-Ascher kommen 
wieder zusammen am 2. November und 
am 14. Dezember, dem 3. Advent und 
ausnahmsweise am zweiten Sonntag im 
Monat. W ir halten an diesem Nachmittag 
unseren Adventsnachmittag. Während der 
Monate November bis Feber beginnen wir 
schon um 14 Uhr, um den auswärtigen 
Besuchern die Heimfahrt möglichst noch 
bei Tageslicht zu ermöglichen. Gäste sind 
wie immer gern gesehen.

Treffen der W ürttemberger Ascher 
Gmeu. Beim Treffen der Württemberger 
Ascher Gmeu am 5. Oktober konnte der 
Gmeuvorsteher45 Personen im Württem
berger Hof in Ludwigsburg begrüßen. Ein 
herzliches Willkommen galt dabei auch 
den aus Hessen angereisten Gästen 
Gustav Stöß aus Tann/Rhön, Ida und An
ton Lorenz aus Hattersheim, sowie Ernst 

^o rn d ö rfe r und dem Ehepaar Thierfelder 
j s  Frankfurt. Leider musste sich die 

Gmeu von ihrem Nassengruber Lands
mann Max Martin für immer verabschie
den. Max Martin verstarb am 3. Mai im 
Alter von 81 Jahren. Es war seiner Ascher 
Heimat und unserer Gmeu treu verbun
den. Für seine berufliche Tatkraft als Per
sonal-D irektor und seinen ehrenam tli
chen Einsatz bei der AOK erhielt er 1982 
das Bundesverdienstkreuz. In einer Ge
denkminute ehrten alle Anwesenden auch 
Fritz Ludwig. Der Vorsteher der Ascher 
Gmeu München verstarb am 3. Juli nach 
einer kurzen, schweren Krankheit. Er ist 
den Landsleuten von der Württemberger 
Ascher Gmeu in guter Erinnerung, weil er 
zum 50-jährig. Jubiläum mit seiner Frau 
Rosemarie nach Ludwigsburg bekom
men ist. Wir werden unsere Heimatfreun
de Max Martin und Fritz Ludwig nicht ver
gessen und ihnen ein ehrendes Geden
ken bewahren. Seit dem letzten Treffen 
konnten drei Gmeuangehörige einen run

d e n  bzw. halbrunden Geburtstag feiern, 
ainen 80. Geburtstag hatte am 9, Juni 

Herr Paul Wunderlich in Weinsberg und 
ihren 85. Geburtstag konnten Herr Edu
ard Plescher am 21. Juni in Ostfildern 
und Herr Gustav Fedra am 15. Septem
ber in Heilbronn feiern. Alle drei freuten 
sich über die guten Wünsche und ein 
Geschenk von der Gmeu. Der Sprecher 
der Ascher Runde von Nürnberg — Fürth, 
Adolf Rogier und seine Frau Elis konn
ten diesm al n icht nach Ludw igsburg 
kommen, weil sie am gleichen Tag ihr 
eigenes Treffen hatten. In einem Rund
schreiben an die anderen Ascher Gmeu- 
en te ilte  er mit, dass die Nürnberg- 
Fürther Gmeu am 2. November 1953 
gegründet wurde, dass aber eine Jubi
läumsfeier mit Gästen von der kleinen 
Runde, auch aus räum lichen Gründen 
le ider nicht o rgan is ie rt werden kann. 
Nachdem Kurt Heinrich den Inhalt des 
Schreibens m itgeteilt und herzliche Grü
ße ausgerichtet hatte, kündigte er an, 
dass von der W ürttem berger AScher 
Gmeu eine kleine Überraschung für die 
Ascher Runde in Nürnberg vorbereitet 
w ird. Die angeregte U nterhaltung im 
Saal wurde durch Lm. Gustl Stöß sehr

bereichert. Mit seinen auswendig vorge
tragenen G esangsbeiträgen ,,s ’ A lt
Ascher Vuagl-Schöißn“ von Karl Geyer 
und die „Eghalanda Kirwa“ machte er 
den Anwesenden viel Freude. Entspre
chend groß war der Beifall für die ge
konnt vorgetragenen Texte in unserer 
Ascher Mundart. Mit einigen Dias erin
nerte der Gm euvorsteher an das gelun
gene Jubiläum streffen von einem hal
ben Jahr und zeigte auch Bilder vom 
125-jähr. Jubiläum der Sektion Asch in 
See. Es waren w ieder sehr unterhaltsa
me und deshalb kurzw eilige Stunden 
im Kreise unserer Heimatfreunde. Zum 
nächsten Treffen unserer Ascher Gmeu 
am 25. April 2004 im W ürttem berger Hof 
in Ludwigsburg sind alle interessierten 
Landsleute schon heute ganz herzlich 
eingeladen. K. H.

Wir gratulieren
94. Geburtstag: Am 28. 9. 2003 Frau 

Emmi. Schm idt, geb. Zeidler, 95111 Rc- 
hau, Genossenschaftsstraße 15, früher 
Asch, Schlossgasse 23, „Gasthof Eiche“ .

92. Geburtstag: Am 7. 10. 2003 Frau 
Irm gard H il f  geb. Jaeger, Josephsburg
straße 26 in 81673 München, früher 
Asch, Angergasse, — Am 7. 10. 2003 Herr 
Bernhard Wild, Jahnstraße  23 in 73230 
Kirchheim, früher Asch, Hochstraße 27.

91. Geburtstag: Am 6. 10. 2003 Herr 
A lfred  K irckh n ff  Postberg 14 in 08258 
Markneukirchen, früher Asch, Bahnloh
wasserwerk.

89. Geburtstag: Am 1. 10. 2003 Herr 
E rnst Zeltler, P reyerstraße 14 in 41239 
Mönchengladbach. — Am 4. 10. 2003 
H err  Herbert Korndöfer, Fröbelstraße 47 
in 74564 Crailsheim, früher Asch, 
H auptstraße 54. — Am 17. 10. 2003 
Frau Irm a Hai'tig, geb. Hohberger, Fa
brikzeile 41 in 95028 Hof, früher Schün- 
bach bei Asch. — Am 29. 10. 2003 Herr 
Ernst Glässel, Alfred-Herber-Straße 5 
in 65375 Oestrich-Winkel, früher Asch, 
Bürgerheimstraße 8.

86. Geburtstag: Am 11. 10. 2003 H err 
A rm in Baumgäi-tel, Keplerstraße 7 in 
85080 Gaimersheim, früher Asch, Bay
e rnstraße  1603.

75. Geburtstag: Am 5. 10. 2003 Frau 
H ildegard Schüller , geb. Geipel, Boden
mühle 1 in 92714 Pleystein, früher 
Schönbach Nr, 219 bei Asch.

70. Geburtstag: Am 5. 10. 2003 Herr 
Walter Nappert, M espelbrunner Straße
14 in 90427 Nürnberg.

65. Geburtstag: Am  13. 10. 2003 Frau 
Sieghild Forkel, geb. Jaeger, Ascher Stra
ße 43 in 63477 Maintal, früher Asch, 
Peint.

50. Geburtstag: Am 17. 10, 2003 Herr 
Klaus Baumgärtel, B lumenstraße 8 in 
85276 Pfaffenhofen, seine Eltern wohn
ten früher in Asch, Bayernstraße, 

fr
NIEDERREUTH gratuliert

D iam antene Hochzeit: Am 14. 9. 
2003 H u ld a  (geb. Schindler) und .ErHsi 
Baum gärtel, in Karden an der  Mosel, 
beide stam m en aus Niederreuth. H erz
lichen Glückwunsch von allen Nieder- 
reu thern .

83. Geburtstag: F rau  Liese Wötfel geb. 
Heinrich (Lukers).

82. Geburtstag: H err  R ud i Zöfel (Bie- 
ner).

78. Geburtstag: Frau Em m i Kanzmei- 
ergeb. Keil (Glalzenberg).

70. Geburtstag: Frau M elanie Köhler 
geb. Wunderlich (Schusterhasel).

An alle ungenannten Jubilare  ergeht 
ebenfalls herzliche Gratulation.

UN SERE TOTEN
Im Alter von 82 Jahren  verstarb im 

Pflegeheim in Bad Homburg Frau Ger
trud  Plaschka am 22. 9. 2003, früher 
Asch, Schlachthofstraße 6.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein. 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: 
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des 
Kreises Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching, Kto, 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises 
Asch e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Adolf 
Pelzer, Waldershof und Herrn Dipl.-Ing. Karl 
Schneider, Gernsbach, von den übrig geblie
benen ihrer Gymnasialklasse 150 Euro—  Un
genannt 50 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Maria 
Steiner, Mühlheim 20 Euro — Inge Kästner, 
Marktredwitz 10 Euro — Anlässlich des 90. 
Geburtstages von Eduard Klaus, Pfullingen 30 
Euro — Helmut Lederer, München 15 Euro — 
Georg Jäger, Essen 20 Euro — Otmar Hollerung, 
Ansbach 20 Euro —  Adolf Queck, Haliton 30 
can. $ — Ilse Wirth, Eichelsdorf 20 Euro — 
Hermann Putz, Hof 30 Euro — Emmi Haber
hauer, Bad Wimpfen 20 Euro — Marianne Strei
cher, neuburg 20 Euro.

Für den Erhalt des Friedhofs in Niederreuth: 
Hermann Schirl, Hof 20 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Richard und Rosemarie Rossbach, Todtenweis 
500 Euro

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Else Grünert, Hof 20 Euro.

Für die Ascher Hütte: Spendeneingänge 
anlässlich des 125jährigen Jubiläums der Sek
tion Asch: Rotraud Krauß, Kupferberg 50 Euro: 
Heinrich und llda Hörold 12 Euro; Erwin und 
Herta Jambor, Estenfeld 20 Euro: Erich Jene- 
wein 100 Euro; Gabriele Reiner, Unterhaching 
10 Euro: Ruth Röder 10 Euro; Erna Bernhardt, 
Straßlach 20 Euro; Klaus und Irmgard Schulze 
20 Euro; Ernst Merz, Hof 50 Euro; Rudolf Schmidt 
10 Euro; Juliane Garreis 12 Euro, Hilde Feiler, 
Rehau 15 Euro; Hildegard Heinrich, Esslingen
15 Euro, Elfriede Kuenzel, Neu-Ulm 20 Euro; Dr. 
Otto Oehm, Herzogenaurach 20 Euro; Heinz
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und Jahresabiauf und Edi Schindler trug
mit seiner Gitarre zwei Wiener Lieder vor,
so „Man müsste nochmals Zwanzig sein“.
Für den äußeren Rahmen sorgte wie im-
mer einfühlsam die Hauskapelle Engel-
mann›'Apel.

Die Rheingau-Taunus-Ascher kommen
wieder zusammen am 2. November und
am 14. Dezember, dem 3. Advent und
ausnahmsweise am zweiten Sonntag im
Monat. Wir halten an diesem Nachmittag
unseren Adventsnachmittag_ Während der
Monate November bis Feber beginnen wir
schon um 14 Uhr, um den auswärtigen
Besuchern die Heimfahrt möglichst noch
bei Tageslicht zu ermöglichen. Gäste sind
wie immer gern gesehen.

Treffen der Württemberger Ascher
Gmeu- Beim Treffen der Württemberger
Ascher Gmeu am 5. Oktober konnte der
Gmeuvorsteher 45 Personen im Württem-
berger Hof in Ludwigsburg begrüßen. Ein
herzliches Willkommen galt dabei auch
den aus Hessen angereisten Gästen
Gustav Stöß aus TannfRhön, Ida und An-
ton Lorenz aus Hattersheim, sowie Ernst

»J-forndörfer und dem Ehepaar Thierfetder
is Frankfurt. Leider musste sich die

Gmeu von ihrem Nassengruber Lands-
mann Mak Martin für immer verabschie-
den. Max Martin verstarb am 8. Mai im
Alter von 81 Jahren. Es war seiner Ascher
Heimat und unserer Gmeu treu verbun-
den. Für seine berufliche Tatkraft als Per-
sonal-Direktor und seinen ehrenamtli-
chen Einsatz bei der AOK erhielt er 1982
das Bundesverdienstkreuz. in einer Ge-
denkminute ehrten alle Anwesenden auch
Fritz Ludwig. Der Vorsteher der Ascher
Gmeu München verstarb am 3. Juli nach
einer kurzen, schweren Krankheit. Er ist
den Landsleuten von der Württemberger
Ascher Gmeu in guter Erinnerung, weil er
zum 50-jährig_ Jubiläum mit seiner Frau
Rosemarie nach Ludwigsburg bekom-
men ist. Wir werden unsere Heimatfreun-
de Max Martin und Fritz Ludwig nicht ver-
gessen und ihnen ein ehrendes Geden-
ken bewahren. Seit dem letzten Treffen
konnten drei Gmeuangehörige einen run-

,-den bzw. halbrunden Geburtstag feiern.
einen 80. Geburtstag hatte am 9. Juni

Herr Paul Wunderlich in Weinsberg und
ihren 85. Geburtstag konnten Herr Edu-
ard Pleseher am 21. Juni in Ostfildern
und Herr Gustav Fedra am 15. Septem-
ber in Heilbronn feiern. Alle drei freuten
sich über die guten Wünsche und ein
Geschenk von der Gmeu. Der Sprecher
der Ascher Runde von Nürnberg _ Fürth,
Adolf Rogier und seine Frau Elis konn-
ten diesmal nicht nach Ludwigsburg
kommen, weil sie am gleichen Tag ihr
eigenes Treffen hatten. in einem Rund-
schreiben an die anderen Ascher Gmeu-
en teitte er mii, dass die Nürnberg-
Fürther Gmeu am 2. November 1953
gegründet wurde, dass aber eine Jubi-
läumsfeier mit Gästen von der kleinen
Runde, auch aus räumlichen Gründen
leider nicht organisiert werden kann.
Nachdem Kurt Heinrich den inhalt des
Schreibens mitgeteilt und herzliche Grü-
ße ausgerichtet hatte, kündigte er an,
dass von der Württemberger AScher
Gmeu eine kleine Uberraschung für die
Ascher Runde in Nürnberg vorbereitet
wird. Die angeregte Unterhaltung im
Saat wurde durch Lm. Gustl Stoß sehr

bereichert. Mit seinen auswendig vorge-
tragenen Gesangsbeiträgen „s` Alt-
Ascher Vuagl-Schöißn“ von Karl Geyer
und die „Eghalanda Kirwa“ machte er
den Anwesenden viel Freude. Entspre-
chend groß war der Beifall für die ge-
konnt vorgetragenen Texte in unserer
Ascher Mundart. Mit einigen Dias erin-
nerte der Gmeuvorsteher an das gelun-
gene Jubiläumstreffen von einem hai-
ben Jahr und zeigte auch Bilder vom
125-jähr_ Jubiläum der Sektion Asch in
See. Es waren wieder sehr unterhaltsa-
me und deshalb kurzweilige Stunden
im Kreise unserer Heimatfreunde. Zum
nächsten Treffen unserer Ascher Gmeu
am 25. April 2004 im Württemberger Hof
in Ludwigsburg sind alle interessierten
Landsleute schon heute ganz herzlich
eingeladen. K. H.

88. Gefnr.rtstrrg.* Frau Liese Wötfet geb.
Heinrich lLukersi.

82. Gebrrr¬tsto.g.' He1'1'Rncti Ztıifei' (Bie-
ner).

78. Geburtstag: Frau Etnnii Knn.en1.e.i-
er geb. Keil ißlatzenbergi.

70. Geburtstag: Frau Metnn..ie Köhter
geb. Wunderlich {Schusterhaseli_

An alle ungenannten Jubilare ergeht
ebenfalls herzliche Gratulation.

UNSERE TOTEN
im Alter von 82 Jahren verstarb im

Pflegeheim in Bad Homburg Frau Ger-
trnri Ptn.scfu'm. am 22. 9. 2008, früher
Asch, Schlachthofstzraße 6.

Wir gratulieren
94. Geburtstag." Am 28. 9. 2008 Frau

Ernmi Scnrnidt, geb. Zeidler, 95111 Re-
hau, Genossenschaftsstreße 15, früher
Asch, Schlossgasse 28, „Gasthof Eiche“.

98. Gebn.rtstag.' Am 7. 10. 2008 Frau
Irrngrrrd Hitf, geb. Jaeger, Josephsburg-
straße 26 in 81578 München, früher
Asch, Aııgergfasse. _ Am 7. 10. 2008 I-Ierr
Bern.l't.arof Wild, Jahnstraße 28 in 78280
Kirchheim, früher Asch, Hochstraße 27.

91. Getnrr'tstag.° Am 6. 10. 2008 Herr
Alfred K.ircfifirıfF, Postherg 14 in 08258
liflarkneukirchen, früher Asch, Bahnloh-
wasserwerk.

89. Geburtstag: Am 1. 10. 2008 Herr
Ernst Zeitler, Preyerslıraße 14 in 41289
Mönchengladbach. _ Am 4. 10. 2008
Herr Herbert Korndöfer, Fröbelstraße 47
in 74504 Crailsheim, früher Asch,
Hauptstraße 54. _ Am 17. 10. 2008
Frau Irina Hartig, geb. Hohberger, Fa-
brilrzeile 41 in 95028 Hof, früher Schün-
bach bei Asch. _ Am 29. 10. 2008 Herr
Ernst Giässet, A1f`red-Herber-Straße 5
in 65875 Üestrich-Winkel, früher Asch,
Bürgerheimstraße 8.

86'. Geiıur'tstng.' Am 11. 10. 2008 Herr
Arrni.n. Banrngártet, Keplersiıraße 7 in
85080 Gaimersheim, früher Asch, Bay-
ernstraße 1508.

75. GefJurtstof.g.' Am 5. 10. 2008 Frau
Hitciegard Sci'i.u.tier, geb. Geipel, Boden-
mühle 1 in 92714 Pleystein, früher
Schönbach Nr. 219 bei Asch.

70. Ger5nr¬tstn._g¬.' Am 5. 10. 2008 Herr
Walter i"ii'ap,oe:'t, Mespelbrunner Straße
14 in 90427 Nürnberg.

65'. Gefn.n*tsfag.' Am 13. 10. 2003 Frau
Sieghttd Forket, geh. Jaeger, Ascher Stra-
ße 48 in 58477 Maintal, früher' Asch,
Point.

50. Gebtr:rtstn.g.*A1n 17. 10. 2008 Herr
Kinna Bn.irrngrirtei, Blumenstraße 8 in
85270 Pfaffenhofen, seine Eltern wohn-
ten früher in Asch, Ba3rernstraße_

1?
NIEDERREUTH gratuliert

Dtantantene Hncf1.eeit: Am 14. 9.
2003 Hutola (geb. Schindler) und Ernst
Ba-urngtíi.rterI, in Kardon an der Mosel,
beide stammen aus Niederreuth. Herz-
lichen Glückwunsch von alle_n Nieder-
reuthern.
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SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein.
Sektion Asch. Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 70010080.

Ascher Schützenhof Euienhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr_ 480203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ
780 550 50

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
Kreises Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmcching, Kto. 40487, BLZ
701 89485.

Für den Heimatverband des Kreises
Asch e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Adolf
Pelzer, Waldershof und Herrn Dipl.-lng. Karl
Schneider, Gernsbach, von den übrig geblie-
benen ihrer Gymnasialklasse 150 Euro _ Un-
genannt 50 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Maria
Steiner, Mühlheim 20 Euro _ Inge Kastner,
Marktredwitz 10 Euro _ Anlässlich des 90.
Geburtstages von Eduard Klaus, Pfullingen 30
Euro _ Helmut Lederer, München 15 Euro _
Georg Jäger, Essen 20 Euro _ Otmar Hollerung,
Ansbach 20 Euro _ Adolf Ciueck, Haliton 30
can- $ _ Ilse Wirth, Eichelsdorf 20 Euro _
Hermann Putz, Hof 30 Euro _ Emmi Haber-
hauer, Bad Wimpfen 20 Euro - Marianne Strei-
cher, neuburg 20 Euro.

Ftir den Erhalt des Friedhofs tn Niederreuth.'
Hermann Schiri, Hof 20 Euro.

Ftir die Stiftung Ascher Kuiturbesitz in Selb:
Richard und Rosemarie Rossbach, Todtenweis
500 Euro.

Für den Eriiait der evangeitschen Kirche tn
Neuberg' Else Grünert, Hof 20 Euro.

Für die Ascher Hütte: Spendeneingänge
anlässlich des 125jährigen Jubiläums der Sek-
tion Asch: Rotraud Krauß, Kupferberg 50 Euro;
Heinrich und llda Höroid 12 Euro; Erwin und
Herta Jambor, Estenfeld 20 Euro; Erich Jene-
wein 100 Euro; Gabriele Reiner, Unterhaching
10 Euro; Ruth Röder 10 Euro; Erna Bernhardt,
Straßlach 20 Euro; Klaus und Irmgard Schulze
20 Euro; Ernst Merz, I-iof 50 Euro; Rudolf Schmidt
10 Euro; Juliane Garreis 12 Euro; Hilde Feller,
Rehau 15 Euro; Hildegard Heinrich, Essiingen
15 Euro; Elfriede Kuenzel, Neu-Ulm 20 Euro; Dr.
Otto Oehm, Herzogenaurach 20 Euro; Heinz
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und Gertrud Zäh 20 Euro; Gustav Nickerl 25 
Euro; Berta Netsch, Hof 50 Euro; Richard Wun
derlich 120 Euro; Horst Adler 15 Euro; Helmut 
Schönecker, München 15 Euro; Martin und Hil
trud Zenke 20 Euro; Walter Ploss, Hof 25 Euro; 
Lutz Wild 30 Euro; Manfred Gruber. Seligen
stadt 50 Euro; Stefan Sauer, Seligenstadt 5 
Euro; Heinrich Buecker, Wadersloh 10 Euro; 
Berta Ludwig 15 Euro; Hans Jaeger, Vallendar 
20 Euro; Ernst Merz, Gelnhausen 50 Euro; Otto- 
Walter Hannemann, Unterschleißheim 25 Euro, 
Emilie Mayer 50 Euro; Margit Ludwig, Biberach 
10 Euro; Hilde Retzmann 10 Euro, Spahn, Seli
genstadt 20 Euro; Hildegard Fuchs 50 Euro; 
Margarethe Fröhlich 25 Euro; Emst und Inge- 
borg Gelke 50 Euro; Edda Hosch, Lenggries 50 
Euro; Annemarie Foerster, Rehau 10 Euro; Sieg
fried Lang, Reutlingen 20 Euro; Richard Adler, 
Wackersdorf 30 Euro; Richard und Helene

Steinhäuser, Sigmarszell 30 Euro; Gerhard 
Dötsch und Erika Teuber, Alzenau 100 Euro; 
Dr. Walter Jaeger, Öhringen 100 Euro; Heinrich 
Richard, Selb 10 Euro; Helga Schödel, Reutlin
gen 10 Euro; Hilde Hederer 15 Euro; Ilse Ru
dersdorf, Waldbrunn 20 Euro; Wilhelm Sehr 20 
Euro; Gerlinde Walther 25 Euro; Ingrid Rotter, 
Linden 25 Euro; Otmar und Gerda Hollerung, 
Ansbach 20 Euro; Robert Summerer 10 Euro; 
Gustav und Elsa Wagner 10 Euro; Ursula Eye- 
rich 10 Euro; Josef Sommer, Seligenstadt 25 
Euro; Sieghard und Christiana John, Bamberg 
30 Euro; Richard Kästner 50 Euro; Heddy Scho- 
ebel 25 Euro; Heinrich Mueller, Angela Müller, 
Tuttlingen 25 Euro, — Für den Erhalt der Ascher 
Hütte spendeten: Ludwig und Helga Kneitin- 
ger, Abensberg 70 Euro; Hans Jungbauer, Stutt
gart 30 Euro. —  Als Dank für die Glückwün
sche zum Geburtstag spendeten: Wilhelm Sehr

10 Euro; Hermann Schirl, Hof 20 Euro, — Wei
tere Spendeneingänge für die Ascher Hütte: 
Zum Tod von Frau Scharnagl 50 Euro; Kurt und 
Anneliese Lankl, Maintal, im Gedenken an Frau 
Anna Ludwig, früher Schönbach 20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Gustav Fedra, Heilbronn, als Dank für Ge
burtstagswünsche 50 Euro — Eduard Klaus, 
Pfullingen, als Dank für Geburtstagswünsche 
30 Euro — Ludwig und Helga Kneitinger, 
Abensberg, im Gedenken an Herrn Fritz Lud
wig 20 Euro — Gertrud Plaschke, Bad Hom
burg, Rest Bezugsgebühr 18 Euro — Reinhard 
und Elfriede Regler, Gundelfingen 50 Euro.

Vr
H erzlichen D ank  
allen Spendern!  _

Du warst im Leben so bescheiden, 
schlicht und einfach lebtest Du, 
mit allem warst Du stets zufrieden, 
hab ’ Dank und schlaf in stiller Ruh

In Liebe und Dankbarkeit haben wir in a ller Stille Ab
schied genommen von unserer lieben Mutter, Schwieger
mutter, Oma und Tante

Frau Emma Ludwig geb. Wölfel
* 2. 6. 1912 in Steinpöhl/Kr. Asch 

t  3. 10. 2003 in Zeitz/Sachsen-Anhalt

In stille r Trauer:
Tochter Gertraud Petzold und Ehemann Klaus 
Sohn Dipl.-Ing. Edwin Ludwig und Frau Ursula 
Enkelin Heike sowie alle Verwandten

Zeitz, im Oktober 2003

In Liebe und Dankbarkeit nehmen w ir Abschied von mei
nem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater, 
Opa, Uropa, Bruder, Schwager, Onkel und Paten

Werner Wilfling
* 13. 3. 1924 t  27. 8. 2003

In stille r Trauer:
Elsbeth W ilfling geb. Ludwig 
Christa Kronz und Familie 
Siegbert Wilfling  
Gudrun Görke und Familie 
Irmgard Schabio und Familie 
Doris Lutz und Familie 
sowie alle Anverwandten

54329 Konz, Sebastianusstraße 4 —  früher Roßbach

Die Trauerfe ier fand am 30, August 2003 in Konz statt.

Fürchte dich nicht, ich habe dich erlöst; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen; 
du bist mein. Jes. 43, 1

Nach einem erfüllten Leben hat Gott der Herr unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G roßm utter und Urgroßmutter

Frau Anni Ludwig geb. Roßbach
* 3 .7 .1 9 1 4  + 3 .9 .2 0 0 3  

zu sich heimgerufen.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen w ir Abschied: 
Helga Engelhardt mit Familie 
Marianne Strößner mit Familie 
Heinz Ludwig mit Familie

Die Beerdigung fand am 6. September 2003 auf dem Friedhof in 
Selbitz statt.
95152 Selbitz, Siedlung 30

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 
für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer bitte keines
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten überweisen! Bitte 

benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis" 

genannten Konten. Vielen Dank!
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Gebühr bezahlt

und Gertrud Zäh 20 Euro; Gustav Nickerl 25
Euro; Berta Netsch, Hof 50 Euro; Richard Wun-
derlich 120 Euro; Horst Adler 15 Euro; Helmut
Schönecker, München 15 Euro; Martin und Hil-
trud Zenke 20 Euro; Walter Pioss, Hof 25 Euro;
Lutz Wild 30 Euro; Manfred Gruber, Seligen-
stadt 50 Euro; Stefan Sauer, Seligenstadt 5
Euro; Heinrich Buecker, Wadersloh 10 Euro;
Berta Ludwig 15 Euro; Hans Jaeger, Vallendar
20 Euro; Ernst Merz, Gelnhausen 50 Euro; Otto-
Walter Hannemann, Unterschleißheim 25 Euro;
Emilie Mayer 50 Euro; Margit Ludwig, Biberach
10 Euro; Hilde Retzmann 10 Euro; Spahn, Seli-
genstadt 20 Euro; Hildegard Fuchs 50 Euro;
Margarethe Fröhlich 25 Euro; Ernst und Inge-
borg Gelke 50 Euro; Edda Hosch, Lenggries 50
Euro; Annemarie Foerster, Rehau 10 Euro; Sieg-
fried Lang, Reutlingen 20 Euro; Richard Adler,
Wackersdorf 30 Euro; Richard und Helene

t/lF.. _..

Steinhauser, Sigmarszell 30 Euro; Gerhard
Dötsch und Erika Teuber, Alzenau 100 Euro;
Dr. Walter Jaeger, Öhringen 100 Euro; Heinrich
Richard, Selb 10 Euro; Helga Schödel, Reutlin-
gen 10 Euro; Hilde Hederer 15 Euro; Ilse Ru-
dersdorf, Waldbrunn 20 Euro; Wilhelm Sehr 20
Euro; Gerlinde Walther 25 Euro; Ingrid Rotter,
Linden 25 Euro; Otmar und Gerda Hollerung,
Ansbach 20 Euro; Robert Summerer 10 Euro;
Gustav und Elsa Wagner 10 Euro; Ursula Eye-
rich 10 Euro; Josef Sommer, Seligenstadt 25
Euro; Sieghard und Christiana John, Bamberg
30 Euro; Richard Kastner 50 Euro; Heddv Scho-
ebel 25 Euro; Heinrich Mueller, Angela Müller,
Tuttlingen 25 Euro. _ Für den Erhalt der Ascher
Hütte spendeten: Ludwig und Helga Kneitin-
ger, Abensberg 70 Euro; Hans Jungbauer, Stutt-
gart 30 Euro. _ Als Dank für die Glückwün-
sche zum Geburtstag spendeten: Wilhelm Sehr

10 Euro; Hermann Schiri, Hof 20 Euro. _ Wei-
tere Spendeneingänge für die Ascher Hütte:
Zum Tod von Frau Scharnagl 50 Euro; Kurt und
Anneliese Lankl, Maintal, im Gedenken an Frau
Anna Ludwig, früher Schönbach 20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Gustav Fedra, Heilbronn, als Dank für Ge-
burtstagswünsche 50 Euro _ Eduard Klaus,
Pfullingen, als Dank für Geburtstagswünsche
30 Euro _ Ludwig und Helga Kneitinger,
Abensberg, im Gedenken an Herrn Fritz Lud-
wig 20 Euro - Gertrud Plaschke, Bad Hom-
burg, Rest Bezugsgebühr 18 Euro _ Reinhard
und Elfriede Rcgier, Gi._)__ndelfingen 50 Euro.

Herzticfren Dank
alien Sperrderrı! ..._

Du u.=arst irn. Leben so fırescfrerlrten,
sr;'i'r.ir`r;'i'ı-t urid eirrfiıch. febtest Du,
rnit otierrr warst Du stets zrrfrniecten,
fr.rr.b' ilarrfr und s-ci'ı.ı'cf in stiller' Ruft '_

In Liebe und Dankbarkeit haben wir in aller Stille Ab-
schied genommen von unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter, Oma und Tante

Frau Emma Ludwig geb. Wölfel
* 2. 5. 1912 in SteinpöhltKr_ Asch

1' 3. 10. 2003 in ZeitzfSachsen-Anhalt

In stiller Trauer:
Tochter Gertraud Petzold und Ehemann Klaus
Sohn Dipl.-ing. Edwin Ludwig und Frau Ursula
Enkelin Heike sowie alle Verwandten

Zeitz, im Oktober 2003

in Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von mei-
nem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater,
Opa, Uropa, Bruder, Schwager, Onkel und Paten

Werner Wilfling
*13.3.1s24 † ers. 2003

In stiller Trauer:
Elsbeth Wilfling geb. Ludwig

.F'rlir*ci'i.tc rticfr. nrfcfrt, ich habe dicfr eriöst,'
ich habe n'..ic:fr. bei deinern. Nrr.rn.en ger:rr.,f`en,'
du bist nrein. Jes. 43, 1

Nach einem erfüllten Leben hat Gott der Herr unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter

Frau Anni Ludwig geb. Roßbach
*3.7. 1914 †8. 9.2003

Christa Kronz und Familie
Siegbert Wilfling
Gudrun Görke und Familie
Irmgard Schabio und Familie
Doris Lutz und Familie

_ sowie alle Anverwandten
54329 Konz, Sebastianusstraße 4 _ früher Roßbach

Die Trauerfeier fand am 30. August 2003 in Konz statt.

Selbitz statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
für die Ascher Hütte und für den Schützeniıof Eulenhamrner bitte keines-
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis"
genannten Konten. Vielen Dank!

_14s-

zu sich heimgerufen.
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
Helga Engelhardt mit Familie
Marianne Strößrıer mit Familie
Heinz Ludwig mit Familie

Die Beerdigung fand am 5. September 2003 auf dem Friedhof in

i 95152 Selbitz, Siedlung 30
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